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Liebe UniPress-Leserinnen, liebe UniPress-Leser,mit allen, die an unserer Uni- , , ?■versität das Fach Sport stu- dieren und lehren, freuen wir uns, daß nach mehrmaligerVerschiebung am 5. Oktob1990 endlich der erste Sp ■tenstichfiirdasSportzentni sauf dem Campus erfolgen t  ■ K Kkonnte. Ganz besonders freuen wir uns über die feste Zusage seitens des B  auamtes, daß zwischen diesem 5. Oktober 1990 'und der Übergabe der neuen Sportanlagen einschließlich des 'Institutsgebäudes maximal nur zweieinhalb Jahre vergehen werden. Das heißt, daß mit Beginn des Sommeisemesters 1993das beschwerliche und zeitraubende Pendeln zwischen den über das ganze Stadtgebiet verstreuten Sporthallen und Sportplätzen für unsere Sportstudentinnen und -Studenten ein Ende haben wird.Fast alle Sportarten wird man auf dem heute noch öden G e lände südlich der Mensa und des Gebäudes der Mathema- tisch-Naturwissenschafdichen Fakultät betreiben können. Selbst die Unterflurinstaiiaüonen für auflegbarc M e u lL  fechtbahnen wurden von Professor Altenberger und seinen Mitarbeitern, denen ich für ihr Engagement bei den Planungen herzlLh danken möchte, bei der Konrepuur nickt vergessen, Nur der ursprünglich vorgesehene KlutterfeUen fiel der schwäbisch-bayerischen Sparsamkeit zum Opfer, so daß die Bergsteiger mit einer hölzernen Kletterwand an der Nordseite der künftigen Sporthalle werden vorlieb nehmen müssen,
Abstriche w ie diesen nehmen wir freilich in K auf, solange an den Grundlinien unserer Bauplanungen muht gerüttelt w ird. Den Spatenstich für das SporUentrum nahm ich zum AniaÜ, um nochmals nachdruckheh daran zu ermnem, daß dw Universiut s>ch auf das Wort sowohl des amtierenden bay enschcn Wtsjenschaft-.mimsten wie auch seines W r fta *  gers verlasse, die beide den Baubeginn für die V« IS O  und die Juristische F A u lta : für das Jahr 1991 bzw 1 9 'd :crtzu- gestehert Larcr. Ohne dte Aw.wi.kte'gen 1« den: „ i w . Vortr.igur.g auf die Ha.nhalte von Bund und Land zu ur.'.cr- scr.atzen' Den Anspr. -h, cid  d-: Z .i : c Je
m/ eterim . fV:'- ’ . m* Recht»wi»senschaftler
nur. ter.vii te J-rt'ztd r.ten t A d A c . . " .

M it freundlichen Grüßen

• F W  br. J - r t  fk ^ e r ,
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Neue Gesichter in Versammlung und Senat

Die Beteiligung an den Wahlen der Gruppenvertrete
rinnen und -Vertreter in Versammlung und Senat war 
auch in diesem Jahr von Gruppe zu Gruppe recht 
unterschiedlich: Von den Professoren gingen 88,49% 
zur Urne, von den wissenschaftlichen und künstleri
schen Mitarbeitern 66,38%. Geringfügig höher als 
bei letzteren lag mit 70,69% die Wahlbeteiligung 
der sonstigen Mitarbeiter.

'Die Studentinnen und Studenten kamen nur auf 
3032% und blieben damit rund 3 3  Punkte unter der 
Beteiligung des Vorjahres. Demnach werden' also 
wieder nur drei der sechs studentischen Versamm
lungssitze und nur einer der zwei studentischen Se
natssitze besetzt sein. Studentischer Senator bleibt 
Ulrich Metzger von der Gemeinsamen Linken Se
natsliste. Von der Gemeinsamen Linken Liste, die 
mit 42% (Versammlung) bzw. 57% (Senat) der 
Stimmen dominierte, kommen auch zwei der drei 
studentischen Versammlungsmitglieder, nämlich 
Fritz Schmude und Nebahat Saglan. Dritter im Bun
de ist Stefan Menz von der Demokratischen Liste/ 
RCDS und Unabhängige. • ■ ' ■

Die Gruppe der Professorinnen und Professoren wird 
in der Versammlung für die nächsten beiden Jahre 
vertreten sein durch • (Reihenfolge nach Stimmen
zahl) die Profs. Drs, Knöpfle, Atteslander,Tenck- 
hoff, Wenz, Gottlieb» Gessel,' A. Pfaff, Rauscher, 
Krauß, F. Hoffmann, Scherte, Halder,: Samwer, 
Mainzer, Spinner, Aulbach, Simshäuser und Schult
ze. Für die wissenschaftlichen und künstlerischen 
Mitarbeiter in die Versammlung gewählt wurden die 
Drs. Domke, Röt», Bausch und Cram sowie Angeli

ka Poth-Mögele und Doris Zepf. Hermann Gohl, Dr. 
Günther Hägele und Ingeborg Dötsch sind die neuen 
Versammlungsmitglieder aus der Gruppe der sonsti
gen Mitarbeiter.

Von den sechs Professoren des neuen Senats war nur 
Prof. Dr. Dütz (Juristische Fakultät) auch bereits im 
alten Senat vertreten. Neu gewählt wurden die Profs. 
Drs, Radi (KTF, als Nachfolger von Prof. Dr. Ges
sel), R. Blum (WISO, als Nachfolger von Prof. Dr. 
Coenenberg), Stammen (Phil.1, als Nachfolger von 
Prof. Dr. Mühleisen), Oettinger (Phil.II als Nachfol
ger von Prof. Dr. Reinhard) und Ritter (MNWF, als 
Nachfolger von Prof. Dr. Brüning). Für die wissen
schaftlichen und künstlerischen Mitarbeiter lösen im 
Senat die Drs. Bartl-Dönhoff und Locarek ihre Kol
legin Dr. Gisela Zipp und ihren Kollegen Dr. Bossert 
ab. Neuer Senatsvertreter der Gruppe der sonstigen 
Mitarbeiter in Nachfolge von Jürgen Pitschel ist Karl 
W aschetiLi/fTT 7

Bei den Wahlen zu den Vertreterinnen und Vertre
tern in den einzelnen Fachbereichsräten erreichten 
die Studentinnen und Studenten der Katholisch- 
Theologischen sowie der Mathematisch-Naturwis
senschaftlichen Fakultät mit einer Beteiligung von 
58,33 bzw. 50,65% das Quorum, Sie können damit 
in beiden Fachbereichsräten je zwei Plätze besetzen. 
An den anderen vier Fakultäten blieb die studenti
sche Beteiligung weit unter den erforderlichen 50%. 
Die Studierenden der WISO-Fakultät liegen mit 
31,25% nahe beim gesamtuniversitären Schnitt. 
Wahlmüder als die Jura-Studentinheh und -Studen
ten (26,29%) oder deren Kommilitoninnen und

t? • itadtinformation
Bürgerhilfsstelle
Maximilianstraße 4,8900 Augsburg
Montag bis Mittwoch 7.30-16.30 Uhr
Donnerstag 7.30-17.30 Uhr
Freitag 7.30-12.00 Uhr
Telefon 3242163 und 3242800
Gehörlosenanschluß unter 3 242800

: 7 Telefonischer Kundendienst 311111

Im Dialog mit dem Bürger

Wir informieren Sie über Leistungen 
der Stadt Augsburg.
Wir nehmen Anregungen und Beschwerden 
für die Stadtverwaltung entgegen. ■
Wir halten für Sie Vordrucke und , ■ • • r <
Informationsschriften bereit. \ • iT
Wir nehmen Anträge entgegen und 
leiten sie weiter u. v. a.
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Kommilitonen in  der Philosophischen Fakultät I  
(25,24%) waren nur noch die Studierenden in  der 
Philosophischen Fakultät II : H ier beteiligten sich ge
rade noch 22,45% an den Wahlen. UniPress

Neuer Personalrat
Bereits seit dem 1. August 1990 im  Am t ist der aus 
den Wahlen am Ende des vorigen Sommersemesters 
neu hervorgegangene Personalrat der Universität 
Augsburg. D ie Gruppe der Beamten w ird  vertreten 
durch Elisabeth Mehrlich und Klaus Stäbe (beide 
Bibliothek) sowie durch Petra Fischer (Zentralver
waltung). Für die Arbeiter sitzt Heinrich Richter 

(Hausverwaltung Schilistraße) im  Personalrat, und 
die ■Angestellten sind repräsentiert durch Erika Nassl 
und Johann M ayr (beide Bibliothek), R u ft Hutzel
mann und Ursula W ahl (beide Rechenzentrum), wei
terhin durch Anna H ofbau» (Lst. L  Psychologie), 
Renate Guillaume (Lst. f. Informatik), Petra M ü lle r 
(Prüfungsamt), Robert Hartmann (Technischer 
Dienst) und U lla  Z ink (Lst. f. D idaktik der Deut
schen Sprache und Literatur).

Der Vorstand, den der Personalrat in seiner Konstitu
ierenden Sitzung am 3. August gewählt hat, setzt 
sich zusammen aus der neuen Vorsitzenden Erika 
Nassl, deren beiden Stellvertretern Elisabeth Mehr
lich  und Hans Mayr sowie Heinrich Richter und 
Anna Hofbauer. UniPress

Ehrensenatorenwürde für Staatssekretär Otto Meyer

In  • Anerkennung seiner 
Verdienste, die er sich in 
den fünfzehn Jahren sei
ner Tätigkeit als Vorsit
zender des Kuratoriums 
der Universität Augsburg 
erworben hat, wurde dem 
Staatssekretär im  Bayeri
schen Staatsministerium 
für Unterricht und K u l
tus, Herm Otto Meyer, 
anläßlich der Akademi
schen Jahresfeier am 20. 
Juli 1990 die Würde ei
nes Ehrensenators der 
U n ive rs itä t Augsburg 
verliehen.

In seiner Laudatio be
schrieb Universitätspräsi
dent Prof. Dr. Josef Bek
ker die wichtige Funk
tion von Universitätsku
ratorien, die heute nicht 
mehr Aufsichtsbehörden 
seien, die vielmehr die jeweilige Hochschule beraten 
und unterstützen und ihre Wirksamkeit aus dem A n
sehen, dem Gewicht und dem Engagement ihrer M it
glieder gewinnen. A ls Vorsitzender des Augsburger 
Kuratoriums habe Staatssekretär Meyer sein Ge-

Über Jahrzehnte hinweg Förderer der Universität Augsburg: Der neue Ehrensenator 
Staatssekretär Otto Meyer beim Akademischen Festakt am 20. Juli 1990. Im Hinter
grund Präsident Becker. Foto: Scheuermann

wicht über eineinhalb Jahrzehnte hinweg in außerge
wöhnlicher Weise zugunsten der Universität geltend 
gemacht. Meyer habe, so Becker, entscheidenden 
Anteil am Erfolg der Bemühungen gehabt, die Oet- 
tingen-Wallersteinsche und die B ibliothek des Cas-
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sianeums für die Universitätsbibliothek zu gewin
nen. Erfolgreich habe er zu Beginn der achtziger 
Jahre den drohenden Stopp für die Campus-Bauten 
mit abgewendet, um daran anschließend m it glei
chem Erfolg für die Sicherung des weiteren kontinu
ierlichen Ausbaus des Campus einzutreten. Der 
nachdrücklichen Förderung durch den Staatssekretär 
sei schließlich der Aufbau der Fächer Mathematik 
und Physik zu verdanken, und nur der W unsch nach 
einer Medizinischen Fakultät oder wenigstens einer

Medizinischen Akademie habe sich für den Kurato- 
riumsvorsitzenden nicht erfüllt.

Neben Meyer, der seit 1985 auch bereits Träger der 
Verdienstmedaille der Universität ist, wurden bei der 
diesjährigen Jahresfeier mit Prof. D r. Tibor Karpati 
von der Partneruniversität Osijek sowie mit Präsi
dent Prof. Dr. Wesley W . Posvar und Prof. Dr. Burk
hart Holzner (beide von der Partneruniversität P itts
burgh) drei weitere Persönlichkeiten geehrt (siehe 
UniPress 3/90). UniPress

W eltbilder im  Tresor

“W er suchet, der findet... ”  - •An diese Worte w ird 
wohl so mancher Ortskundige gedacht haben, d e r ' 
fest entschlossen war, die •wissenschaftshistorische 
Ausstellung“ Wandel des astronomischen Weltbil
des in Bayerisch-Schwaben”  zu besuchen. Aus Si
cherheitsgründen mußten die wertvollen Exponate in 
der einbruchssicheren und - leider - versteckt gelege
nen Schatzkammer der Universitätsbibliothek unter
gebracht werden. Aber auch wenn der eine oder an
dere nur über Umwege das Z iel erreicht hat, bereut 
haben wird er es sicher nicht: Was die beiden Orga
nisatoren Prof. Dr. Jochen Brüning (Mathematik) 
und Prof. Dr, Klaus Mainzer (Philosophie) gemein
sam mit ihren Mitarbeitern in mühevoller Kleinar
beit zusammengestellt hatten, könnte Laien wie Ex
perten gleichermaßen begeistern.

Vier Vitrinen m it Handschriften,' Drucken, Graphi
ken und Instrumenten, von denen jede einen be
stimmten historischen Abschnitt in der Entwicklung 
des astronomischen Weltbildes dokumentierte, führ
ten den Besucher auf eine kurze Reise durch die 
Jahrhunderte: Von der antik-mittelalterlichen Kos
mosvorstellung über Kopernikus, Galilei und New
ton bis hin zur modernen Raum-Zeit-Auffassung 
Einsteins.

Darüber hinaus wurde die kulturgeschichtliche Be
deutung des Augsburger Raumes in besonderer Wei
se durch den lokalen Bezug fast aller Exponate ge
würdigt: In einer Zeit, als sich m it Kopernikus, Bra
he, Kepler und Galilei die wissenschaftliche W ende 
zum heliozentrischen Weltbild vollzog, stellten 
Augsburger Handwerker Meß- und Beobachtungsin- 
strumente her, die qualitativ gesehen in Europa un

übertroffen waren. In  enger Zusammenartteit von 
Gelehrten und Instrumentenbauern entwickelte man 
Geräte wie z. B. Stemfinder, Fernrohr und Spiegel
oktant, wodurch dfe Erforschung des W eltraums 
maßgeblich vorangetrieben wurde. Tycho Brahe 
baute beispielsweise 1569 zusammen m it den Augs
burger Mechanikern das erste astronomische Großin
strument, einen hölzernen Quadranten, Kepler korre
spondierte mit der Dillinger Jesuiten-Universität, 
und ca. 200 Jahre später fertigte der Präzisionsme
chaniker Georg Friedrich Brander nach Newtons An
weisung Teleskope, deren technische Reife und Ge
staltung auch heute noch Erstaunen auslösen können.

Das kostbarste Stück der Ausstellung, eine im Jahre 
1558 von Steffen Brenner angefertigte astronomi
sche Tischuhr des St.-Annen-Museums Lübeck, 
zeigte eindrucksvoll die Verbindung von mathemati
scher wie handwerklicher Exaktheit und künstleri
scher Gestaltung.

Ermöglicht wurde diese - für ein breites Publikum 
konzipierte - Ausstellung erst durch die Kooperation 
verschiedener, vorwiegend regionaler Institutionen 
mit der Universität. So befinden sich die ausgestell
ten Schriften ausnahmslos im Besitz der Staats- und 
Stadtbibliothek, der ehemaligen Oettingen-Waller- 
steinschen Bibliothek, je tzt Universitätsbibliothek 
Augsburg, und der Studienbibliothek Dillingen. D ie 
historischen Instrumente sind normalerweise im Ma- 
ximilianeum, in der Lehrerfortbildungsstätte Dillin
gen oder im  Deutschen Museum zu bewundern. • ' ■ ■ ■'

MAN und DARA (Deutsche Agentur für Raumfahrt- 
Angelegenheiten) stellten Exponate aus dem Bereich
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Theodolit
(Akademie für Lehrerfortbildung, Dillingen, Signatur: G.F. Brander fecit Aug. VindeL, vermutlich zwischen 1760 
und 1776). Eta Theodolit dient der Geländevermessung. Die wesentliche Aufgabe Ist die Messung von Winkeln, deren 
Eckpunte durch die beiden (Keplersehen) Fernrohre visiert werden müssen. Ursprünglich war das Gerät mit einem 
Lot ausgerüstet, das verlorengegangen ist. Foto: Scheuermann/Hagg

der Raumfahrt zur Verfügung. Die gestalterische 
Ausführung der Erläuterungen schließlich hatte die 
Werbeabteilung der hiesigen Stadtsparkasse über
nommen.

Es bleibt zu wünschen, daß im Interesse der Öffent
lichkeit auch weiterhin derartige Ausstellungen zur 
Kulturgeschichte von der Universität angeboten wer
den können. UniPresVR

Die wirtschaftliche Bedeutung der Universität Augsburg 
für Stadt und Region

Teil 1: Wirkungen der Leistungserstellung

Die Universität Augsburg kann' in diesem Jahr auf 
ihr ■ 20-jähriges : Bestehen zurückblicken. Gerade 
rechtzeitig zu diesem Jubiläum wurde eine empiri
schen Studie zur kommunal- und regionalwirt- 
schaftlichen Bedeutung der Universität Augsburg 
fertiggestellt? Die Aufgabe dieser Studie bestand 

darin, die von der Universität Augsburg auf den um
liegenden Wirtschaftsraum ausgehenden ökonomi
schen Wirkungen zu untersuchen sowie die dabei 
auftretenden Rückkoppelungseffekte und Entwick
lungspotentiale zu analysieren. Hierzu sollten zum 
einen die aus dem Bau und dem Betrieb der Univer-
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sität resultierenden Ausgaben- bzw. Nachfrageeffek
te (Bauinvestitionen, sächliche Verwaltungsausga
ben, Personalausgaben und Konsumausgaben der 
Studenten) quantifiziert und auf ihre kommunal- 
bzw. regionalwirtschaftliche Relevanz hin überprüft 
werden (= Wirkungen der Leistungserstellung). 
Zum zweiten sollte der Frage nachgegangen werden, 
welche Bedeutung die Universität Augsburg für die 
Sicherung und Entwicklung der Leistungs- und Inno
vationsfähigkeit der Betriebe und Unternehmen im 
bayerisch-schwäbischen Wirtschaftsraum hat (= 
Wirkungen der Leistungsabgabe).2

Die Quantifizierung und Regionalisierung der Aus
gaben- bzw. Nachfrageeffekte, die im Zusammen
hang mit dem Bau und dem Betrieb der Augsburger 
Universität zu sehen sind (Wirkungen der Leistungs
erstellung), führte zu folgenden Ergebnissen:3

1. Für bauliche Investitionen im Zusammenhang 
mit Neubau- und Erweiterungsmaßnahmen an der 
Universität Augsburg sind in den Haushaltsplänen 
des Freistaates von 1970 bis 1989 insgesamt 231,9 
Mio. DM angesetzt worden. Dies entspricht einem 
durchschnittlichen Jahresbetrag von 11,6 Mio. DM.

Von den insgesamt 141,7 Mio. DM, die im Zeitraum 
von 1970 bis 1986 an der Augsburger Universität für 
Baumaßnahmen ausgegeben wurden, sind 56 v.H. 
Betrieben, die ihren Standort in der Stadt Augsburg 
haben und 8 v.H. Unternehmen, die sich in den 
Landkreisen Augsburg und Aichach-Friedberg nie
dergelassen haben, zugute gekommen. Für den Wirt
schaftsraum Augsburg macht dies einen Anteil von 
insgesamt 64 v.H. aus (ca. 90,8 Mio. DM bzw. 5,3 
Mio. DM pro Jahr). Bezieht man den Rest des Re
gierungsbezirkes mit ein, dann erhöht sich dieser 
Prozentsatz auf 77 v.H. ■ ■ < i v- • ;
2. Für sächliche Verwaltungsausgaben zur Siche
rung des Betriebes der Universität Augsburg sind in 
den Haushaltsplänen des Freistaates Bayern im Zeit
raum von 1970 bis 1989 insgesamt 143,7 Mio. DM 
veranschlagt worden. Im Jahresdurchschnitt wurden 
für den universitären Verwaltungs-, Wissenschafts-’ 
und EDV-Betrieb jeweils 7,2 Mio. DM angesetzt.
Von den insgesamt 9,7 Mio. DM, die im Haushalts
jahr 1987 zur Sicherung des universitären Verwal
tungs-, Wissenschafts- und EDV-Betriebes ausgege
ben wurden, sind 56 v.H. in Betriebe aus dem Stadt
gebiet Augsburg und 5 v.H. in Unternehmen aus den

6
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Demonstrierten der Stadt, was sie auch wirtschaftlich an ihrer Universität ta t: Die Autoren der Studie, Prof. Dr.
Martin Pfaff (li.) und Dr. Wolfgang Becker. Foto: HaggLandkreisen Augsburg und Aichach-Friedberg geflossen. Der Ausgabenanteil für den Wirtschaftsraum Augsburg liegt damit bei 61 v .H . (ca. 5,9 M io. DM ). Für den gesamten Regierungsbezirk Schwaben erhöht sich dieser Prozentsatz auf 69 v.H.3. Für die Personalausgaben der Universität Augsburg ta t  der Freistaat Bayern im Zeitraum von 1970 bis 1989 Haushaltsmittel in Höhe von insgesamt 642,2 M io. D M  bereitgestellt, was einem durchschnittlichen Jahresbetrag von rund 31,2 M io. D M  gleichkommt. Im Haushaltsjahr 1989 sind für die Löhne und Gehälter der Bediensteten der Universität Augsburg Personalausgaben in Höhe von 54,3 Mio. D M  bereitgestellt worden.Das durchschnittliche monatliche Nettoeinkommen der Beschäftigten der Universität Augsburg, also das an der Universität Augsburg nach Abzug der Steuern und Beiträge für Renten-, Kranken- und Arbeitslosenversicherung erzielte Einkommen inklusive weiterer Geldleistungen (Kindergeld, Wohngeld etc.), liegt bei ca. 3.250 D M . Bei 950 Hochschulbediensteten* entspricht dies einem monatlichen Finanzvolu

men von rund 3,1 M io, D M . Aus der Verknüpfung des durchschnittlichen Nettoeinkommens der Hochschulbeschäftigten und des zusätzlichen Einkommens weiterer Haushaltsmitglieder resultiert das monatlich insgesamt zur Verfügung stehende Haushaltsnettoeinkommen. Die Haushalte der Beschäftigten der Universität Augsburg verfügen danach über Finanzmittel in Höhe von durchschnittlich 4.500 D M  pro Monat.Die monatlichen Ausgaben der Hochschulhaushalte für Güter und Dienstleistungen - Wohnung/Haus inklusive Nebenkosten, Verbrauchs- und Gebrauchsgüter, Verkehrsmittel, Versicherungen, Freizeit und Kultur - belaufen sich im Durchschnitt auf 3.500 D M ; d .h „ daß im Monat rund drei Viertel des je weils zur Verfügung stehenden Haushaltsnettoeinkommens verausgabt wird (ca. 3 5  M io. D M ). Von den monatlichen Gesamtausgaben für Güter und Dienstleistungen verbleiben rund 64 v .H . im Wirtschaftsraum Augsburg (ca. 2.240 D M ). Das kommunal- bzw. regionalwirtschaftlich wirksame Kaufkraftpotential der Haushalte der Beschäftigten der
7
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Universität Augsburg bewegt sich demnach in einer 
Größenordnung von rund 2,1 Mio. DM pro Monat

4. Die Konsumausgaben der Studenten der Uni
versität Augsburg stellen für den umliegenden Wirt
schaftsraum ebenfalls einen wichtigen Kaufkraftfak
tor dar. Das den Studenten der Universität Augsburg 
monatlich zur Verfügung stehende finanzielle Bud
get liegt bei durchschnittlich 840 DM, Dieser Betrag 
wird von den Augsburger Studenten auch wieder zu 
98 vH . für Güter und Dienstleistungen - Wohnung 
inklusive Nebenkosten, Verbrauchs- und Gebrauchs
güter, Verkehrsmittel, Versicherungen, Freizeit und 
Kultur - ausgegeben (ca. 825 DM). Bei 11.000 Stu
denten kommt dies einem monatlichen Ausgaben- 
bzw. Nachfragevolumen von rund 9 Mio. DM 
gteichwcslwJiA::Tv

Die Studenten der Universität Augsburg geben ca. 
75 v.H. der monatlichen Gesamtausgaben für Güter 
und Dienstleistungen im Wirtschaftsraum Augsburg 
aus. Das für Stadt und Region relevante Kaufkraft
potential durch die studentenbedingten Konsumaus

gaben liegt damit bei ca. 6,8 Mio. DM.

1) Vgl hieran Pfaff, M., Becker, W., UniveniUtt und Wüuchafts-

der Universität Augsburg, Augsburg 1990.
2) Wie bei allen empirisch® Untersuchungen waren auch bei der 
vorliegenden Studie Einschränkung® notwendig. Deshalb müssen 
weitergehende Fragestellungen - beispielsweise die multiplikativ® 
Auswirkungen der Ausgabeneffekte der Universität auf die Brutto» 
wertschöpfung der Region, die Verteilungswtikungen der Bil- 
dungspartizipation, die Wirkungen des Studienangebotei der Uni
versität als ‘Konsumgut’ u.a.m. - zukünftig® Arbeiten überlassen

3) Auf die Bedeutung der Universität Augsburg für die »gonate 
Wirtschaft (Wirkung® der Leistungsabgabe) wird im zweit® Teil 
diese Beitrages in der nächsten Ausgabe der UniPrejs näher einge-

•igangem? T
4)Vollzeit- und Teilzeitbeschäftigte mit mehr als 20 Wochenstun- 
d®. Nicht berücksichtigt sind dabei die Stellen, die im Rahm® der 
Drittmittelforschung (z.B. Ober die DFG) finanziert werden.

Kurznachrichten

Wurde anläßlich seines 90. Geburtstags auch mit dem 
Bundesverdienstkreuz mit Stern und Schulterband 
ausgezeichnet: Josef Felder, seit 1989 auch Ehrenbür
ger der Universität Augsburg.' I Foto: Scheuermann

Josef Felder 90 Jahre alt

Am 24. August 1990 konnte Josef Felder, das letzte 
noch lebende Mitglied der SPD-Reichstagsfraktion, 
die am 23. März 1933 gegen das Ermächtigungsge
setz der Nationalsozialisten stimmte, seinen 90. Ge
burtstag feiern. Für den gebürtigen Augsburger und 
Ehrenvorsitzenden der bayerischen SPD, den die 
Universität Augsburg 1989 mit der Verleihung der 
Ehrenbürgerwilrde auszeichnete, hatte die politische 
Entwicklung des vergangenen Jahres ein besonderes 
Geschenk parat: Im Berliner Reichstag konnte Fel
der wenige Wochen nach seinem Geburtstag an der 
Seite des Bundespräsidenten der seit 58 Jahren er
sten Sitzung eines freien gesamtdeutschen Parla
ments beiwohnen.

Dr. Erwin Salzmann verstorben ■ ' ' •

Im Alter von 86 Jahren ist am 22. September 1990 
Dr. Erwin Salzmann verstorben. Das frühere Vor-
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Der verstorbene Ehrensenator Dr. Erwin Salzmann 
bei einem Empfang anläßlich seines 85. Geburtstags 
im Februar 1989 mit seiner Gattin. Foto: Hagg

Standsmitglied der Christian Dierig AG war der Uni
versität Augsburg als Förderer in vielfältiger Weise 
verbunden. Bereits in der Zeit, in der er als Wirt
schaftsvertreter dem Bayerischen Senat angehörte, 
setzte sich Salzmann mit Nachdruck für die Grün
dung der Universität Augsburg ein. Es tag in der 
Konsequenz dieses Engagements, daß der Industriel
le, der auf dem Höhepunkt seiner beruflichen Lauf
bahn Ober mehr als dreißig Aufsichtsrats- und ehren
amtliche Posten verfügte, 1969 dann auch zu den 
maßgeblichen Gründungsmitgliedern der Gesell
schaft der Freunde der Universität Augsburg e. V. 
zählte und daß er zwölf Jahre deren Vorsitzender, 
später dann Ehrenmitglied des Gesellschaftsvorstan
des war. Die Ehrensenatorenwürde, die die Universi
tät Augsburg ihm bereits 1974 für seinen unermüdli
chen Einsatz verlieh, reihte sich ein in eine Vielzahl 
von Auszeichnungen, zu denen auch der Bayerische 
Verdienstorden zählte. Eine ausführliche Würdigung 
des Wirkens des Verstorbenen für die Universität 
Augsburg wird im Jahrbuch 1990 erscheinen.

der Universität Augsburg genehmigt. Die Gründung 
des Instituts war bereits im Januar 1990 vom Senat 
der Universität nachdrücklich befürwortet worden. 
Ziel der neuen Einrichtung ist es, das vor Ort an der 
Universität gebündelte wissenschaftliche Potential 
zur Erschließung der historischen Bibliotheken 
Augsburgs optimal zu nutzen und Rahmenbedingun
gen zu bieten, die die Arbeit an diesen reichhaltigen 
Beständen auch für auswärtige Experten attraktiv 
machen.

Verdienstorden

Ehrensenator Kurt Bösch ist mit dem Bayerischen 
Verdienstorden geehrt worden. Die Auszeichnung 
wurde am 11. Juli 1990 in München von Minister
präsident Max Streibl im Antiquarium ausgehändigt. 
Mit ihr würdigte die Regierung die großen Verdien
ste, die sich Bösch als Mäzen der Universität Augs
burg und als erfolgreicher, sozial gesinnter Unter
nehmer um den Freistaat und das bayerische Volk 
erworben hat.

Mit Ministerpräsident Max Streibl im Antiquarium:
Kurt Bösch Foto: KuJm

Institutsgründung perfekt

Mit Wirkung vom 1. Oktober 1990 hat das Bayeri
sche Staatsministerium für Wissenschaft und Kunst 
die Bildung des”  Instituts für Europäische Kulturge
schichte” als zentrale wissenschaftliche Einrichtung

Bild-Geschenk

Ein persönliches Geschenk machte Frau Hannelore 
Leimer der Universität Augsburg zum 20. Geburts
tag: Die Ehrensenatorin überreichte dem Präsidenten

9
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Helfen dem Präsidenten beim Auspacken des Ge
schenks: ' Frau Hannelore Leimer und Herr RAUdo 
Heimes, Mitglied des Vorstands der Albert-Lelmer-
Stiftung. Foux Scheuermann

der Universität im • vergangenen Juni das Gemälde 
*4Luftschiff*’ desSchw eiÄ M aleraIÄ ertF ischeri 

Beim XXVII. Internationalen Chorwettbewerb auf 
Schloß Porcia (Spittal an der Drau/Kämten), der 
vom 5. bis zum 8. Juli 1990 -saufand, erreichte der 
Kammerchor der Universität Augsburg unter den 
insgesamt 11 teilnehmenden Chören aus l l  Ländern 
die dritthöchste Punktzahl. Mit 86 Punkten am höch
sten 'bewertet, erhielt der Kammerchor Pro Musica 
aus Schweden den 2. Preis (ein 1. Preis wurde dies
mal nicht vergeben). Auf dem nächsten Platz folgte 
mit 85 Punkten ‘‘Jauna Muzika”  aus Litauen. Da
hinter erhielt - gleichauf mit dem tschechoslowaki
schen Chor “ Speväcky zbor Technik Svst Bratisla
va”  - der Kammerchor der Universität Augsburg un
ter Leitung von Professor Kurt Suttner 84 Punkte. 
Neben den genannten waren an diesem internationa
len Wettbewerb auch Chöre aus Griechenland, Ita
lien, Jugoslawien, Polen, Rumänien, Ungarn und den 
USA vertreten.

Neuer Vorsitzender ' : ' ' ''' i
Als Nachfolger des im vergangenen Frühjahr ver
storbenen Dr. Gerd Wollburg ist Dr. Manfred Scholz 
im Juni 1990 zum Vorsitzenden der Gesellschaft der 
Freunde der Universität Augsburg gewählt worden. 
Scholz, Jahrgang 1937, studierte an den Universitä
ten Frankfurt, Grenoble, Hamburg und Würzburg 
Rechtswissenschaften und schloß dieses Studium mit 
der 2. Juristischen Staatsprüfung ab. Nach sechsjäh
riger Tätigkeit bei der Deutschen Bank AG, Ham- 
burg/Frankfurt, wurde Scholz Geschäftsführer der 
Haindl Papier GmbH in Augsburg. Er ist ■ hier zustän
dig für die Bereiche Finanzen und Controlling sowie 
Personal- und Sozialwesen. Der Haindl-Manager ist 
Träger verschiedener Aufsichtsrats- und Beiratsman
date sowie Vorsitzender des Verbandes Bayerischer 
Papierfabriken, des Vorstandes des Bildungswerks 
der Bayerischen Wirtschaft und des Kreises der 
Freunde und Förderer der Städtischen Kunstsamm
lungen Augsburg. Darüber hinaus ist er Mitglied in 
zahlreichen Organisationen der Bereiche Wirtschaft 
und Kultur, so im Präsidium der Vereinigung der Ar
beitgeberverbände in Bayern, im Landeskuratorium 
Bayern des Stifterverbandes für die Deutsche Wis
senschaft sowie in den Kuratorien der Hypostiftung 
und des Vereins zur Förderung der Alten und Neuen 
Pinakothek München. Weiterhin ist Scholz Mitglied 
der Atlantik-Brücke e. V. und des Vorstandes des 
Freundeskreises des Bayerischen Nationalmuseums 
München. (Siehe auch Gastkolumne)
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Musikforschertagung

Unter dem Rahmenthema “ Skizzen- und verworfene 
Fassungen’* fand vom 11. bis zum 13. Oktober 1990 
in Augsburg die Jahrestagung der Gesellschaft für 
Musikforschung statt.: Organisiert Wurde die Veran
staltung, die neben einem KoBoqmüni und diversen 
Fachgruppehsitzungen auch die Eröf&iüng der Aus- 
Stellung “ Kontakte des Oettingen-Wallersteinschen 
Hofes zu europäischen ■ Musikzentren”  (in der Uni
versitätsbibliothek) sowie ein öffentliches Konzert 
unter dem Motto' “ Komponisten überarbeiten eigene 
Werke”  umfaßte, war Frau Prof. Dr. Marianne 
Danckwardt, die Inhaberin des Aügsbtttger Lehr
stuhls für Musikwissenschaft

Handschriftenbearbeitertagung

In Zusammenarbeit mit der Universitätsbibliothek 
sowie mit der Staats- und Stadtbibliothek Augsburg' 
veranstaltete die Deutsche Forschungsgemeinschaft 
vom 10. bis zum 12. September 1990 an der Univer
sität Augsburg eine internationale Handschriften
bearbeitertagung mit mehr als zehn Fachreferaten 
von Experten auf Frankreich, den Niederlanden und 
der Bundesrepublik Deutschland zur Geschichte und 
■ ErschleBong des mittelalterlichen Literatürschaffens 
sowie zu den neuesten technischen Möglichkeiten 
der Handschriftenforschung. Zum Programm zählte
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auch ein öffentlicher Vortrag des Augsburger Ordi
narius für Mittelalterliche Geschichte, Prof. Dr. 
Bernhard Schimmelpfennig, über “ Augsburg und 
Augsburger Handschriften” .

Deutsch-deutsche Bibliothekskontakte

Am 19. Juni 1990 besuchten knapp zwanzig Leite
rinnen und Leiter der wichtigsten wissenschaftlichen 
Bibliotheken der DDR die Universitätsbibliothek 
Augsburg. Der eintägige Aufenthalt in Augsburg, bei 
dem der Leitende Bibliotheksdirektor Dr. Rudolf 
Frankenberger den Gästen anhand der hiesigen Ver
hältnisse die Probleme bei der Organisation einer 
neuen Universitätsbibliothek erläuterte und die Mög
lichkeiten eines automationsgestützten lokalen Bi
bliothekssystems präsentierte, war Programmpunkt 
einer vom Bibliotheksausschuß der DFG organisier
ten BRD-Rundreise • der DDR-Bibliothekare, die 
dazu diente, das bundesdeutsche Bibliothekswesen 
vorzustellen sowie Kontakte zwischen den Biblio
thekaren anzubahnen bzw. zu vertiefen. Weitere Sta
tionen der Informationsreise neben Augsburg waren 
München, Stuttgart, Tübingen, Konstanz, Heidel
berg, Frankfurt, Bonn, Köln und Hannover.

Ökonomie und Ökologie

Vom 11. bis zum 13. Oktober 1990 fand unter Lei
tung des Augsburger Ordinarius für Philosophie und 
Wissenschaftstheorie, Prof. Dr. Klaus Mainzer, das 
erste Symposium im neugegründeten Kurt-Bösch-In
stitut in Sion/Wallis statt. Es war dem Spannungs
feld von Ökonomie und Ökologie gewidmet. Disku
tiert wurde die Frage, wie in der heutigen Industrie
gesellschaft die ökologischen Probleme mit den In
strumenten der modernen Technologie und der 
Marktwirtschaft unter Berücksichtigung umweltethi
scher Ziel- und Wertvorstellungen gelöst werden 
können. Am Symposion beteiligt waren Wirt
schafts-, Rechts-, Natur- und Geisteswissenschaftler 
der Universitäten Augsburg, Basel, Fribourg, Genf, 
Münster, St. Gallen und Zürich. Zweiter Augsburger 
Teilnehmer neben Mainzer war der Staatsrechtler 
Prof. Dr. Reiner Schmidt, der gegenwärtig am Auf
bau des ersten bayerischen Instituts für Umweltrecht 
arbeitet. Mehr über das Ökonomie-Ökologie-Sympo
sium, das zugleich des erste Projekt des Walliser 
Zentrums für Inter- und Transdisziplinäre Akademi
sche Lehre (ZITAL) war, an dem die Universität

Augsburg als einzige deutsche Universität beteiligt 
ist, wird UniPress in der Ausgabe 1/91 berichten.

Informationen für Behinderte

Das Deutsche Studentenwerk (DSW) bietet im Ja
nuar und März 1991 jeweils in Köln-Riehl zwei Se
minare für Behinderte und chronisch Kranke an. Die 
erste, vom 4, bis zum 6. Januar stattfindende Veran
staltung richtet sich an Studieninteressierte und Stu
dierende in Anfangssemestem, die sich über wichti
ge Fragen der Vorbereitung und Bewältigung des 
Studiums informieren wollen. Die Themen, die be
handelt werden, reichen von der Studienzulassung 
über die Organisation von Wohnen und Pflege bis zu 
Studienfinanzierung und Nachteilsausgleich bei Prü
fungen. Gleichzeitig bietet dieses Seminar Gelegen
heit zum Erfahrungsaustausch. - Das zweite Seminar 
richtet sich an behinderte Hochschulabsolventen. Es 
findet vom 19. bis zum 21 März statt und behandelt 
Fragen des Eintritts ins Berufsleben. Angeboten wer
den Informationell über die verschiedenen Vermitt
lungsdienste und über Fördermöglichkeiten. Die Be
schäftigung von Schwerbehinderten im öffentlichen 
Dienst wird ein weiters Schwerpunktthema sein. 
Über beide Seminare ist detaillierte Auskunft zu er
halten bei der Beratungsstelle für behinderte Stu
dienbewerber und Studenten des DSW, Weberstraße 
55, 5300 Bonn 1, Tel. 0228/26906-62 oder -57.

“ Old Boys”  der amerikanischen M ilitär
regierung

Eine Gruppe von ehemaligen US-Resident Officers 
der frühen 50er Jahre stattete im Rahmen einer Eu
ropa-Reise Mitte Mai 1990 der Universität Augsburg 
einen Besuch ab. Hintergrand dieses Treffens, an 
dem sich auch die Professoren Pütz (Amerikanistik) 
und Schultze (Politikwissenschaft) beteiligten, war 
die Bekanntschaft Präsident Beckers mit einem Mit
glied der US-Delegation, dem Generalkonsul a. D. 
'Earl H. Lubensky, dessen Schwiegertochter Dr. M. 
Lubensky (Quito) vor einigen Jahren Gastprofessorin 
an unserer Universität war. Im Mittelpunkt der Ge
spräche standen die Entwicklung der Deutschen Fra
ge mit ihren internationalen Auswirkungen und die 
Zukunft der deutsch-amerikanischen Beziehungen. 
Großes Interesse bekundeten die amerikanischen 
Gäste, v. a. Botschafter a. D. Dean auch an der Rolle 
der Amerikanistik im Lehr- und Forschungsspektram
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der deutschen Universitäten sowie an den Möglich
keiten,die Defizite der süddeutschen Universitäten 
in diesem für das deutsch-amerikanische Verhältnis 
so wichtigen Bereich zu beheben. ■ • - - < • < -

Otto-ScfceinianimeM o-i-i -i -c
Der “ Clubraum” (Raum '2087) des Rektoratsgebäu
des ist künftig dem Andenken des Malers Otto 
Scheinhammer gewidmet. Maria Sabine Scheinham
mer, die Witwe des 1982 verstorbenen Künstlers hat 
aus dessen Nachlaß elf Werke der Universität Augs
burg als Schenkung überlassen. Der 1897 geborene 
Künstler lebte seit 1948 in Augsburg. Er verarbeitete 
in seinen Werken vor allem-Eindrücke aus zahlrei
chen Reisen durch Südeuropa und das nördliche 
Afrika, wobei Landschaft und Architektur seine The
menschwerpunkte waren. In dem nunmehr nach ihm 
benannten Clubraüm sind Scheinhammers Gemälde 
“Landschaft bei Theben”  (1935), “ Ani oberen Nil” 
(1935, überarbeitet 1977), “ Mauerweg, Tetuan” 
(1953) und “Toledo”  (1953) zu sehen.

Kindliche Phantasie
Die Vorträge der Ringvorlesung “ Ästhetisches Erle
ben in der Kindheit” , die im Sommmersemester 
1989 und im darauffolgenden Wintersemester von 
zwei Pädagogiklehrstühlen veranstaltet worden war. 

sind im Juli 1990 als Sammelband mit dem Titel 
“ Kindliche Phantasie und ästhetische Erfahrung - 
Wirklichkeiten zwischen Ich und Welt”  im Annin 
Vaas Verlag, Langenau-Ulm, erschienen. Bei der 
Vorstellung des Buches in Anwesenheit von Herm 
Kurt Bösch, der durch eine Spende die sofortige 
Drucklegung ermöglicht hatte, präsentierten die drei 
Herausgeber Dr. L. Duncker, Prof. Dr. F. Maurer 
und Prof. Dr. G. E. Schäfer den Sammelband gleich
zeitig auch als eine “ kleine Gabe”  der Philosophi
schen Fakultät I zum zwanzigjährigen Jubiläum der 
Universität ■ ■ / < z )

Als kleine Festgabe zum Universitätsjubiläum hat 
Frau Dr, Christel Krauß, Leiterin der Abteilung 
Deutsch als Fremdsprache im Sprachenzentrum, ei
nen Paperback-Band publiziert, der unter dem Titel 
"Zu Hause bin ich daheim”  Texte zum Thema Hei
mat von- ausländischen Augsburger Studentinnen und 
Studenten aus 19 Ländern bietet.

Studien-Informationstage

Vom 23. bis zum 25. Oktober 1990 fanden an der 
Universität Augsburg- für die Abiturientinnen - und 
Abiturienten aller Gymnasien Schwabens und des 
westlichen Oberbayems Studieninformationstage 
statt. Das von Dr. M. Heitham Mufti vom ZSK örga- 
nisierte Programm bot zahlreiche übergreifende-Ver
anstaltungen, 'die- das Studienangebot der Universität 
Augsburg im Überblick darlegten und Antworten auf 
die Fragen gaben, wie man eigentlich Student wird, 
was Studieren eigentlich heißt, wie- man sein Stu
dium finanzieren kann oder ob man sich besser ■ für 
ein Magister- oder Lehramtsstudium entscheiden 
sollte. In über 20 weiteren Veranstaltungen wurden 
Fachinformationen über einzelne Fächer und - Stu
diengänge geboten, wobei die Schüler z. T. auch 
Gelegenheit hatten, sich bei Studentinnen and Stu
denten des Faches, das sie selbst eventuell im Auge 
haben, Informationen aus erster Hand zu holen.

Wenn’s ; 
umBiieher 

geht

Soziologie ■ t -yhz
Ökonomie i 
Psychologie 
Jura, Mathematik

probuch
8900 Augsburg, Gögginger: StraSe 34
Telefon 579173



GASTKOLUMNE - GASTKOLUMNE - GASTKOLUMNE - GASTKOLUMNE

Die Universität Augs
burg befindet sich zur 
Zelt in einer erfreu
lichen Entwicklung, 
obwohl noch nicht 
alle Wünsche und 
Vorstellungen in Erfül
lung gegangen sind. 
Wie definieren sich in 
einer solchen Zeit die 
Aufgaben - der Ge
sellschaft der Freunde der Universität Augs
burg? Vor 21 Jahren haben-die "Freunde’ 
die Universität zum "Patenkind" genommen 
und sich seit diesem Zeitpunkt für die: Ent
wicklung des sehr lebendigen Kindes 
verantwortlich gefühlt. Wie jedem guten 
Paten geht es uns um mehr als nur um fi
nanzielle Zuwendungen.

Unsere Freundschaft bedeutet für uns 
Verpflichtung und Hilfsbereitschaft. Es ist ein 
nobile officium gegenüber allen Studenten, 
Mitarbeitern, Professoren, die Universität 
Augsburg so attraktiv als möglich mitzu
gestalten. In Augsburg sollen alle spüren, 
daß sie willkommen sind, sie sollen eine 
offene Universität vorfinden und eine offene 
Stadt. Wir, die ’Freunde", wollen dazu bei
tragen, daß-das Klima zwischen Stadt und 
Universität auch in Zukunft stimmt.

So wird es auch in den nächsten Jahren 
eine unserer vornehmsten Aufgaben sein, 
■die Bürger von Augsburg und Schwaben 
mit ihrer Universität und den Menschen, die 
hier arbeiten, lernen und lehren, bekannt zu 
machen. Die Durchlässigkeit von innen und 
außen, zwischen Gesellschaft und 
Universität, Ist unser Ziel.

Gegenwärtig wollen wir besonders einen 
Aspekt beachten und fördern: Die zuneh
mende Internationalität der Wissenschaf
ten, einerseits im Hinblick auf ein zusam
menrückendes Europa, andererseits im 
Hinblick auf die neuen Aufgaben und 
Chancen unseres wiedervereinigten 
Deutschlands. Diese Bestrebungen sollen 

namentlich von der heimischen Wirtschaft 
mitgetragen werden, die sich durch För
derung der Wissenschaft Rückkoppe
lungseffekte erwartet, aber dadurch auch 
eine Verbesserung der Produktionsbedin
gungen im Dienste der Menschen errei
chen kann.

Die ‘Freunde* stellen der Universität über 
150.000,-- DM jährlich zur Verfügung. An er
ster Stelle steht hier die Unterstützung jener 
Aktionen und Projekte, mit denen wir 
“Köpfe" fordern können. Ich denke hier an 
Forschungsprojekte, die wir finanziell un
terstützen. Ich denke aber auch an den 
Austausch von Studenten und Professoren 
mit unseren Partneruniversitäten und an 
wissenschaftliche Exkursionen im In- und 
Ausland. Schließlich zeichnet unser jährli
cher Universitätspreis für die besten drei 
Dissertationen die Ersten unserer "jungen 
Köpfe’ aus und unterstützt sie.

Die Förderung einzelner Gastvorträge, ja 
ganzer Vortragsreihen, trägt den Gedan
ken der offenen Universität, der Universität 
als "meeting point" in sich. Schließlich lei
stet das Jahrbuch der Universität Augsburg, 
dessen Druckkosten wir auch in den näch
sten Jahren gerne übernehmen, einen 
wichtigen Beitrag zur Öffentlichkeitsarbeit 
der Uni Augsburg.

All unsere Hilfen tragen ein wichtiges Bei
wort: Unbürokratisch! Ein Wort, das wir 
"Freunde* auch im Universitätsbetrieb 
gerne verwirklicht sehen. Um unser Paten
kind, das längst erwachsen geworden ist, 
ist uns nicht bange. Ich verspreche: Wir, die 
"Freunde*, begleiten es auch in den kom
menden Jahren nicht nur mit guten Wün
schen, sondern mit Taten.

Dr. Manfred Scholz
Vorsitzender der Gesellschaft der Freunde 

' der Universität Augsburg
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Thema

Alte und neue Kontakte zu den alten Universitäten der 
neuen Bundesländer

Kontakte zwischen den Universitäten Augsburg und Halle

Kooperationen zwischen Universitäten der BRD und 
der (bis zum 3. Oktober 1990) DDR stehen unter 
demselben Vorzeichen wie die Kontakte anderer ge
sellschaftlicher Gruppen: Der schnelle Wandel der 
Verhältnisse, der noch nicht abgeschlossene Aus
tausch von Personen und die damit verbundenen Un
sicherheiten verhindern präzise Planungen und Vor
aussagen. Was derzeit auf anderen Arbeitsfeldern zu 
beobachten ist, die Entlassung von überflüssigem 
oder politisch belastetem Personal, die hieraus resul
tierende Verunsicherung der Menschen, die ihre je 
eigenen Überlebensstrategien entwickeln, gilt unter 
den besonderen Vorzeichen wissenschaftlicher Ein
richtungen auch für die Universitäten. Für die in den 
letzten Monaten hergestellten Verbindungen zwi
schen der Universität Augsburg und Universitäten 
auf dem Gebiet der DDR gilt daher, was auch für die 
gesamtpolitische Entwicklung in Rechnung gestellt 
werden muß, daß sie zwar notwendig und sinnvoll 
sind, daß aber das Überlegen und Projektieren häufig 
durch die sich verändernden Fakten überholt und 
überrollt werden. Konkret bedeutet dies z. B., daß 
von Hochschullehrern einiger Universitäten der 
DDR die Bitte um Unterstützung in verschiedener 
Form vorgetragen wurde, daß diese aber dann schon 
nicht mehr an der Universität tätig waren, als die 
Rückantwort bei ihnen eintraf.

Ein Schwerpunkt der Kontaktaufnahme hat sich zwi
schen unserer Universität und der Martin-Luther- 
Universität Halle herausgebildet. Dafür gibt es ne
ben dem geographischen Grund, daß Halle zu den 
südlichsten Universitäten der DDR gehört, vor allem 
historische und strukturelle Gründe. Zum einen 
könnte sich durch die Luther-Tradition in Halle, wo 
auch das Fach Evangelische Theologie vertreten ist, 
und die Confessio Augustana-Tradition ein zu bele
bendes wechselseitiges Interesse herausbilden. Zum 
anderen befindet sich in Halle die bis heute unver
sehrte Bibliothek der Franckeschen Stiftungen, die 
in Umfang und Inhalt der Oettingen-Wallerstein- 
schen Bibliothek vergleichbar ist. Die beiden Biblio
theken könnten sich möglicherweise dadurch ergän

zen, daß die hiesige Bibliothek mehr in der katho
lischen Sichtweise der Klosterbibliotheken, die 
Franckesche Bibliothek im Geiste des Pietismus zu
sammengetragen wurde. Die Franckesche Bibliothek 
hat bereits Arbeitskontakte mit der Herzog-August- 
Bibliothek in Wolfenbüttel hergestellt, so daß sich 
ein wissenschaftlich fruchtbares Bibliothekendreieck 
Wolfenbüttel - Halle - Augsburg herausstellen könn
te.

Neben diesen historischen Reminiszenzen findet sich 
jedoch in Halle ein Wissenschaftsspektrum, das 
zahlreiche Anknüpfungspunkte zur Universität 
Augsburg bietet. Erwähnt sei hier nur die Philoso
phie, die in Halle Schwerpunkte einerseits im Be
reich der Aufklärung, andererseits auf dem Feld der 
Wissenschaftstheorie/Wissenschaftsgeschichte hat. 
Aufklärung und Gegenaufklärung sind auch ein zen
trales Thema der Germanistik, die daneben einen ei
genen Forschungsschwerpunkt Sprachpraxis in Ver
bindung zu therapeutischen Fragen aufweist, von 
dem die bundesdeutsche Forschung möglicherweise 
profitieren könnte. In der Sektion Geschichte wird u. 
a. auf dem Feld der Regionalgeschichte geforscht, 
was zu Vergleichen Anregung geben könnte. Hän
del-Edition in Halle und Mozart-Edition in Augs
burg könnte eine weitere Perspektive des Zusam
menwirkens werden. Persönliche Kontakte gibt es 
bereits in der mathematisch-naturwissenschaftlichen, 
der juristischen und der wirtschafts- und sozialwis
senschaftlichen Fakultät, die sich teilweise über Jah
re entwickelt haben und die sich ausbauen lassen. 
Eine in Halle wie in den anderen Universitäten der 
DDR besonders schwierige Frage ist der Umbau der 
ehemaligen Sektionen für Marxismus-Leninismus in 
Politik- bzw. gesellschaftswissenschaftliche Institute. 
Hier laufen die Vorbereitungen für Lehrveranstaltun
gen in Halle und Fortbildungsmaßnahmen für wis
senschaftliche Mitarbeiter aus Halle in Augsburg.

Dieses Vorgehen entspricht den Vorstellungen ein
schlägiger Fachverbände, die darauf hingewiesen 
haben, daß eine reine Umbenennung bestehender
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Fachrichtungen (wie “ Marxismus-Leninismus” ) in 
Politikwissenschaft oder ähnliches nicht angezeigt 
ist. Notwendig sei, daß die jungen Sozialwissen
schaftler in der DDR die Chance zur Weiterqualifi
kation geboten bekommen, um den internationalen 
Forschungsansprüchen standzuhalten. Dies sieht man 
am besten durch die Einbeziehung in Forschungspro
jekte auf der Basis von Zeitverträgen gewährleistet. 
In der Lehre seien die Staats-, Politik- und Sozial
wissenschaften auch dazu herausgefordert und be
reit, an die Tradition und die Aufgabe aus der Früh
zeit der BRD als “ Demokratiewissenschaft”  zu fun
gieren, anzuknüpfen. Hier kommen inhaltliche und 
strukturelle Hilfsmaßnahmen sehr nahe zusammen.

Das Spektrum der Kooperationsmöglichkeiten ist 
weit und sicher noch lange nicht ausgeschöpft: Ne
ben Gastvorlesungen, Forschungsaufenthalten und 
Studienaufenthalten für Studenten - in wechselseiti
ger Richtung - sind alle anderen Unterrichtsformen 
(Kompaktseminare, Studienwochen, Exkursionen 
etc.) im Bereich des Möglichen, sofern Phantasie 
und Initiative dies auf den Weg bringen, und diejeni
gen, die es in Angriff nehmen, sich nicht zu schnell 
angesichts der oben erwähnten Schwierigkeiten ent
mutigen lassen. Derzeit gibt es vor allem über den 
DAAD, aber auch über andere Institutionen die 
Möglichkeit, konkrete Vorhaben finanziell zu unter
stützen.

Ein Aspekt sollte bei diesen Aktivitäten im Auge be
halten werden: Die Vereinigung eines demokrati
schen und eines bislang autoritär/totalitären Systems 
ist ein Vorgang ohne Beispiel, d. h. auch ohne Vor
bilder, an denen man sich orientieren könnte. Wird 
man die Lebensverhältnisse in den beiden Staaten in 
einem überschaubaren Zeitraum angleichen wollen, 
wird dies - aus vielen Gründen - auch die Bundesre
publik fundamental verändern. Würde man jedoch 
die bestehenden Unterschiede als Diskriminierungen 
in einem gemeinsamen System fortbestehen lassen, 
würde dies zu Friktionen führen, die ihrerseits zur 
Gefahr für das neue demokratische System würden. 
Diese Voraussetzung hat Auswirkungen auf alle Be
reiche der Kooperationen - auch für die Universitä
ten. Es geht nicht an, gleichzusetzen, was nicht 
gleich ist - aber es kann auch nicht sein, daß Un
gleichheiten innerhalb eines gemeinsamen politi
schen Hauses aufrechterhalten werden. Diese neuen 
Kooperationen sind einzigartig, sie verlangen Fin
gerspitzengefühl und Selbstbewußtsein - auf beiden 
Seiten. Hans-Otto Mühleisen

Ein Girokonto 
hält Ihnen 
den Kopf frei
Vorlesungen, Seminare, Referate, 
Scheine, Klausuren, Regelstudienzeit, 
Prüfungen, Examina:
Die Anforderungen eines Studiums 
sind enorm.
Um das zu schaffen, muß man alle 
Kraft konzentrieren.
Da bleibt für die Erledigung der 
Dinge des Alltags oft nur wenig Zeit, 
und nicht selten wünscht man sich 
einen zuverlässigen Partner, der einem 
wichtige Routinearbeiten abnimmt.
Ein Konto bei der Kreissparkasse 
Augsburg kann hier schon zu einer 
angenehmen Entlastung führen.

Kommen Sie zu uns. 
Wir beraten Sie gerne.

Kreissparkasse S  
Augsburg
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Die Alma Mater Halensis et Vitebergensis

Von den frühen Oeconomie-, Polizey- und Cammersachen zu den Wirtschaftswissenschaften heute

I. Von der Cameralia zur Nationalökonomie

Wenn auch in den Augen von Karl Marx Martin Lu
ther der “ älteste deutsche Nationalökonom” sein 
mag, so kann sich doch zu jener Zeit die Ökonomie 
noch nicht als eigenständige Disziplin entfalten. 
Freilich hat LUTHER immer wieder in seinen Vor
lesungen, Schriften und auch Predigten die ökonomi
schen und sozialen Verhältnisse seiner Zeit reflek
tiert, eingebettet in sein theologisches Weltbild, ver
schiedentlich moralisierend und nicht selten auch 
gegen Mißstände wetternd. Denken wir nur an seine 
“ Vermahnung an die Pfarrherren, wider den Wucher 
zu predigen”  (1540). Größere Impulse für die Öko
nomie gehen von Wittenberg aber nicht aus.

Anders später in Halle, wo der Staatsmann und Na
tionalökonom Veit Ludwig Von Seckendorf (1626- 
1692) zum ersten Kanzler berufen wird (1692). Die
ser war Autor des wohl seinerzeit bedeutendsten ka
meralistischen Werkes “ Teutscher 
Fürstenstaat” (Frankfurt 1656), welches lange Zeit 
noch als Grundlage für die politische Lehre an den 
deutschen Universitäten dient.

Der wissenschaftsgeschichtliche Wandel, das Lösen 
verschiedener Disziplinen von der Theologie, steht 
vor dem Hintergrund frühaufklärerischer Wirkungen 
in Halle, besonders befördert von Persönlichkeiten 
wie Christian Thomasius (Philosophie/Jura, 1655- 
1728), Johann Peter Von Ludewig (Jura, 1668- 
1743), Friedrich Hoffmann (Medizin, 1660-1742) 
und nicht zuletzt Christian Wolff (Mathematik/ Phi
losophie, 1679-1754).

Thomasius - aus Leipzig geflüchtet - erfährt mit sei
nem aufklärerischen Temperament in Halle breite 
Resonanz. Der Chronist Dreyhaupt vermerkt: “Er 
liebte im Lesen und Schreiben die Freyheit und 
konnte keinen Zwang sonderlich von seines gleichen 
leiden ... er machte aus der Kunst der Menschen Ge- 
müther und Affecten zu erkennen, eine eigene Wis
senschaft und lehrete solche öffentlich in teutscher 
Sprache, sowohl als die Philosophie welche er, um 
sie den jungen Leuten angenehm zu machen, in an
dern Trachten verkleidet ... Er disputierte auch 
teutsch, und bekam deshalb auch einen grossen Zu- 

lauff von Studenten und gemeinen Bürgers-Leuten, 
die sich über seiner neuen Lehren verwunderten; so, 
daß jedermann Verlangen trug, zu sehen, wo es da
mit hinaus wollte, und wie es mit diesem neuen Leh
rer ablaufen würde Die Clerisey wurde auch hier
durch so aufgebracht, daß sie Eltern und Kinder vor 
den Höllischen Lehren, wie sie die Hällischen be
nannten, mit grossen Eyfer wameten ... Nur es keh- 
reten sich viele Eltern an diese theologischen War
nungen nicht, und schickten dem ohngeachtet ihre 
Kinder nach Halle ...” .

Nicht zuletzt die gegensätzlichen Lehrmeinungen in 
allen vier Fakultäten rufen einen starken Zustrom an 
Hörem nach Halle herbei. Vor allem die Disputier
freudigkeit scheint außerordentlich groß im Span
nungsfeld der Strömungen der Aufklärung und des 
Pietismus (A. H. Francke, 1663-1727), welche sich 
zumindest in ihren Frühstadien gegenseitig befruch
teten.

Später erinnert sich v. Ludewig: “ Bey dem Anfang 
hiesiger Universität ... habe ... ich eine öffentliche 
Disputation ... gehalten. Die dann ... nebst allen da
mals in der Stadt befindlichen vornehmen Collegiis, 
Geistlichen und Weltlichen auch von vielen hundert 
Bürgern und Thal-Leuten besuchet, und, weil es dar
innen etwas scharf hergegangen, mit Vergnügen und 
einem starcken Troupp, der mich nach Hause beglei
tet, geendigt worden. Und, weil der damalige Direk
tor, Stryk, ein besonderer Liebhaber zu ausführli
chen Disputationen war, aus welchem nachhero 
gantze Bücher gcmachet werden kunten; so dann 
Thomasius einen grossen gefallen an paradoxis und 
gelehrtem Gegenspruch hatte ... so wurden der Haifi
schen Disputationen so viele; daß man wohl sagen 
kann: die Universität habe den Grund zu einem gu
ten Ruf, besonders den Juristischen und Medicini
schen Disputationen zu dancken” .

Auch zeigt schon die erste Professorengeneration 
eine gewisse Praxisverbundenheit und fordert von 
Anfang an die Ausbildung von Juristen auf dem Ge
biete der “ Cameralia” . So klagt von Ludewig in 
seiner “ Einleitung zu dem Münzwesen” (1709): 
“ Die Professores philosophiae practicae haben wohl 
Ursache, aus Scham den Titel disziplinae oecono-
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miae auszulassen, weil ihre Weisheit in diesem 
Stück kaum des Zuhörens wert ist, dahero junge 
Leute öfters den Vorschlag getan haben, eine bisher 
unerhörte Profession anzurichten, unter welche Leu
te gezogen würden, welche einer Kammer oder dem 
Landwesen wohl vorzustehen wüßten.”

Die erste Professur für Oeconomie-, Polizey- und 
Cammersachen in Deutschland wird unter dem Preu
ßenkönig Friedrich Wilhelm 1 1727 in Halle errichtet 
mit dem Beschluß, daß “ die Cameralia, Oeconomi- 
ca und Polizeysachen gleichergestalt wie die übrigen 
Studia und Wissenschaften dozieret werden sollen 
.... damit die studierende Jugend in Zeiten und ehe 
sie zu Bedienungen emploieret werden, einen guten 
Grund in obgedachten Wissenschaften erlangen mö
gen.” Mit dieser “ neuen Profession”  betraut wird 
der Geheime Rat Simon Peter Gasser (1676-1745), 
“ von dessen Geschicklichkeit in cameraloeconomi- 
schen Sachen Wir vollkommen persuadieret sind” .

Die so einsetzende Entwicklung der Disziplin ge
schieht ganz im Sinne des absoluten Fürsten, des 
kameralistischen Staates. “ Oeconomie”  war gleich
bedeutend mit Land-Wirtschaft und Bergbau, be
zeichnete die Produkt-Gewinnung als quasi originäre 
Quelle der Geldbeschaffung. “ Polizey”  umfaßte das 
allgemeine Regierungs- und Verwaltungswesen mit 
Schwerpunkt staatlicher W irtschaftspolitik. 
“ Cammersachen” (camera: Schatz-, Vorratskam
mer, Staatskasse) stand für das Finanzwesen mit sei
nem Gegenstand der Geldbeschaffung (Steuern, Zöl
le, Abgaben, Pacht etc.).
Gasser umreißt in seiner “ Einleitung zu den ökono
mischen, politischen und Kameralwissenschaf- 
ten” (1729) in etwa das Lehrangebot, das seinerzeit 

dem juristischen Hauptstudium als Ergänzung dien
te.

Nach Gasser scheint das Fach zur Disposition zu ste
hen, denn Friedrich II zeigt keine Neigung zur Neu
besetzung des Lehrstuhles mit einem Ökonomen. 
Auf den Antrag der Universität kritzelt er: “ Die Oe

Kameralistische Lehrfächer (um 1750)

Domänenwesen Regalienwesen
• Äcker, Wiesen - Salzregal

-V ieh - Bergwerksregal

- Nebengewerbe • Münzregal
- bäuerliche Dienste

- Abgaben

Steuern und Kollekten

Jagd und Fischereiwesen
Holzmärkte

Kammeretat (Haushaltswesen)

- Zollregal

conomie lernt man bei den Bauern und nicht auf 
Universitäten, man Mus Suchen ...keinen Oecono- 
men als einen Bauern, der Weis mehr davon als alle 
Teoristen” . Und so wird der kameralistische Lehr
stuhl zeitweise von der Philosophie und Theologie 
besetzt. Das Fach wird schließlich nur noch neben
amtlich gelehrt

Es ist die Universität Göttingen, die nun zum Kri
stallisationspunkt liberaler Ideen heranreift. Das 
Kurfürstentum Hannover ist mit dem englischen Kö
nigshaus verbunden, und so findet von Göttingen aus 
die ökonomische Lehre Adam Smiths (1723-1790) 
ihre Verbreitung in Deutschland. Viele preußische 
Reformer studieren jetzt in Göttingen, von den dort

B ahnhofsbuchhandlung

Augsburg, Hauptbahnhof 
Telefon 0821/33316

Presse und Buch im Bahnhof
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vertretenen bürgerlichen liberalen Auffassungen be
einflußt, so daß im Zuge des gesellschaftlichen 
Wandels feudalistische Interessen und kameralisti
sches Denken mehr und mehr verdrängt werden.

Auch Halle wird von dieser Strömung ergriffen, und 
die Disziplin als jetzt bürgerliche politische Ökono
mie erlangt in wirtschaftsliberaler Gestalt um 1800 
neuen Auftrieb, vor allem mit Ludw. Heinr.v.Jakob 
(1759-1827), Georg Friedr. Lamprecht und Theod. 
Schmalz (1760-1831, Physiokrat, Gründungsrektor 
der Humboldt-Universität zu Berlin).

Jakob (1805) wendet sich gegen Feudalstrukturen: 
“Leibeigenschaft, Fron- und Robotwesen sind bloß 
verminderte Grade der Sklaverey, und wirken, wie 
diese mehr oder weniger, den Lohn aufs Minimum 
herunterzubringen” . Er greift Smiths Arbeitswert
theorie auf: “ Die Quantität und Qualität der Arbeit, 
welche die regelmäßige Hervorbringung eines Din
ges kostet, bestimmt dessen Tauschwerth, den man 
schlechthin Werth ohne Zusatz nennt” . Und zur 
Gewinnung des Mehrwertes: “ Dem Arbeiter wird 
das Capital als Lohn bezahlt, und er liefert dafür 
einen größeren Werth, der außer dem Capital noch 
einen Gewinn gibt, zurück” .

Lamprechts Studienplan - von Göttingen beeinflußt, 
theoretisch und naturwissenschaftlich ausgerichtet - 
verwirklicht sich nicht, geht aber ein in die Ausbil
dungsentwürfe von Jakob und Schmalz für ein ei
genständiges kameralwissenschaftliches Studium.

Kameralistische Studienfächer (Lamprechts Refonneniwurf

Hauptwis senschaflen
Landwiitschaftswisscnschafl (Wie sind Produkte zu gewin

nen?)
i  Technologie ( ^ ie  werden Produkte verarbeitet?)

-  Handlungswissenschaft :
: (Wie ist mit Produkten vorteilhaft Handel zu treiben?)

- Haushaltungswissenschaft
(Regeln für Einkommenserwerb und Erheben von Abgaben) 
r Staatslehre und Regierungspolitik (kluge Regierungsmaßre

geln) >:
Nebenwissenschaften
- Naturkunde, Natur-u.Völkerrecht, Logik, Metaphysik, 
Kameralrecht, Geschichte, Mathematik, Statistik.
Praktische Übungen (im "ökonomischen Garten” )

Die Etablierung eines Kameralinstitutes mit Fakul
tätsstatus scheitert jedoch unter Fehden am Wider

stand der großen, traditionellen Fakultäten (1804), 
welche sich in einer Hochphase befinden. Die Zahl 
der Studenten ist auf über 1200 gestiegen und das 
Stadt- und Wirtschaftsleben wird von der Universität 
geprägt. Die einstige Ablehnung gegenüber den Stu
denten weicht bald einer devoten Duldung, und der 
junge Student Eichendorf vermerkt “ den seltsamen 
Eindruck, den die Furchtsamkeit der Bürger und 
Offiziere...die Höflichkeit der Professoren und das 
Prosit und überhabtige Betragen der Studenten” auf 
ihn machen.
Die wechselhaften politischen Verhältnisse und die 
Schließungen der Universität durch Napoleon haben 
dann den Weggang vieler, vor allem nach Berlin, zur 
Folge und hemmen den weiteren fachlichen Ausbau.

ökonom ische Lehrfächer (um 1830)
Nationalökonomie (Theorie der Volkswirtschaft) 
Volkswirtschaflspolitik (z.T. noch ("Polizeywissenschaft" 
genannt)
- Wirtschaftpolitik (Gewerbe-, Handelspolitik etc.)
- Verwallungslehre
Finanzwissenschaft (Lehre vom Finanzwesen)
- Steuern, Zölle, Akzisen
• Ilaushaltpolitik
"Oeconomie" (LandwirtschaftskunÖe)

Die herkömmliche “Oeconomie” löst sich sodann 
aus dem bisherigen Kanon als eine eigenständige 
Land-Wirtschaftswissenschaft (1863). Der wirt
schaftliche Aufschwung und auch die mit der massi
ven Industrialisierung und einer sich verändernden 
Lebens- und Arbeitsweise einhergehenden sozialen 
Probleme erfordern nicht mehr nur ausgebildete 
Ökonomen, sondern auch andere und völlig neue 
Qualifikationen. Eine Expansion und Aufwertung er
fährt die Nationalökonomie in Halle als Folge der 
Studienreformen durch Gustav Schmöller (1838- 
1917) und seinen Nachfolger Johannes Conrad 
(1839-1915).

Schmöller, der zu den führenden Sozialreformem, 
den sog. Kathedersozialisten zählt, trägt entschei
denden Anteil an der Gründung des “ Vereins für So
cialpolitik’' (Eisenach 1872). Conrad, der den Lehr
stuhl 1872-1914 innehat, ist äußerst produktiv. Er 
ruft das “ Seminar für Staatswissenschaft” ins Leben 
(1873) und ist Mitglied der Kommission zur Bear
beitung des Bürgerlichen Gesetzbuches. Er fördert 
den wissenschaftlichen Nachwuchs und gibt - aus 
seinem Seminar hervorgehend - eine “ Sammlung 
nationalökonomischer und statistischer Abhandlun
gen” heraus (1877), ferner die “ Jahrbücher für Na-
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tionalökonomie und Statistik” (ab 1878). Außerdem 
veröffentlicht er einen “ Grundriß zum Studium der 
politischen Ökonomie” in vier Bänden (1896-1900).

ökonomische Studienfächer (um 1890)
- Nationalökonomie

.  Theoret.Nationalökonomie
- Volkswirtschaftspoliük
- Geschichte der Natökonomie
- Nat.ökon.Übungen u .Repelii.

- Finanzwissenschaft
- Geld, Kredit, Börse

- Steuern und Haushalt 

i  Organisation der Fi 
nanzverwaltung

-Eisenbahnökonomik

Übungen
- Soziale Frage 

Bevöikerungspolitik 
u.Armenwesen

- Geschichte der Arbei 
terbewegung

-Zölle

Wegen steigender Lehranforderung wird 1894 eine 
zweite Professur (Heinr. Waentig ab 1904), schließ
lich eine Rechts- und Staatswissenschaftliche Fakul
tät (1914) eingerichtet, deren erstes Ordinariat 
Waentig (1870-1943) bis 1927 übernimmt. Dieser 
gibt die “ Sammlung sozialwissenschaftlicher Mei
ster” (Gustav Fischer Verlag) heraus. Emst Grünfeld 
initiiert und leitet das “ Seminar für Genossen
schaftswesen” , das einzige in Europa.

Studienfächer der Wirtschaftlichen Staatswissenschaften 

(Rechts-u.Staatswissenschafüiche Fakultät um 1925) 
- Einführung in die Volkswirtschaftslehre ..S
- Theoretische Nauonalökonomie/Volkswirtschaftslehres sSä äS
- Volkswirtschaftspolitik
- Weltwirtschaft : : 
-Finanzwissenschaft 
- Handelspolitik 
- Statistik
- Wirtschafts- u. Sozialgeschichte
-Genossenschaftswesen

tigs Nachfolger (ab 1927) Gustav Aubin (1881- 
1938), der auch Rektor war, wird von den Nazis 
1934 bis 1945 durch K. Muhs (1891-1954) aus 
Greifswald ersetzt, welcher später dann in die Bun
desrepublik geht.

n. Zur Entwicklung nach dem 2. Weltkrieg

Das Programm der KPD vom 11.6.45 wies in Ver
bindung mit den Potsdamer Beschlüssen den Weg zu 
einem “ antifaschistisch-demokratischen Reform
werk” , welches Enteignung der Unternehmungen, 
Bodenreform, Industrie-, Verwaltungs- und Schulre
form und auch die Reformierung des Hochschulwe
sens einschloß. Damit verbunden war das Entfernen 
nationalsozialistischer Lehrkräfte und Studenten. 
Doch die Gestaltung nach den damals neuen Vorzei
chen schien nicht leicht. Die ersten Studienpläne 
nach der Wiedereröffnung im WS 1946/47 lassen 
eine komplizierte Phase der Auseinandersetzung 
zwischen bürgerlicher Nationalökonomie und marxi
stisch-leninistischer politischer Ökonomie erkennen, 
wobei erstere zunächst an die Halleschen Traditio-

Mit der Machtübernahme der Nationalsozialisten 
müssen etliche ihre Professur oder wissenschaftliche 
Mitarbeit niederlegen, werden boykottiert oder ent
lassen, wie der Nationalökonom und Soziologe 
Friedr. H em  (1878-1964) und der Wirtschaftshisto
riker Georg Brodnitz. Oder sie wurden - weil “ jü
disch versippt”  - wie der Nationalökonom Georg 
Jahn “ nach Litzmannstadt überführt” . Auch Waen-
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nen der sozialreformerisch geprägten Nationalöko
nomie anknüpfen konnte. Schließlich jedoch trennte 
man sich von jenen, die unter dem liberalen Ordina
rius Hans Gehrig gegen die gesellschaftliche Erneue
rung opponierten und die neue Entwicklung kritisier
ten. 1947 erfolgt erstmals ein Ruf an einen marxisti
schen Politökonomen (Rudolf Agricola), woraufhin 
1948 das Institut für Politische Ökonomie gegründet 
und 1949 Politische Ökonomie offiziell Prüfungs
fach wird.

Studienfächer der Fachschaft Wirtschaftswlssenschaft 
(SS 1948)
- Rechts- und Staatswissenschaftliche Fakultät -

Politische Ökonomie I: Volkswirtschaftslehre (Agricola)
- Geld- u. Zahlungswesen
Übungen zur Politischen Ökonomie (Agricola)
- Handelspolitik
Zeitungslehre (Agricola)
- Wirtschaftsplanung
Seminar: Publizistische Theorie (Agricola) ) 
-Versicherungslehre
- Betriebswirtschaft!. Übungen

) Volkswirtschaftspolitik (Gehrig)i i
- Methode der Statistik
Volkswirtschaft!.-seminaristische Übungen (Gehrig) :
- Statistische Übungen
Einführung in die Wirtschaftsformen (Gehrig)
- Versicherungsmathematik
Volkswirtschaftliches Seminar (Gehrig) 
- Kaufmann, Buchführung

Agricola rekrutiert aus den Absolventen der wirt
schaftswissenschaftlichen Ausbildung jene als Mitar
beiter, die im Rahmen der Kritik bürgerlich ökono
mischer Auffassungen hervorgetreten waren, zum 
größten Teil Absolventen des Vorstudiums, das im 
Zuge der Einrichtung des “ Arbeiter- und Bauem- 
Studiums” 1946 geschaffen war und aus dem 1949 
die “ Arbeiter- und Bauem-Fakultät” hervorging. 
Die MLU hatte im Vorstudium die erste FDJ-Gruppe 
an einer Hochschuleinrichtung der DDR initiiert. 
Unter der Führung der Parteiorganisation der SED 
war es Aufgabe von FDJ und Lehrkörper, “ die Stu
denten zu einer schöpferischen Studienhaltung und 
einem parteilichen Herangehen an alle Probleme zu 
erziehen.”  Dies wurde - als Bestandteil des Stu
diums - in Studentenzirkeln, Seminargruppen, Soli
daritätspraktika, beim Ernteeinsatz, durch Studen

tenwettbewerbe und später in der militärischen Aus
bildung zu verwirklichen versucht.

Die “ Rote Fakultät” - von den Kritikern abfällig so 
bezeichnet - wird vom neuen Lehrkörper nun so de
finiert: ‘ ‘Lehre und Studium der Ökonomie nicht um 
seiner selbst oder um des Profits anderer willen ... 
Ausbildung im Dienste der Gesellschaft und für die 
junge volkseigene Wirtschaft ... Fundierung der 
Wirtschaftswissenschaften auf den Erkennmissen 
des Marxismus-Leninismus ... Lernen von der so
wjetischen Wirtschaftswissenschaft und Übertragung 
sowjetischer Erfahrungen auf unsere Praxis ... 
Kampf gegen die Versuche der restaurierten mono
polkapitalistischen Wirtschaft Westdeutschlands, 
verlorengegangenes Terrain auf dem Gebiet der 
DDR wenigstens ideologisch in den Händen zu be
halten ... zusammen genommen, Kader auszubilden, 
die solche schwierigen Aufgaben mit hoher fachli
cher Befähigung und heißem Herzen zu bewältigen 
imstande waren.”

Auf Antrag von Agricola wird der alte Verband der 
Staats- und Rechtswissenschaftlichen Fakultät aufge
löst, und 1951 wird im Zuge der vom ZK der SED 
“ beschlossenen Maßnahmen zur sozialistischen Ent
wicklung des Hochschulwesens” eine eigenständige 
Wirtschaftswissenschaftliche Fakultät gebildet

Im Gegensatz zur Bundesrepublik übernehmen die 
Hochschulen in der DDR jetzt einen “ Erziehungs- 
auftrag” , der da lautet: “ sozialistische Erziehung” 
der Studenten. So steht es auch in jedem Berufungs
schreiben des Ministers für Hoch- und Fachschulwe
sen, der jeden Professor und auch Hochschuldozen
ten (vergleichbar unseren Privatdozenten) persönlich 
beruft. Jetzt gilt es, zum einen die Um- und Neuge
staltung des Wirtschaftssystems auf der Basis der 
Vergesellschaftung der grundlegenden Produktions
mittel mit der Folge einer gesamtgesellschaftlichen 
Planung zu bewältigen, zum anderen “ mußten Lehre 
und Forschung konsequent auf die Grundlage der 
marxistisch-leninistischen Theorie gestellt werden. 
Die sich in der DDR vollziehende revolutionäre so
zialökonomische Umwälzung benötigte hochqualifi
zierte Wirtschaftskader, die sich fest mit der Wissen
schaft und Weltanschauung des Marxismus-Leninis
mus verbunden fühlen ... Von Anfang an wurde da
her an der neugegründeten Fakultät auf der Grundla
ge neuer Studienpläne gearbeitet. So fand das gesell
schaftswissenschaftliche Grundstudium, der Marxis-
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mus-Leninismus, seine feste Verankerung im Ablauf 
und in den Prüfungen des wirtschaftswissenschaftli
chen Studiums.”

Ärger hatte es aufgrund des Lehrbuches ‘‘Geld und 
Kredit”  (1958) mit offiziellen Stellen gegeben, vor 
allem weil die eigenständige Stellung der Bankorga
ne, des Geld- und Kreditwesens hervorgehoben wor
den war, was nicht im politischen Kontext der Ein
ordnung des Geld- und Kreditwesens in das gesamte 
Finanzwesen der DDR stand. Kritik übte auch der 
damalige Finanzminister Rumpf an diesem Buch, 
anscheinend mit ein Vorwand dafür, die Selbständig
keit der Geld- und Kreditwirtschaft aufzulösen und 
in das Gesamtsystem der Finanzwirtschaft einzufü
gen.

Die Existenz der Fakultät schien Mitte der 60er Jah
re unsicher, und die Ausbildung von Direktstudenten 
war zeitweilig beschnitten. Die starke Orientierung 
auf die Territorialökonomie (Regionalplanung) und 
der Praxisbezug, ferner eine Reihe von Fortbildungs
veranstaltungen, postgradualen und spezifischen 
Fernstudien führten aber doch wieder zu einer vollen 
Eröffnung für Direktstudenten.

Zwei weitere Beschlüsse sollten das Hochschulwe
sen der DDR wesentlich beeinflussen. Einmal ‘‘die 
Erhöhung der Wirksamkeit der marxistisch-leninisti
schen Bildung und Erziehung der Studenten” und 
die starke Reglementierung der Studiengänge durch 
zentrale Studienpläne; zum anderen die Auflösung 
der Fakultäten und die Gründung von Sektionen un
ter einem bestellten Sektionsdirektor mit Leitungs
befugnis.

In Halle bestand der Plan, auf Wunsch der SED- 
Bezirksleitung im Hinblick auf eine Neuorientierung 
auf Organisations- und Leitungswissenschaften und 
EDV eine Fakultät für marxistisch-leninistische Or
ganisationswissenschaften zu installieren. Der konn
te offenbar abgewehn werden, so daß bei der Sek
tionsbildung 1971 eine Sektion Wirtschaftswissen
schaften eingerichtet wurde. Entgegen der häufig in 
der DDR anzutreffenden Strukturierung der Univer
sitäten in einen mathematisch-naturwissenschaftli
chen und einen gesellschaftswissenschaftlichen Be
reich ist man in Halle diesen Schritt nicht gegangen, 
sondern hat eine Anzahl von Fakultäten beibehalten 
wie die Rechts- und Wirtschaftswissenschaftliche, 
Landwirtschaftliche, Philosophische, Mathematisch-

Naturwissenschaftliche und Medizinische Fakultät 
Deren Verantwortung erstreckte sich aber lediglich 
auf Berufungsfragen und Graduierungsverfahren. Es 
gab keinen direkten Einfluß auf den gesamten Ab
lauf des Ausbildungsganges oder auf andere verwal
tungstechnische Fragen, keine direkte Linie zwi
schen den Fakultäten und den Sektionen, die vom 
Rektor zentralistisch geleitet waren.

Grundstudienrichtung Wirtschaftswissenschaften 
an Universitäten und Hochschulen der DDR
Fachrichtung Volkswirtschaft (Studienfächer verein
facht) ab 1972

Marxismus-Leninismus (Dial.u.Hist. Materialis
mus; Wiss.Kommunismus/Grundlagen d .Gesch. d. 
Arbeiterbewegung; Spezialprobleme)
Politische Ökonomie (des Kapitalism us; 
Wirtsch.Gesch.; Pol.ök.d.Sozialismus; Klassiker- 
Seminar; Gesch.d.Pol.ök.)
Sozialistische Volkswirtschaft (Einführung; Grund
lagen; Volksw.Planung; Grundfonds-, Material-Ter- 
ritorials-,
Finanzökonomie, Außenwirtschaft; Bilanzierung 
u.Optimierung; Planung d. Lebensniv.; Planung 
d.Arb.Vermög.; Wiss.u.Techn.(Plang.); Preisplang.; 
Spezialisierung)
Sozialistische Betriebswirtschaft (Naturwiss.- 
techn. Grundlagen; Buchführg.; ökon. u. Plang. d. 
betriebl.Reprod.Prozesses; Arbeitswissenschaft) 
Mathematik u. Datenverarb.i.d.W irtschaft 
(Mathem.f.Ökon.; Statistik; EDV; Kybernet.f.Ökon. 
Soz.Recht (Wirtsch.-, Arbeitsrecht)
Russisch u. 2. Fremdsprache, Sport
Praktikum (insges. 28 W ochen, zusätzl.
Militär.Ausbild. bzw. Zivilverteid. 5 Wochen)

Die Sektion Wirtschaftswissenschaften war unterteilt 
in die Wissenschaftsbereiche: Politische Ökonomie, 
Sozialistische Volkswirtschaft, Sozialistische Be
triebswirtschaft, Informationsverarbeitung und So
zialistische Betriebswirtschaft/Landwirtschaft. Zu 
diesen gesellte sich noch der Bereich Soziologie. 
Alle Bereiche, denen jeweils ein Professor als Be
reichsleiter vorstand, waren in der Regel in Lehr
gruppen untergliedert, die sich anlehnten an die je
weiligen Lehr- und auch Forschungsaufgaben.

Die Forschung war ebenso in Bereiche konzentriert, 
und der größere Teil der Forschung hat sich einge
ordnet in einen zentralen Plan der gesellschaftswis-
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senschaftlichen Forschung, der für jeweils 5 Jahre 
auszuarbeiten war. Deren Einzelthemen mußten zur 
Aufnahme in den Plan der gesellschaftswissenschaft
lichen Forschung vor bestimmten Wissenschaftler
gremien verteidigt werden. Ferner gab es Themen, 
die direkt durch den Minister, weitere die durch den 
Rektor kontrolliert wurden. Ein weiterer Teil der 
Forschung ergab sich als direkter Bestandteil des 
sog. Staatsplanes für gesellschaftswissenschaftliche 
Forschung. Ohne daß man von eigentlicher Drittmit
telfinanzierung sprechen kann, erfolgte ein geringe
rer Forschungsanteil über Aufträge der Kombinate 
und anderer Institutionen, teilweise gegen Bezahlung 
oder Überlassung von Gerätetechnik u.ä. Die For
schungsschwerpunkte: Geschichte der ökonomischen 
Theorien, Geschichte der ökonomischen Lehrmei
nungen, Weltwirtschaft, insbesondere auf dem Ge
biet Geldwesen und Währung, quantitative Verfah
ren in der Volkswirtschaft, in der Makroökonomie 
wie Input- Outputanalyse, Volkswirtschaftliche Ge
samtrechnung, Volkswirtschaftliche Optimierungs
aufgaben linearer und dynamischer Art, Regional
planung, Softwareentwicklung im Bereich Informa
tionsabteilung und Stimulierung der landwirtschaftli
chen Produktion für LPGs und volkseigene Güter im

Bereich Betriebswirtschaft/Landwirtschaft. Für heu
te mag dabei zumindest theoretisch nützlich sein daß 
der Schwerpunkt in der politischen Ökonomie auf 
dem Finanzwesen der Bundesrepublik und Westeu
ropas lag.

Die Statistik in Halle zeigt zwischen 1951-1981 
4.500 Absolventen (Diplomökonomen), davon etwa 
ein Drittel im Fernstudium. Wirtschaftsfächer stu
dierten in der DDR überwiegend Frauen. In dieser 
Zeit gab es etwa 320 Dissertationen A (wobei viele 
Kader der Sektionen für Marxismus-Leninismus an 
der Sektion ausgebildet bzw. dort ihren Doktorgrad 
erworben haben) und 50 Dissertationen B (Habilita
tionen). Dissertationen in der DDR sind nicht veröf
fentlicht und entsprechend schwer zugänglich.

Die positive Bilanz, so der amtierende Sektionsdi
rektor bei einem Rückblick 1981, beruht “ in der 
dauerhaften Zurückweisung des Klassengegners, der 
unter den Ökonomen an der Martin-Luther-Universi
tät nie die Spur einer Chance hatte ... Wenn uns die 
politische Arbeit, darin eingeschlossen die Leitungs
tätigkeit, die an unserer Sektion in der Vergangen
heit praktiziert wurde, eine Lehre vermittelt, dann

Das Studium erfordert Ihre 
volle Konzentration.
S-Studenten-Service
Ihre ganze Konzentration gilt dem Studium. Daher soll die 
Zusammenarbeit mit Ihrem Kreditinstitut einfach sein. 
Und natürlich wollen Sie dabei zusätzliche Vorteile haben 
Die bieten wir Ihnen. Für die Zusammenaroeit mit Ihnen 
haben wir ein Vorteilspaket geschnürt, das tatsächlich 
außergewöhnlich ist.
Das gebührenfreie Girokonto sehen Sie noch als seiost- 
verstandiich an Die Ver zinsung Ihres Gircguthabens. aazu 
ein obligatorischer Kredit von DM 2 000 - die problemlose 
Ausgabe von ec-Karte und Schecks aas a -es faV scnon 
aus dem üblichen Rahmen
Oder wie sieht die ancere Seite - die Geldanlage - aus" 
Natürlich ebenso vorteilhaft für Sie
Denn Ihr Wertpapierdepot fuhren wm b̂ s zu einem Betrag 
von DM 10.000.- gebührenfrei Kurz- oder rndeifrs ':ge Ge 
aniagen können Sie bei uns schon mit geringen Betragen 
tätigen.

Die Summe Ihrer Vorteile ist oeacnc cn Darum mfnmmerer 
Sie sich bitte über den S-Studenten-Service.
Die Berater m unseren Geschäftsstellen sagen mne- gern 
mehr.

Stadtsparkasse Augsburg S
Ihr leistungsstarker Partner
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wohl die, daß die Einheit von Ökonomie, Politik und 
Ideologie unverzichtbar ist. Dies ist keine abstrakte 
Losung; vielmehr handelt es sich um eine Hand
lungsmaxime für die tagtägliche Arbeit... Der Polit
bürobeschluß vom 18. März 1980 ... fordert von uns 
die Heranbildung von Studenten und Absolventen, 
die bereit und fähig sind, jederzeit und unter allen 
Bedingungen den Marxismus-Leninismus und die 
Politik der Partei zu verwirklichen und sich mit der 
bürgerlichen Ideologie auseinanderzusetzen. Die 
Tragweite dieser Formulierung liegt auf der Hand. 
Sie schließt natürlich die Frage in sich ein, wie es 
damit bei unseren Absolventen bestellt is t ... Es war 
stets das Prinzip unserer Wissenschaftler, sich auch 
in der Forschung von den Beschlüssen und Anregun
gen der Partei der Arbeiterklasse leiten zu lassen. 
Und ich darf versichern, daß wir uns auch künftig 
darum bemühen werden, dies zu tun ... Wenn von 
ökonomischer Forschung gesprochen wird, verdient 
auf jeden Fall auch das Bemühen eine Würdigung, 
unmittelbar auf die Praxis Einfluß zu nehmen. Uns 
verbinden gute Forschungsbeziehungen mit wirt
schaftsleitenden Organen des Staates ... Zum ande
ren pflegen wir vertragliche Beziehungen mit der In
dustrie selbst... Unsere Sektion wurde ... gegründet, 
um mit ihrer Arbeit - mit ihren Absolventen und 
ihrer Forschung - die sozialistische Planwirtschaft 
der Deutschen Demokratischen Republik zu stärken 
... Die Herausforderungen des internationalen Klas
senkampfes und der ökonomischen Strategie der 
80er Jahre, wie sie der X. Parteitag der Sozialisti
schen Einheitspartei Deutschlands erfaßt hat, drin
gen in neue, größere Dimensionen vor. Auch ihnen 
stellen wir uns mit politischem Verantwortungsbe
wußtsein und fachlichem Können. Dabei stärkt die 
Geschichte der letzten 30 Jahre unsere Überzeugung, 
daß wir über ein gutes Fundament verfügen: Über 

einen Stamm erfahrener, in Forschung und Lehre 
sowie in der politischen Führung bewährter Hoch
schullehrer. Über einen Kreis gut qualifizierter, par
teiverbundener wissenschaftlicher Mitarbeiter ... 
Und schließlich über Studenten, die ihr Fach, die 
marxistisch-leninistischen Wirtschaftswissenschaf
ten, ernsthaft studieren, um ihr Wissen schon wäh
rend des Studiums, vor allem aber in ihrer späteren 
Berufspraxis zum Nutzen des Sozialismus in unse
rem Land in die Waagschale zu legen.”

In letzter Zeit begannen pro Studienjahr etwa 200 
Studenten das Studium der Fachrichtung VWL, ca. 
50 das der Landwirtschaftlichen Betriebslehre, und 
30 das der Wirtschaftsinformatik. Die Sektion hat 
derzeit ca. 1100 Studenten bei etwa 120 Beschäftig
ten des Wissenschaftlichen Personals. Zum bisheri
gen Personalaufbau: Diplomierte konnten zu For
schungsstudenten mit einem dreijährigen Stipendium 
von monatlich 500 Mark werden. Nach der Promo
tion wurde man zunächst befristet, dann unbefristet 
Assistent (ca. 1.200 Mark monatlich), und schließ
lich erfolgte mit dere Dissertation die Ernennung 
zum Hochschuldozenten (HSD, ca. 1.600 Mark mo
natlich). Die Hochschuldozenten zählten zur Gruppe 
der Professoren. In aller Regel - oft nach dem Aus
scheiden des Bereichsleiters - rückt ein Hochschul
dozent dann zum Professor (ca. 2.600 - 3.000 Mark) 
auf. Probleme ergeben sich daher jetzt aufgrund bis
her fehlender Ausschreibung und mangelnder Mobi
lität. (Die bisher üblichen Berufungslisten an den 
Hochschulen der DDR, so auch in Halle, sind zu
rückgezogen worden.)

In diesem Jahr haben sich nun Ausbildungsziele und 
-gänge grundlegend verändert, jedenfalls wenn wir 
neue und alte theoretische Ansprüche miteinander

8900 Augsburg, Hofrat-Röhrer-Straße 7, 
Telefon 08 21/55 5011, Fax 08 21/55 3910

Öffnungzeiten: M o.-Fr. 9-18 Uhr, Sa. 9-12.30 Uhr

G  

C o m n o d o r «

EPSON
NEC 1

^ S ch n e id er

*  Wir drucken Ihre Dissertationen auf Laserdrucker und wir verleihen PC’s. *
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vergleichen. So heißt es im Vorwort des Studienfüh
rers für das Wintersemester 90/91 der Sektion Wirt
schaftswissenschaften (Juli 1990): “ Heute verlangen 
die Unternehmungen, Verbände etc. nach qualifi
zierten, selbständig denkenden und handelnden Öko
nomen. Der Bedarf ist groß und die beruflichen Aus
sichten sind gut - vorausgesetzt, Sie zeichnen sich 
durch Einsatzbereitschaft, Leistungswillen und Kön
nen aus. Ihnen zur Ausprägung dieser Persönlich
keitsmerkmale zu verhelfen, ist unser Anliegen ...

Wir existieren ... seit vier Jahrzehnten mit tiefen 
Verwurzelungen in einer langen Tradition. Doch 
wieviele sozialökonomische Veränderungen in der 
Welt, in Europa, in Deutschland ... sind in dieser 
Zeit auf uns eingestürmt? Haben wir sie gut gemei
stert? Wer wagt da, ein abschließendes Urteil zu fäl
len? ... Die Verantwortung vor unserer Geschichte 
ebenso wie die aktuellen Anforderungen von Wirt
schaft und Gesellschaft sind uns Ansporn und Ver
pflichtung, Sie zu kreativen, entscheidungsfähigen 
Ökonomen auszubilden...” .

Die neuen Studiengänge sind Volkswirtschaftslehre 
(Dipl.Volkswirt/in) - Betriebswirtschaftslehre 
(Dipl.Kfm./Kffr.) - Landwirtschaftliche Betriebs- u. 
Marktlehre (Dipl.Agrarökonom/in) - Wirtschaftsin
formatik (Dipl.Wirtsch.Informatiker/in). Nach 4 
Semestern ist das Vordiplom vorgesehen. Die Regel
studienzeit beträgt 9 Semester. Die Diplomarbeit soll 
innerhalb von 6 Monaten geschrieben werden. Fer
ner wird an der Sektion auch die Studienrichtung So
ziologie (Dipl.Soz.) angeboten. In das Grundstudium 
ist ein Block Studium Generale integriert.

Zwar sind die eigeninitiierten Ordnungen quasi 
schwebend wirksam - sie müssen ja an die Ministe
rien der noch zu schaffenden Landesregierungen ein
gegeben werden - , sie bilden jedoch eine erste Ar
beitsgrundlage. Inwieweit diese bereits jetzt schon 
inhaltlich ausgefüllt werden kann, ist eine andere 
Frage. Jürgen Cromm

Universität Wittenberg

1502 Gründung der Universität Wittenberg durch Friedrich den 
Weisen Kurfürst von Sachsen.
1508 Martin Luther kommt als Augustiner-Mönch an die Universi

tät.
1512 Luther erhält Bibel-Professur, die er auch nach 1517 (The
sen) und 1525 (Heirat) unter dem Schutz des Landesfürsten wahr
nimmt; u.a. hört ihn Th.Müntzer (1525 hingerichtet); Luther fördert 

die humanistische Universitätsreform und die nichttheologischen 
Fächer, enge Beziehung zu seinen Universitäts-Kollegen Lucas 
Cranach d.Ä., Joh.Bugenhagen, Justus Jonas.
1518 Philipp Melanchthon wird Prof, für griech. Sprache und Lite
ratur, leitet die Reform des dt. Universitäts- und Schulwesens.
1536 Meistbesuchte deutsche Hochschule, Zentrum des protestan
tischen Humanismus, Reformmodell und Muster für Neugründun
gen.
um  1700 Übergang zur strengeren Orthodoxie in Theologie und 
Philosophie, Verlagerung des wissenschaftlichen Rufes auf Medi
zin u.Jura.
17718. Jhdt. Nachlassende Bedeutung gegenüber Jena u. Leipzig, 
später vor allem Halle.
1813/1814 Einstellung des Lehrbetriebes, Ausbau Wittenbergs zur 
Festung durch Napoleon; durch die Preußen erstürmt, 1815 gehört 
Wittenberg zu Preußen.
1817 Zusammenschluß mit der Universität Halle zur "Vereinigten 
Friedrichsuniversität Halle-Wittenberg " .

Universität Halle
1693 Gründung (1694 offizielle Eröffnung) als eine Folge der Ri
valität zwischen Kursachsen und Brandenburg und des Wunsches 
der Hohenzollem, neben Königsberg eine weitere luth. Hochschule 
zu besitzen. Anlaß ist auch die Flucht des Rechtsgelehrten Chri
stian Thomasius aus Leipzig, dem viele Studenten nach Halle fol
gen, wo er 1690/91 erste Vorlesungen in deutscherSprache hält an 
der seit 1688 bestehenden Ritterakademie, die mit der Universität 
vereint wird (765 Stud.).
um 1700 bis 1800 Franckesche Stiftungen (abl698); durch Phil.J. 
Spener beeinflußt wird die Universität mit Ihren Fakultäten Theo
logie, Philosophie, Medizin, Jura zum Hauptsitz der Pietisten mit 
A.H. Francke. Nach und nach werden berufen: Samuel Stryk, v. 
Ludewig, Thomasius (Jur.Fak.); Friedr. Hoffmann, Georg E. Stahl 
(Med.Fak.); Chr. Cellarius, J.W. Baier, J.J. Breithaupt (Theol. 
Fak.), J.F. Budeus, A.H. Francke - später auch Theol.Fak.- und 
Christian Wolff (Phil.Fak.). Wolff, Mathematiker, Philosoph und 
Leipniz-Schüler löst die pietistische Richtung ab und ebnet Semler 
den Weg, der eine hist.-philos.-kritische Betrachtung der gesamten 
Theologie begründet.
1717 Eröffnung des ersten deutschen Universitätsklinikums durch 
J.Juncker (in den Franckeschen Stiftungen).
1723 Chr. Wolff wird aufgrund seiner Rede "D e philosophia Si- 
nensium m orali" durch Friedrich Wilhelm 1 unter Androhung des 
Stranges befohlen, Halle binnen 24 Stunden und Preußen innerh. 
48 Std. zu verlassen (1740 zurückgekehrt unter Friedrich 11).
1727 Erster deutscher Lehrstuhl für Kameralistik
1754 Erste Promotion einer Frau an einer deutschen Universität 
(Dorothea Christiane Erxleben, Dr.med.).
1787 Errichtung des ersten Philologischen Seminars durch 
F.A.Wolf; mit ihm begründen eine zweite Blüte A.H. Niemeyer, 
Meckel d.Ä., J.Chr. Reil und Friedr.D. Schleiermacher.
1806/1813 Zeitweilige Schließung durch Napoleon; Reform medi-
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zinischer Einrichtungen unter westfälischer Verwaltung, jedoch 
Einbußen vieler Studenten; u.a. Reil, F.A.Wolf und Schleiermacher 
stellen sich in Berlin der Humboldt-Universität (1810 gegr.) zur 
Verfügung.
1817 Zusammenschluß m it Wittenberg als reorganisierte vereinigte 
Universität und höchste Bildungsstätte der neu formierten Provinz 
Sachsen zur “ Vereinigten Friedrichs-Universität Halle-Witten

berg”
1832/1838 Bau des Hauptgebäudes der Universität nach Schinkel. 
Unter Arnold Ruge (und E.Th.Echtermeyer) entwickeln sich die 
“ Haitischen Jahrbücher für deutsche Kunst und Wissenschaft”  
zum bedeutenden literarisch kritischen und philosophischen Organ 
im Hegelschen Sinne; infolge Zensur 1841 als “ Deutsche Jahrbü
cher" von Ruge in Dresden weitergeführt.
1839 Math.-naturwiss. Seminar für Lehrerbildung.
1865 Gustav Schmöller wird Inhaber des Lehrstuhls für National
ökonomie und Staatswissenschaft.
1869 Georg Cantor, Begründer der Mengenlehre, beginnt seine fast 
50jährige Tätigkeit an der Universität als Mathematiker.
1873 Errichtung des Staatswissenschaftl. Seminars durch 
Joh.Conrad; Seminare f. Germanistik, Anglistik, Romanistik, Ge
schichte (1875), Geographie (1885), Mathematik (1890 eigenstän

dig)-
1878 Baubeginn des Klinikums, bekannt u.a. durch Rich. Volk
mann (Chirurg u. Orthopäde), Albr. Graefe (moderne Augenheil
kunde), Wilh. Roux (Anatom, begründet Entwicklungsmechanik); 
Halle wird S iu  der Naturforscher-Akademie, älteste Akademie der 
Welt, gegr. 1552.
1911 Berufung des Schweizers Emil Abderhalden, Mitbegründer 
der Biochemie.
1930 Abschaffung des Namens “ Vereinigte Friedrichs-Universi
tät".
1933 10. November: Benennung in "Martin-Luther-Universität" 
(MLU); bei den Nationalsozialisten war der alte Namen und "A l
fred Rosenberg-Universität’' im Gespräch.
1945 Besetzung durch die Amerikaner und Übergabe an die So
wjets; die sowjetische Militär-Administration erklärt, “ die berühm
te Universität Halle als demokratische und humanistische Bil
dungsstätte wiedererstehen zu lassen".

1946 Neueröffnung des Lehrbetriebes; die Parteiorganisation der 
SED und die Hochschulgruppen der FDJ und des FDGB prägen 
zunehmend das ideologische Profil der MLU.
1948 Rektor übernimmt gesamte Leitung, assistiert von einem Pro
rektor, Verwaltungsdirektor und Studentendekan; Eröffnung 
d.Landwirtschaftl. Fakultät
1950 Freundschaftsvertrag zwischen MLU und Leuna-Werken
1951 Eröffnung der Wirtschaftswiss. Fakultät; Einführung des 
IQmonaligen Studienjahres: marxist-leninist. Grundlagenstudium, 
Regelstudienzeit mit einheitlichen Studienplänen, Berufspraktika, 
Russisch und Sport oblig.; weitere 4 Prorektoren (marx.-lenin. 
Grundlagenstudium, Forschung und Studenten, Aspirantur)
1953 Einführung eines neuen Universitätsstatuts, das die sozialisti- 
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sehe Perspektive der MLU hochschulrechtlich festschreibt.
1957/1960 Erstausgabe der "Universitätszeitung”  als Organ der 
SED-Parteileitung (der LMU), welche das Programm der sozialisti
schen Umgestaltung der MLU veröffentlicht; erste sozialistische 
Studentengruppen.
1968 Bildung des Gesellschaft), und Wissenschaft!. Rates, der Sek
tionen und von 5 Direktoraten, u.a. für Kader und Qualifizierung; 
Konzentration der Forschung auf Volkswirtschaft.
1975/1976 Universitätssymposium “ Mensch und Umwelt - Sozia
listische Landeskultur und Umweltgestaltung als interdisziplinäre 
Aufgabe der Erziehung, Ausbildung und Forschung an der M LU"; 
Konzil behandelt das Thema “ Der IX.Parteitag der SED und die 
Aufgaben der marxististisch-lenininistischen Bildung und der kom
munistischen Erziehung an der MLU' ’.
1984/1985 241 wissenschaftl. Buchproduktionen, davon 52 Lehr
bücher
1986 etwa 12.000 Studenten, 5.000 Universitätsbedienstete
1990 Februar "Initiativgruppe zur demokratischen Erneuerung" 1. 
März Umbildung des Direktorates für Kader und Qualifikation in 
ein Amt für Personalwesen; April Wahl eines neuen Rektors; Mai/ 
Juli Studienreform Wirtschaftswissenschaften

Austauschexkursion
Halle - Augsburg

Die Vereinigung der beiden deutschen Staaten zeigt 
in vielen Bereichen ihre Auswirkungen. Die unter
schiedlichsten Disziplinen in Wissenschaft, For
schung und Praxis drängen nach Problemlösungen. 
Dabei bieten sich der praxisorientierten Geographie 
aktuelle Forschungsaufgaben, die zur Lösung man
nigfaltiger Planungs-, Sanierungs- und Umweltpro
bleme beitragen können.

Bereits bestehende Kontakte des Lehrstuhls für So
zial- und Wirtschaftsgeographie der Universität 
Augsburg zur Sektion Geographie/Ökonomische 
Geographie der Martin-Luther-Universität Halle- 
Wittenberg konnten im Sommersemester 1990 fort
geführt und ausgebaut werden. Noch vor Verwirkli
chung der Währungsunion war es nicht leicht, einen 
praktikablen Weg für den Besuch der Kollegen aus 
der DDR zu finden. Die Kosten für die Augsburger 
Exkursionsgruppe übernahm dankenswerterweise die 
Universität Halle, die Gegeneinladung konnte mit 
den Beiträgen der Studenten sowie einem Zuschuß 
der Gesellschaft der Freunde der Universität getra
gen werden. An dieser Stelle sei allen Beteiligten
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nochmals herzlich für ihr Entgegenkommen ge
dankt!

Die aus 22 Teilnehmern bestehende Augsburger Stu
dentengruppe hielt sich in der Zeit vom 27.5. bis 30. 
5. 1990 in der DDR auf. Die Reise führte von Augs
burg direkt nach Halle. Nach dem Empfang durch 
die Kollegen der dortigen Universität, insbesondere 
durch den Leiter der groß ausgebauten Sektion Geo
graphie Prof. Dr. Dieter Scholz und seiner engen 
Mitarbeiterin Dr. Georgia Kroll, führte ein abendli
cher Rundgang durch die Innenstadt von Halle. Hier 
wurden schon die ersten Probleme drastisch vor Au
gen geführt: der rasch voranschreitende Stadtverfall 
verlangt dringende Lösungen, die ohne großen finan
ziellen Einsatz sowie eine gut durchdachte Planung 
im Hinblick auf Sozial- und Umweltverträglichkeit 
nicht möglich sein werden.

Die folgenden Tage führten die Augsburger Gruppe 
in den Verdichtungsraum Halle-Leipzig, nach Dres
den und in das Elbsandsteingebirge. Neben aktuellen 
Fragen der Stadtentwicklung Leipzigs, insbesondere 
den planerisch sensiblen Bereichen des sozialisti
schen Wohnungsbaus am Rande der großen Städte, 
wurden regionale Entwicklungen und Auswirkungen 
der Schwerindustrie und des Braunkohlentagebaus 
diskutiert. Die enormen Umweltbelastungen in die
ser Region werden Planer und Politiker auf längere 
Sicht beschäftigen, da diese eng verbunden sind mit 
Fragen der Landschaftszerstörung und Rekultivie
rung, der Umwelthygiene und Umweltanalytik im 
hochbelasteten Ballungsraum Halle-Leipzig.

Der Besuch in Dresden, dieser historisch so bedeut
samen Stadt, brachte den Besuchern aus Augsburg 
ebenfalls aktuelle Fragen der Stadtgeographie nahe, 

die hier eng verknüpft sind mit der bedeutenden 
Stadtgestalt. Die Sanierung großer Viertel ist auch 
hier ein vordringliches Gebot der Stunde. Daneben 
wird Dresden sich sicher zu einem Hauptanziehungs
punkt im Osten Deutschlands entwickeln, der auf 
den Tourismus große Ausstrahlungskraft haben wird, 
insbesondere für die Erholungsfunktion der “ Sächsi
schen Schweiz” . Hier sollte die Chance nicht ver
paßt werden, anderenorts begangene Fehler zu wie
derholen, sondern diese zu vermeiden und von An
fang an Wege des sanften Tourismus einzuschlagen. 
Entwicklungspotentiale gäbe es genug.

Neben den Aspekten Stadt- und Regionalentwick
lung, Industrie und Fremdenverkehr konnten bei ei
nem Abstecher in die agrarisch genutzten Randge
biete des Ballungsraumes Halle-Leipzig auch Frage
stellungen der Landwirtschaft in der DDR, der Be
sitzstruktur und Bodennutzung sowie ihrer hochgra
digen Spezialisierung und der damit verbundenen 
Belastungen und Gefahren erörtert werden. Die späte 
Abreise nach Augsburg beschloß interessante vier 
Tage im östlichen Teü Deutschlands, die geprägt 
waren von anregenden geographischen Fragestellun
gen und Diskussionen auf beiden Seiten, einer herz
lichen Aufnahme, großem Entgegenkommen und 
besserem Kenneniemen. Die Ergebnisse sind in ei
nem Exkursionsführer niedergelegt, der Interessen
ten gerne auf Anfrage zur Verfügung gestellt werden 
kann (Tel.: 0821/598-674).

Der von den Professoren Schaffer und Scholz gelei
tete Gegenbesuch von 20 DDR-Kollegen fand zwi
schen dem 25. 6. und 28. 6. 1990 in Augsburg statt. 
Nach kurzer Erholung von einer anstrengenden 
Nachtfahrt mit der Bahn wurden die Gäste in der 
Universität Augsburg empfangen und durch einen

Pfaffenzeller
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Vortrag in die Stadtgeographie Augsburgs einge
führt. Der nachmittägliche Rundgang durch die Sa
nierungsgebiete der Augsburger Altstadt und der Be
such im Labor für Umwelthygiene des Gesundheits
amtes der Stadt Augsburg auf Einladung des Lehr
beauftragten Prof. Dr. Johannes Gostomzyk und 
Dipl.-Chem. Thomas Gratza gaben reichlich Anlaß 
zu Fragen und Diskussion.

Der zweite Besuchstag war parallel zum Besuch in 
der DDR der Regionalplanung Vorbehalten. Die rau
mordnerischen und regionalpolitischen Entwicklun
gen des Flughafens München 2 standen im Vorder
grund des Tagesprogramms, verbunden mit einem 
einführenden Vortrag des Direktors des Planungsver
bandes Äußerer Wirtschaftsraum München, Herm 
Otto Goedecke, sowie der anschließenden Fahrt nach 
Erding mit dem Besuch des Informalionszenlrums 
des neuen Flughafens. Der Abstecher in die Münch
ner Innenstadt stieß auf besonders großes Interesse.
Auch der dritte Exkursionslag führte nochmals nach

München, einer Einladung des Bayerischen Staats
ministeriums für Landesentwicklung und Umwelt
fragen folgend. Der Honorarprofessor für Raumord
nung und Landesplanung an der Universität Augs
burg, Ministerialdirigent Dr. Konrad Goppel, führte 
nach seiner Begrüßung in die Landesplanung Bay
erns ein. Ministerialrat Günter Hensel verdeutlichte 
anschließend aktuelle Fragen des bayerischen Alpen
raums, wohin der Nachmittag die Exkursionsteilneh
mer führte. Die Fahrt über Tegernsee und Schliersee 
beschloß das Programm für die Gäste aus der DDR.

Die Austauschexkursion Halle-Augsburg brachte für 
beide Seiten neue fachliche Anregungen. Kontakte 
konnten geknüpft werden, die in der Zukunft noch 
verstärkt werden sollen. Im Sommer 1991 ist ein 
stadtgeographisches Praktikum in Halle oder Leipzig 
geplant, das die wechselseitige Zusammenarbeit und 
spezielle Fragen der Stadtenlwicklung vertiefen 
wird. Karin Thieme

Augsburg - Halle und Jena
Zusammenarbeit in Philosophie und Wissenschaftstheorie

Seit Anfang dieses Jahres bahnten sich Kooperatio
nen zwischen dem Institut für Philosophie der Uni
versität Augsburg und den Sektionen für Philosophie 
der Universitäten Jena und Halle an. Die Friedrich- 
Schiller-Universität Jena blickt auf eine alte philoso
phische und naturwissenschaftliche Tradition zu
rück. So lehrten dort z. B. C. L. Reinhold, J. G. 
Fichte, F. W. J. Schelling, G. W. F. Hegel, J. F. 
Fries, L. Oken und E. Haeckel. Zu erwähnen ist auch 
der große Logiker, Mathematiker und Philosoph 
Gottlob Frege, der die moderne mathematische Lo
gik und analytische Philosophie maßgeblich begrün
dete.

Heute greift ein philosophisch-mathematisches Se
minar diese Tradition wieder auf. Philosophen und 
Mathematiker diskutieren dort logische, erkenntnis
theoretische und historische Grundlagen der Mathe
matik. In der Sektion Physik gibt es eine renommier
te Gruppe “Relativistische Physik” , die Probleme 
von Raum, Zeit und Kosmologie im Anschluß an 
Einsteins Relativitätstheorie untersucht. Der Leiter 
dieser Gruppe, Prof. Dr. E. Schmutzer, ein interna
tional anerkannter theoretischer Physiker, der mit 
Arbeiten zur allgemeinen Relativitätstheorie und zu 
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Symmetriefragen der Physik hervorgetreten ist, wur
de nach der Wende zum Rektor gewählt. Damit er
geben sich eine Reihe von Parallelen mit dem Augs
burger Institut für Philosophie und Wissenschafts- 
theorie und seiner Kooperation mit der Augsburger 
Mathematisch-Naturwissenschaftlichen Fakultät, die 
in gemeinsamen Veranstaltungen, den Diplomstu
diengängen und einem gemeinsamen Graduierten
kolleg zum Ausdruck kommt.

Für November wurde Professor Dr. Klaus Mainzer 
zu einem Vortrag an die Universität Jena über das 
Thema “ Mathematische Symmetrien und die Ein
heit der Wissenschaften” eingeladen. In der Sektion 
Mathematik wird er über “ Philosophie und Ge
schichte der Mathematik” sprechen. Bei der Beset
zung eines Lehrstuhls für Philosophie der Naturwis
senschaften in Jena wirkt er beratend mit. Das Augs
burger Institut für Mathematik hat zum Frühjahr 
Priv.-Doz. Dr. Neumann von der Jenaer Sektion für 
Mathematik zu einem mathematikhistorischen Vor
trag eingeladen. An der 20-Jahr-Feier der Universität 
Augsburg nahm bereits ein Jenaer Philosophiekolle
ge teil.



Thema

Auch die Sektion Philosophie der Martin-Luther- 
Universität Halle sieht interessante Kooperations
möglichkeiten mit der Augsburger Philosophie, die 
sich aus analogen Schwerpunktbildungen ergeben. 
Neben philosophischen, wissenschaftshistorischen 
und wissenschaftstheoretischen Fragen der Naturwis
senschaften beschäftigt man sich in Halle mit Logik, 
Sprach-, Sozial- und Geschichtsphilosophie. In der 
Philosophiegeschichte liegt ein Schwerpunkt auf der 
Aufklärungsphilosophie des 18. Jahrhunderts. Das ist 

kein Wunder, lehrte doch in Halle der Hauptvertreter 
der deutschen Aufklärungsphilosophie Christian 
Wolff (1679-1754). Wegen der herausragenden 
Buchbestände der Aufklärungszeit in Halle bietet 
sich auch eine Zusammenarbeit mit Blick auf die 
Oettingen-Wallerstein-Bibliothek an. Im kommen
den Jahr soll die Zusammenarbeit von Philosophie 
und Wissenschaftstheorie der Universitäten Augs
burg, Halle und Jena in einem gemeinsamen Kollo
quium vertieft werden. Klaus Mainzer

Germanistische Sprachwissenschaft in Augsburg 
und in der ehemaligen DDR

Alte und neue Kontakte zur DDR

In der Augsburger Germanistik konzentrieren sich 
die wissenschaftlichen Beziehungen zu Forschern 
der “ DDR” - heute hätte es Sinn, die Slaatsbezeich- 
nung in Anführungszeichen zu setzen! - auf die 
Sprachwissenschaft. Und das aus guten Gründen: 
Die Forschungsarbeit hatte im Bereich der histori
schen Linguistik ebenso wie in den Untersuchungen 
zur deutschen Gegenwartssprache einen Standard er
reicht und gehalten, der es niemandem erlaubte, sie 
zu übersehen oder zu übergehen.

Gemeinsam größere Forschungsaufgaben zu organi
sieren, war in der Regel nicht möglich. Zwei Aus
nahmen hat es aber gegeben. Die große Tradition er
möglichte die Durchführung zweier lexikographi
scher Gemeinschaftsprojekte: Die Fortführung des 
Grimmschen Wörterbuches, das 1960 abgeschlossen 
worden war und dessen ältesten Bände (1854ff.!) 
seitdem in Berlin und in Göttingen neu bearbeitet 
wurden; und die Erarbeitung des großen Goethe- 
Wörterbuches. Internationale Kongresse boten bis 
vor kurzem nur gelegentlich eine Möglichkeit, mit 
Gleichstrebenden ins persönliche Gespräch zu kom
men, und dies keineswegs mit allen. Da es oft Jahre 

dauern konnte, bis einmal ein Buch zu erhallen, ins
besondere auszuleihen war, selbst in Leipzig, der 
Stadt der “Deutschen Bücherei” , - vom Kauf ganz 
zu schweigen -, war es - wenigstens in meinem Fach 
- vor allem der rasche Publikationsaustausch, der in
nerhalb eines gewissen Rahmens eine Koordination 
der Forschungsaufgaben erlaubt hat.

Vor allem am “ Zenlralinstitut für Sprachwissen
schaft” in der Akademie der Wissenschaften der 
DDR (Sitz: Oslberlin) und an der Universität Leipzig 
gab es Forschungsprojekte, die so für die wissen
schaftliche Arbeit in Augsburg wichtig werden 
konnten. Besondere Hilfe leisteten dabei die Arbeits
berichte über laufende Vorhaben, die als “ Linguisti
sche Studien” (immerhin bis zu Band 201: Berlin 
1990!) veröffentlicht wurden, und die Aufsätze in 
der Zeitschrift ZPSK (“ Zeitschrift für Phonetik, 
Sprachwissenschaft und Kommunikationsfor
schung” ).

Einen gewissen Vorrang hatte in Augsburg die Er
forschung des Frühneuhochdeutschcn, also jener 
Übergangszeit des 14. bis 17. Jhs., in der sich die
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Gruadzüge der neuhochdeutschen Sprache herausge
bildet haben. Im Westen gab es lange nur einzelne 
Forschergruppen wie die zur “ Frühneuhochdeut
schen Grammatik”  in Bonn und Augsburg. Umso 
wichtiger wurden deshalb die gleichgerichteten Be
strebungen in der DDR für uns, insbesondere die 
Arbeiten von G. Kettmann, R. Bentzinger, P. Suchs
land und anderen Mitarbeitern der Akademie, die 
ihre Ergebnisse in den “ Bausteinen zur Sprachge
schichte des Neuhochdeutschen” veröffentlicht ha
ben. Anregungen dazu reichten weit bis in die 50er 
Jahre, bis auf Th. Frings und J. Erben zurück. Von 
diesen Untersuchungen konnten bei uns vor allem 
die Arbeiten an der frühneuhochdeutschen Morpho
logie profitieren, die seit 1974 von der DFG geför
dert wurden und sich in den Bänden H. Stopps sowie 
in den Arbeiten von H. Graser, U. Gießmann, S. 
Häckel und M. Walch niederschlugen. In der Ar
beitsstelle “ Frühneuhochdeutsch’’ schließt sich seit 
einigen Jahren die Analyse frühneuhochdeutscher 
Wortstrukturen an. Sie wird ebenfalls von der DFG 
gefördert und erfolgt in Zusammenarbeit mit der 
Forschergruppe in Bonn, jetzt aber auch mit Teams 
aus Würzburg und Erlangen. In Augsburg arbeiten 
daran vor allem E.-M. Heinie, A. Hummel und G. 
Winkler mit. Für dieses wenig bearbeitete Gebiet 
liegen aus der DDR Untersuchungen von R. Bentzin
ger und W. Fleischer vor. Beide weilten auch schon 
- im vergangenen Juli - zu kleinen Forschungscollo
quien an der Universität Augsburg.

Unter H. Stopp (gest. 1981) hatten bei uns auch die 
Untersuchungen zur Entwicklung der Schreibung in 
oberdeutschen Kanzlei- und Druckorten begonnen. 
Ursprünglich waren sie durch W. Fleischers metho
disch bahnbrechende “ Graphematik”  der Dresdner 
Geschäftssprache angeregt (1966; 1970). Zuerst ent
stand H. Stopps Buch “ Schreibsprachwandel” , dann 
E. Glasers Untersuchung der “ Institutionellen 
Schreibsprache”  des Augsburger Stadtbuches (1985) 
und S. Freunds Untersuchungen zur privaten 
Schreibsprache (im Kochbuch der S. Weiserin; 
1990).

Nach dem Erwerb der Bibliothek Oettingen-Waller- 
stein durch die Bayerische Staatsregierung, die dann 
an die Universität Augsburg kam, wurden erste Er
kundungen zu zeittypischen, soziologisch auffälligen 
Textarten und Textsträngen begonnen. So gehören 
etwa die Schmähschriften gegen Hexen und Juden 
(N. Hortzitz; 1990), die Pestbücher der frühen Neu
zeit, die in Augsburg so besonders reich bezeugt 
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sind, dazu, Besonders erfreulich ist, daß 1991 G. 
Kettmann (Halle) ein längerer Arbeitsaufenthalt in 
Augsburg finanziert werden kann, der der Zusam
menarbeit auf diesem Gebiet dient.

Die Entwicklung der Germanistik in Augsburg wur
de dann um 1980 entscheidend durch das schon län
ger bestehende - Herder-Institut für “ Deutsch als 
Fremdsprache" beeinflußt und durch den Ausbau 
dieses Faches, wie er in Leipzig von G. Helbig, J. 
Buscha und Mitarbeitern vorangetrieben worden 
war. Die entsprechend nominierten Lehrstühle in 
München (H. Weinrich) und Augsburg (H.-J. Herin- 
ger) waren die ersten, die in der Bundesrepublik für 
diese Aufgabe eingerichtet wurden. Eine beträchtli
che Wirkung ging auch von den instruktiven Arti
keln der gleichnamigen Leipziger Zeitschrift aus, in 
der in den letzten 25 Jahren viele wichtige Beiträge 
zur deutschen Grammatik - u.a. von W. Schenkel, G. 
Helbig, G. Starke u.a. -erschienen sind.

In der Lexikologie hat es von Anfang an einen regen 
Gedankenaustausch mit Forschem der DDR, hier
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Gedankenaustausch mit Forschern der DDR, hier 
insbesondere mit W. Fleischer, gegeben. Die ver
schiedenen Auflagen seines Handbuches zur Wort
bildung und die Erarbeitung der fünf Bände zur 
“ Deutschen Wortbildung - Typen und Tendenzen in 
der Gegenwartssprache” in Innsbruck und Augs
burg (von H. Wellmann, I. Kühnhold, L. Ortner 
u.a.) geben Zeugnis von dieser Wechselwirkung. 
Dem gleichen Themenkreis galt deshalb auch der 
Vortrag (“ Wortbildung und Sprachbau” ), den W. 
Fleischer anläßlich seiner Ehrenpromotion in Augs
burg am 4. Juli 1990 hielt

Erhielt am 4. Juli 1990 die Ehrendoktorwürde der Phi
losophischen Fakultät II: Prof« Dr. W. Fleischer

■ Foto: Scheuermann

Zwei Aspekte bestimmten diese Ehrenpromotion be
sonders. Einmal galt die Würdigung einem großen 
Forscher mit besonders vielseitigen, Geschichte und 
Gegenwart umspannenden Interessen: Mit Wolfgang 

Fleischer wurde “ ein Wissenschaftler geehrt, der 
durch seine wegweisenden Arbeiten zur Graphema- 
tik historischer Texte, durch die Aufarbeitung der 
linguistischen Literatur aus der Sowjetunion und 
durch seine Arbeiten zum Wortschatz der deutschen 
Sprache den Projekten der germanistischen Sprach
wissenschaft in Augsburg besonders wertvolle Dien
ste geleistet und durch seine präzisen, fundierten und 
leicht verständlichen Standardwerke zur deutschen 
Sprache auch viel für die wissenschaftliche Lehre 
(und damit die Studenten) getan hat”  (aus der Be
gründung des Antrags). Zum zweiten war diese Ver
anstaltung, wie es in der Schlagzeile der “ Augsbur
ger Allgemeinen” mit Recht hieß, als eine “Ehrung 
für die DDR-Germanistik” und insbesondere für die 
Leipziger Germanistik gedacht, deren Bedeutung für 
unser Fach so groß war und ist, daß man auch zwei 
andere Leipziger Kollegen hätte zur Ehrung Vor
schlägen können.

Es gibt auch noch andere Berührungspunkte zwi
schen der DDR-Linguistik und Augsburger For
schungsaufgaben. Sie können hier aber allenfalls an
gedeutet werden. Dazu gehören etwa:

- die Bedeutung der Ostberliner Arbeiten zur ge
schriebenen Sprachtheorie, die von M. Bierwisch, 
W. U. Wurzel, E. Lang, W. Motsch, D. Vieweger 
u.a. in der bekannten Reihe “ Studia Grammatica” 
veröffentlicht wurden und in Wechselwirkung mit 
Augsburger sprachtheoretischen Arbeiten - wegwei
send in erster Linie diejenigen von H.-J. Heringer - 
gestanden haben;

- die Untersuchungen von H. Krech u.a. zur Stan
dardaussprache (nach “ Siebs” ), die auch für W. 
Königs “ Atlas zur Aussprache des Schriftdeutschen 
in der Bundesrepublik Deutschland”  (2 Bände) als 
fruchtbar wirkender Kontrast wichtig wurden;

- die Vermittlung der sowjetischen Sprachwissen
schaft in einer Zeit, in der sich viele Linguisten ein
seitig am amerikanischen Strukturalismus (zeitweise 
mit Verzicht auf die Inhaltsseite der Sprache und 
den Kontext der Äußerung) orientierten;

- die Bedeu tung der lexikographischen Arbeit von R. 
Klappenbach, G. Kempcke u.a. in der Ostberliner 
Akademie, die im WdG (“ Wörterbuch der deut
schen Gegenwartssprache” ; 6 Bände) gipfelte, das 
von vielen als das bedeutendste germanistische Wör
terbuch der Nachkriegszeit angesehen wird. Auch
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Arbeit an einem neuen Lemwörterbuch des Deut
schen, das unter der Leitung von G. Haensch, D. 
Götz und H. Wellmann erarbeitet worden ist, war 
das WdG von außerordentlicher Bedeutung. R. 
Klappenbach wurde deshalb seinerzeit Bd. 3 der 
“ Deutschen Wortbildung”  gewidmet;

- die solide, von den Studierenden gerne benutzte 
“ Mittelhochdeutsche Grammatik” H. Mettkes, der 
vom Lehrstuhl für Deutsche Sprache und Literatur 
des Mittelalters auch zu einem Gastvortrag eingela
den wurde.

In diesem Zusammenhang wären aber auch andere 
Standardwerke zu erwähnen, die im Westen weite 
Verbreitung gefunden haben, wie die von E. Agrico
la, G. Michels u.a. zur Textanalyse und Stilistik, die 
gerade erst in der letzten Zeit in eine engere Koope
ration mit Augsburg gemündet haben. So habe ich 
selbst - auf Einladung W. Heinemanns - im Mai 
1990 auf dem Leipziger Colloquium über Textsorten 
referiert, und dafür können wir im Gegenzug in eini
gen Monaten Herm Heinemann in Augsburg mit ei
nem Vortrag über textlinguistische Fragen hören.

So weit diese Skizze aus Augsburger Sicht. Für eini
ge andere Bereiche der Sprachgermanistik wären 
dann weitere besonders bedeutende Forschungslei
stungen aus Leipzig und Berlin hervorzuheben, so 
etwa diejenigen zur strukturellen Phonologie, zur 
Fremdworlforschung, zur lexikographischen Er
schließung des Althochdeutschen (R. Große), zur 
Etymologie (W. Pfeifer), Namenkunde (W. Eichler, 
W. Fleischer u.a.), Orthographieforschung usw.

Es gibt gar keinen Zweifel daran, daß es auch in der 
germanistischen Linguistik der DDR Einseitigkeiten 

ideologischer Provenienz gegeben hat. Die oft obli
gatorischen Marx-Engels-Zitate und Vorworte, die 
eine ähnliche Funktion hatten wie im 18. Jh. die ent
sprechenden Widmungen und Ergebenheitsadressen 
an den Landesherren, kann ich nicht dazu rechnen, 
wohl aber einige so unbenützbar und unbrauchbar 
gewordene Darstellungen. Dazu gehören u.a. die 
Sprachgeschichte von J. Schildt, einige Kapitel zur 
Stilistik von G. Michel, Beiträge von W.Hartung u.a. 
Als unmöglich empfand ich es auch, wenn Forscher 
die Arbeiten von Flüchtlingen aus der DDR, die 
dann im Westen publiziert wurden, unzitiert ließen 
(was z.B. in der sonst guten Grammatik von K. E. 
Sommerfeldt deutlich hervortritt).

Im ganzen aber kann man sagen, daß aus der ge
wählten Perspektive heraus die germanistische 
Sprachwissenschaft der DDR als ein Wissenschafts
zweig von besonders hohem Rang erscheint. Dies 
wirkt sich bei uns noch bis in die Lehre hinein aus. 
Eine Stichprobe dazu. Unter den Augsburger “ Lek
türeempfehlungen” zum Studium der deutschen 
Sprachwissenschaft, die knappe, leicht lesbare, be
grifflich klare und einprägsame Darstellungen mit 
übersichtlicher und verläßlicher Sachinformation 
sein und exemplarisches Vorgehen im Methodischen 
zeigen sollen, sind Arbeiten aus der DDR mit ca. 15 
% vertreten (der Anteil von Arbeiten aus der Bun
desrepublik mit ihren vielen Universitäten ist nur 
etwa dreimal so groß).

So ist es auch kein Wunder, daß andererseits für den 
hier dargestellten Bereich der Sprachgermanistik bei 
Kollegen aus der Bundesrepublik nichts von dem zu 
spüren ist, was anderenorts z. B. so beklagt wird: 
“Eine gefährliche Selbstgefälligkeit macht sich breit 
im Westen. Urteile über die Arbeiten von Intellek-
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tuellen gehen bruchlos über in moralische Verurtei
lung von Personen” (Klaus Podak am 25.6.1990 S. 
28 in der ‘‘Süddeutschen Zeitung” ). Schließlich 
weiß man: Ideologische Befangenheiten gibt es ja 
auch im Westen, nur in einer großen Vielfalt von 
Spielarten; sie sind deshalb oft schwer auszumachen. 
Von daher bietet es sich an, abschließend doch noch 
einen Satz von Herbert Heckmann von der “ Akade
mie für Sprache und Dichtung in Darmstadt” zu zi
tieren: “ Gerade heute, nach der gewaltlosen Revolu
tion vom 9. November letzten Jahres, die Bürger der 
DDR selbst vom Zaun brachen, ist unsererseits Höf
lichkeit, Behutsamkeit und Gerechtigkeit, aber keine 
Selbstgerechtigkeit vonnöten” (aus der “ Süddeut
schen Zeitung”  vom gleichen Tag).

Hans Wellmann
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Abschied von der Kommandopädagogik

Auf dem Weg zur kulturellen Einigung

Unter diesem Titel fand 
am 13. Joli 1990 im An
schluß an die Tagung der 
bayerischen Universitäts- 
Pädagogen eine Podiums 
diskussion zur pädagogi
schen Wende in den (ehe
maligen) Ostblock-Län
dern statt. Hierzu eingela
den waren der Minister 
für Bildung und Wissen
schaft der DDR, Prof. Dr. 
H. J. Meyer, 'Prof. Dr. A. 
Pdk von der Lehrerbil
dungsfakultät der Univer
sität Budapest, Frau Dr. 
MuChovä von der Univer
sität Prag, Prof. Dr. H. K. 
Beckmann ans Erlangen 
sowie Prof. Dr. J. Ham
pel, Augsburg. Die Diskussionsleitung führte Prof. 
Dr.Dr. W. Wiater, Augsburg. U ' •
In seinem Einleitungsreferat verdeutlichte Professor 
Pdk anhand eines historischen Abrisses des ungari
schen Schulsystems nach 1945, daß in seinem Land 
(das trifft auch auf die nichtschulischen Bereiche 
wie Wirtschaft und Außenpolitik zu) die Wende 
nicht so plötzlich' kam wie in den anderen mittel- 
bzw. osteuropäischen Staaten. So begleiteten schon 
Mitte der siebziger Jahre soziologische Analysen be

Das Podium mit Prof. Meyer, dem ehemaligen Kultusminister der ehemaligen DDR 
' Foto: Scheuermann

stimmte pädagogische Strömungen, die die Mißer
folge der Schule als systemimmanent betrachteten. 
Viele systemverändemde Prozesse wie die Aufhe
bung der Schülerselektion aufgrund ideologischer 
Erwägungen wurden deshalb, zumindest verdeckt, in 
Ungarn schon in diesem Zeitraum eingeleitet.

Die eigentliche Diskussionsrunde begann' mit der 
Fragestellung nach den Grundwerten/Leitnormen, 
die jetzt nach der Wende für das Erziehungswesen

Katalysator- und Schall
dämpferanlagen für ' ■ 
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der jeweiligen Länder gültig sind. Kultusminister 
Meyer stellte fest, daß bei den Lehrern und den Ju
gendlichen in der DDR eine erhebliche Orientie
rungslosigkeit herrscht. W er gesellschaftliches Han
deln bisher vor allen Dingen unter dem Anspruch zu 
sehen gewohnt war, daß gesellschaftliches Leben in 
te la tiv überschaubaren Perspektiven geregelt ist, der 
hat es schwer, m it den Grundhaltungen einer plurali
stischen Gesellschaft zurechtzukommen. Dialog, 
Kompromißbereitschaft, lebenslanges Bemühen um 
die Verbesserung der Gesellschaft müssen erst wie
der gelernt werden. Obwohl der Gedanke gerade 
wegen der bedeutenden Rolle der Kirche als po liti
scher Opposition in  der DDR nahe läge, dürfe man 
sich nicht der Illusion hingeben, daß das Christen
tum je tz t quasi als Ersatzideologie in großem Um 
fange angenommen wird. Dazu hat der Erziehungs
prozeß der letzten 40 Jahre die meisten Menschen zu 
w eit vom religiösen Gedankengut entfernt. Dazu un
terstrich Professor Beckmann, daß auch bei uns im 
westlichen Deutschland die christliche Tradition - 
•wenn auch vielle icht verdeckter - immer mehr im 
Schwinden begriffen sei, so daß z. B. der Egoismus 
im m er deutlicher um sich greift und die weitverbrei
tetsten Lebensideale sich zwischen gutem Essen und 
schönen Reisen bewegen.

Frau Dr. Muchovä aus der CSFR machte den Werte
wandel am Schulsystem ihres Landes an einigen 
Beispielen deutlich: Wiederzulassung privater, d. h. 
auch kirchlicher Erziehungseinrichtungen, inhaltli
che Umstellungen vor allem in den Fächern Staats
bürgerkunde und Geschichte, Neustrukturierung des 
Schulsystems in Richtung stärkerer Differenzierung, 
Austausch einer großen Zahl von Schulleitern und 
Hochschullehrern.

Mehrfach erwähnt und von Professor Hampel beson
ders hervorgehoben wurden die geistige Abkoppe
lung der sozialistischen Staaten von der kulturellen 
Tradition des europäischen Abendlandes und die 
je tzt stattfindende “ Rückkehr nach Europa” , die 
sich ganz pragmatisch z. B. dadurch zeigt, daß Ge
schichtslehrer in der CSFR in den diesjährigen Som
merferien Umschulungskurse besuchen müssen.

Lassen sich aber Marx und Engels so einfach aus der 
europäisch-abendländischen Denktradition aus
schließen, lautete sinngemäß eine provokante Frage 
aus dem Auditorium, und haben nicht Kommunis
mus und Französische Revolution zumindest in den 
Bereichen “ Gleichheit und Brüderlichkeit”  einen

Studenten 
fahren 
bei uns 
zum 
Nulltarif
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Engels hat dazu geführt, konterte Kultusminister 
Meyer, daß Fakten der europäischen Geschichte, von 
der sie selbst zweifellos wiederum ein Teil sind, ein
fach weggeleugnet oder umgedeutet wurden, um sie 
für den Zielrahmen der kommunistischen Ideologie 
passend zu machen. Daraus erklärt sich die Notwen
digkeit, die in den ehemals sozialistischen Staaten 
durch eine verfälschte Geschichtserziehung verbilde
ten Menschen wieder an die europäische Tradition 
heranzuführen.

Eine immer wieder in der Öffentlichkeit auftauchen
de Frage zielt darauf ab, ob die Wende in der DDR 
(und natürlich auch in den anderen Ostblock-Staa
ten) wirklich durch politische Unzufriedenheit oder 
eher durch wirtschaftliche Mangelgefühle bzw. vom 
Westen geweckte materielle Bedürfnisse ausgelöst 
wurde. Minister Meyer räumte ein, daß wirtschaftli
che Aspekte sicher eine gewisse Rolle gespielt ha
ben, daß aber der Mangel in der DDR nicht so groß 
war, daß davon eine Gesellschaft zusammengebro
chen wäre. “ Wenn sich eine solche Wende ereignet, 
dann ist dies nur möglich, weil Menschen zutiefst 
enttäuscht sind, weil sie denjenigen, die die Macht 
im Lande haben, es schlicht nicht mehr abnehmen, 
es ihnen nicht mehr zutrauen, daß sie ihnen einen 
Weg in die Zukunft weisen” , analysierte der DDR- 
Kultusminister und fuhr fort: “ Der Sozialismus war 
angetreten als Erfüller eines großen Menschheits
traums. Und was seit einigen Jahren dabei herausge
kommen war, war jedoch schlichter Selbsterhal
tungstrieb, diese Macht in den Händen zu halten um 
buchstäblich jeden Preis und mit dem Einsatz jeder 
Lüge, und dies hat dieser politischen Macht jeden 
Kredit genommen” . Die tschechoslowakische Ver
treterin der Diskussionsrunde ergänzte, daß es vor 
zwanzig Jahren schon einmal einen Prager Frühling 
gab und daß dies, was im Herbst 1989 passierte, nur 
der “ letzte Tropfen auf einen vollen Krug” war.

Aus dem Auditorium wurde die Aufmerksamkeit auf 
ein Phänomen gelenkt, das manchmal in den Berich
ten der Medien anklingt und zumindest einige Zuhö

rer auch aus den Beiträgen der Diskussionsrunde 
herauszuhören glaubten, nämlich die Verbreitung ei
ner Art “ Heim ins Reich” -Euphorie. Auch wenn der 
aktuelle Prozeß überhaupt nicht mit den Vorgängen 
der NS-Zeit, in der der oben zitierte Begriff geprägt 
wurde, vergleichbar ist, läßt sich doch der Geist ei
nes gewissen missionarischen Eifers bei manchen 
“ Westlern” nicht negieren. Professor Beckmann 
warnte deshalb auch nachdrücklich davor, im satten 
Bewußtsein, daß bei uns alles in Ordnung sei, an die 
osteuropäischen Nachbarn irgendwelche Patentre
zepte vergeben zu wollen. Gerade in unserer plurali
stischen Gesellschaft (und dies scheint symptoma
tisch für ein solches System) herrscht ein großes 
Maß an Unsicherheit bezüglich der Wertvorstellun
gen, die als an Jugendliche vermittlungswürdig gel
ten dürfen.

Im Zusammenhang mit der Orientierungslosigkeit, 
die in Mittel- und Osteuropa durch den Systemwan
del wohl zwangsläufig entstehen mußte, tauchte die 
Frage nach einer Qualität von Hoffnung, nach (auch 
pädagogischer) Perspektive auf. Ohne Hoffnung 
kann man nicht leben, antwortete darauf Professor 
Meyer mit einer Formel, die man sicher nicht erst 
von Motivationsforschem verifizieren lassen muß. 
Professor Hampel ergänzte durch Erfahrungen, die 
jeder machen konnte, der nach der politischen Wen
de die Ostblock-Länder bereiste. Die Menschen sind 
erfüllt von neuen Perspektiven und Zielen, die sie 
mit beeindruckender Energie angehen. Dies trifft 
auch auf die Schulen, auf Lehrer wie Schüler zu. 
Wer hierzulande mit “ Sinnentleerung, Null-Bock" 
usw. kämpft, dem kann man durchaus Anschauungs
unterricht zur Energiequelle Hoffnung jenseits des 
früheren “ Eisernen Vorhangs”  empfehlen.

Gegen Ende der Podiumsdiskussion wurde noch ein
mal auf konkrete Änderungen im Schulwesen der 
ehemals zum sozialistischen Lager gehörenden Staa
ten eingegangen. In der CSFR bröckeln die äußeren 
Strukturen, d. h. die Einheitsschule wird durch ein 
vielseitig differenziertes Schulsystem jetzt schon
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Schritt für Schritt abgelöst. So wird z. B. das tradi
tionelle achtjährige Gymnasium mit Beginn des 
Schuljahres 1990/91 wieder Einzug in einige Bil
dungseinrichtungen nehmen. Außerdem werden sich 
die weiterführenden Schulen, ebenso wie in Ungarn, 
in verschiedene Zweige differenzieren, und neben 
den Schulen für die nationalen Minderheiten werden 
auch zweisprachige Gymnasien entstehen, die im 
Magyarenstaat schon seit Ende der achtziger Jahre 
mit großem Erfolg arbeiten.

Der Vertreter der DDR verwies auf die zu erwarten
de Wiederentstehung von Bundesländern nach der 
Wiedervereinigung und auf deren Kulturhoheit. Bis 
dahin befindet sich die DDR in einer Art * ‘Orientie
rungsstufe” . Aber es ist nicht zu erwarten, daß die 
neuen Bundesländer im Osten Deutschlands nur ein 
Schulgesetz aus einem westlichen Bundesland über
nehmen. Vielmehr prognostizierte Professor Meyer, 

daß nicht einmal die Länder im Gebiet der DDR ein
heitliche Schulgesetze erarbeiten werden. Ein breiter 
Konsens, meinte er, bestehe bezüglich des Erhalts 
bestimmter Komponenten im noch bestehenden 
Schulsystem. Zu nennen sind hier - die ideologi
schen Vorzeichen außer acht gelassen - das poly
technische Prinzip als Erweiterung des klassischen 
humanistischen Bildungsideals, das Sicherstellen der 
Chancengleichheit bis zur Hochschule und Elemente 
der Ganztagsbetreuung. Professor Beckmann wies 
im Anschluß an die Ausführungen von Minister Me
yer darauf hin, daß auch in der Bundesrepublik im
mer noch hitzige Debatten über das Für und Wider 
der einen oder anderen Schulform geführt werden. 
Vor allem, und dabei zielte er wohl auf das Gebot 
des gegenseitigen Lernens ab, warnte er davor, alles, 
an was man sich gewöhnt hat, auch als “ bewährt” 
zu bezeichnen.

Nikolaus Frank

Verbindungen des Lehrstuhls Kunsterziehung zu Kollegen 
aus der ehemaligen DDR

Die inhaltlichen Veränderungen im Lehrplan der 
Kunsterziehung nach 1968 führten in den meisten 
Ländern der Bundesrepublik (jedoch nicht in Bay
ern) zu einer Politisierung des Faches und zu der Na
mensänderung: Kommunikation und Ästhetik. Bild
nerische Grundlagen, die darin bestehen, daß eindeu
tiges Handwerk im Umgang mit Linie, Fläche und 
Volumen vermittelt wird, waren unter dieser neuen 
Bezeichnung weniger gefragt. Dagegen werden mit 
Vehemenz und Ausdauer die gesellschaftliche Rele
vanz des Konsums, Funktionen der Werbung und die 
Mittlerrolle der Medien diskutiert. Heute, nach 20 
Jahren, sind an den Universitäten und Kunsthoch
schulen kaum noch Lehrende anzutreffen, die eine 
künstlerische Grundlehre vermitteln können, welche 
den Lernenden kompetent befähigt, konstruktive 
Veränderungs- und Abstraktionsprozesse durchzu
führen.

In der DDR dagegen wurde die Wirkungsweise bild
nerischer Elemente und die Ausdruckssteigerung mit 
Hilfe grafischer und malerischer Mittel konsequent 
gelehrt. Dies sollte - politisch wirksam - der Förde
rung des sozialistischen Realismus dienen.

Zwar ist es möglich, bildnerische Kenntnisse und 
künstlerische Erfahrungen bestimmten Zielen unter

zuordnen - das ist eine ethische Frage, die jeder 
Künstler für sich selbst zu beantworten hat -, doch 
ohne Kenntnis der Wirkungsweise von Farbe, Licht, 
Volumen und Raum ist ein “ Künstler”  wohl in der 
Lage, “ sich selbst zu verwirklichen” , jedoch nicht 
fähig, die Mittel so einzusetzen, daß er seine selbst
gesteckten Ziele und Ideen kompetent verwirklichen 
kann.

Den traditionell anerkannten Weg, über die Akt
zeichnung zu grundsätzlichen Kenntnissen über Pro
portionen, Volumen, Plastizität und Standfestigkeit 
einer Figur zu gelangen, vermeidet kein Künstler. 
Das Aktzeichnen wird nach wie vor an allen Akade
mien, Kunst- und Fachhochschulen sowie an einigen 
Universitäten gelehrt. Es steigt die Anzahl der Stu
dierenden erheblich, die sich gerade in diesem Sek
tor eindeutige Kenntnisse erhoffen. Entsprechend ist 
der Markt für Künstleranatomien seit etwa 1980 ge
wachsen.

Auf dem einheimischen Buchmarkt finden sich eini
ge Neuauflagen von Künsteranatomien aus dem 
Dritten Reich und eine große Anzahl amerikanischer 
Veröffentlichungen, denen bereits auf den ersten 
Blick ihre Zeitabhängigkeit oder die Verwendung 
für Pin-up-Zeichnungen anzusehen ist. Eine Ausnah-

37



Thema

me bilden die Bücher von Gottfried Bammes. Die 
Werke des emeritierten Professors der Hochschule 
für Bildende Künste Dresden sind bislang vor allem 
im Verlag Volk und Wissen, Berlin, erschienen, sie 
kommen jetzt allerdings auch in westdeutschen Ver
lagen heraus. Bammes verwendet nicht nur eigene 
und Schüler-Zeichnungen, sondern er verdeutlicht 
auch mit Hilfe von Stift-, Kreide- und Federzeich
nungen berühmter Künstler aus der Vergangenheit, 
wie Verkürzungen einer plastischen Form gezeichnet 
werden können.

Meine erste Anfrage im Jahr 1988, ob er bereit wäre, 
in der vorlesungsfreien Zeit einen zehntägigen Lehr
gang in Augsburg zu geben, beantwortete Professor 
Bammes sofort positiv. Sorgen machten mir aller
dings seine Honorarforderungen: DM 3.000,- für 
einen zehntägigen Kurs mit täglich 3 bis 4 Stunden 
Unterricht und Korrektur. Überhöht scheint dieses 
Honorar freilich nur gegenüber dem, was üblicher
weise für Gastvorträge und -Seminare gezahlt wird. 
Im Vergleich mit dem freilich, was prominente Ver
treter aus der Wirtschaft oder Ärzte, Psychiater und 
auch Architekten für universitäre Auftritte zum Teil 
an Honoraren erwarten, verliert die Summe ihren 
Schrecken. Sie wurde dann auch dank eines großzü
gigen Zuschusses dere Augsburger Universitäts-Stif
tung und durch die Beiträge, die die Teilnehmer 
selbst leisteten, ohne weiteres aufgebracht. Die Uni
versität leistete ihren Beitrag u. a. durch die Bereit
stellung eines Appartements für den Gast.

Sobald sich herumgesprochen hatte, daß Gottfried 
Bammes nach Augsburg kommen würde, konnte 
sich der Lehrstuhl vor Anfragen nach einem Teil
nehmerplatz nicht mehr retten. Aus allen Teilen 
Deutschlands kamen die Anmeldungen. Wir mußten 

sie meist ablehnen, sofern nicht bereits von Herm 
Bammes im voraus feste Zusagen gemacht worden 
waren. Mehr als 22 Personen passen beim besten 
Willen nicht in unseren Zeichensaal, der ursprüng
lich als Klassenzimmer konzipiert worden war.

Im März 1989 fand der Lehrgang zum Aktzeichnen 
mit Herm Bammes dann statt. Zusammen mit zwei 
Kollegen meines Faches nahm ich auch selbst an 
diesem Kurs teil. Es wurde deutlich, daß Bammes 
einen sehr pünktlichen Beginn bereits morgens um 8 
Uhr gewöhnt war und daß er dann mit nicht ermü
dender Ausdauer nahezu ohne Pause durcharbeitete. 
An zwei weiblichen Aktmodellen, an einem Skelett 
und an einer mit Packpapier bespannten Zeichen
wand entwickelte er die Grundlagen zum Verständ
nis der menschlichen Formen, Proportionen und Vo
lumen. Das Verhältnis der Massen wurde den Stu
dierenden wichtiger als der Umriß. Jeder Versuch, 
durch eine “ schöne” Linie oder durch Schwärzung 
die Konstruktion des Körpers zu verunklären, wurde 
abgelehnt. Durch systematische didaktische Aufga
benstellung und mit immer neuen Übungsaufgaben 
wuchs ein sicheres Verständnis für die menschliche 
Figur bei allen Teilnehmern. Für die Nachmittage 
wurden Arbeitsaufgaben gestellt, die in verschiede
nen Mal- und Zeichentechniken vor den Modellen 
bis etwa 16 Uhr bewältigt und am nächsten Morgen 
zur Korrektur vorgelegt wurden.

Mit herzlicher Wärme und Dankbarkeit verabschie
deten sich die Studierenden am Ende des Kurses mit 
einem kalten Bufett bei dem prominenten Gast von 
der Hochschule für Bildende Künste aus Dresden. 
Alle Beteiligten waren froh über das Gelernte. Viele 
hatten zum ersten Mal pünktlich, kontinuierlich und 
konsequent acht Stunden täglich gezeichnet und sich

SCHLOSSER’SCHE 
BUCHHANDLUNG

Annastraße 20 ■ 8900 Augsburg ■ Telefon (0821; 31 4548/49

Fil. I: Universität Augsburg, juristischer Fachbereich, Eichleitnerstraße 30 ■ 8900 Augsburg ■ Telefon ¡0821; 57 1628 

Fil II- Universität Augsburg, wirtschafts- und sozialwissenschaftlicherund naturwissenschaftlicher Fachbereich 
Memminger Straße 6 • 8900 Augsburg • Telefon >0821; 596549

Fil. III: Neue Universität. Salomon-Idler-Straße 2 gegenüber Mensa • Telefon >0821) 572702

39



Thema / Aus der Forschung

einer Kritik gestellt, die ausschließlich die Richtig
keit von Formverhältnissen, Proportionen und Mas
sen beurteilte.

Im März 1990 hatte der Lehrstuhl noch einmal die 
Gelegenheit, nunmehr anderen Studierenden einen 
weiteren Aktzeichenkurs mit Gottfried Bammes an
zubieten. Diesmal konnte ich selbst nicht daran teil
nehmen. Wohl durch die mittlerweile eingetretenen 
politischen Veränderungen, die im Vorjahr noch gar 
nicht zu erahnen gewesen waren, und durch Krank
heit des Referenten war die Atmosphäre während der 
Veranstaltungen gespannter, aber es wurde nicht 
weniger intensiv gearbeitet. Alle Teilnehmer auch 
dieses zweiten Kurses sprechen mit Dankbarkeit 
über ihre gewachsene Sicherheit beim Zeichnen 
menschlicher Formen.

Für die unter sprunghaft wachsenden Studentenzah
len und erheblichem Personalmangel leidende 
Augsburger Kunsterziehung war es ein weiterer 
Glücksfall, daß sich durch Vermittlung des Kontakt
studiums im Herbst 1989 der Graphiker Gerald Sip
pel von der Dresdener Hochschule für Bildende 
Künste mit der Anfrage meldete, ob seine Anstel-
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lung am Lehrstuhl für Kunsterziehung möglich wäre. 
Ein gemeinsames Förderprogramm des Bundesbil- 
dungs- und des Bayerischen Staatsministeriums für 
Wissenschaft und Kunst zugunsten von DDR-Wis
senschaftlern, die vor dem 9. November 1989 in die 
Bundesrepublik gekommen sind, ermöglicht es, daß 
Sippel vom Beginn des Wintersemesters 1990/91 an 
für ein Jahr am Kunsterziehungslehrstuhl die Druck
techniken Holzschnitt, Radierung und Lithographie 
unterrichten wird.

Das Angebot in künstlerischer Praxis durch Kollegen 
aus der DDR kann in der Augsburger Kunsterzie
hung möglicherweise wie ein Katalysator wirken. 
Studierende erfahren den Kontrast zwischen den di
daktischen Konzepten und Kunstauffassungen in Ost 
und West sehr intensiv. Eingehende Reflexionen 
über Form und Inhalt können Auslöser sein für 
Überlegungen, die mithelfen, eigene künstlerische 
Wege zu strukturieren. Sie erfahren dabei auch, daß 
es nicht darum geht, Modernismen über akademi
sche Darstellungskonzepte zu stülpen, daß vielmehr 
die gründliche Kenntnis der Wirkungsweise von For
men und Farben zur Entwicklung eines eigenen Aus
drucks verhelfen kann. Helga John-Winde

Türkische und deutsche Kinder im Kindergarten

Problemstellung:

Ausländische Arbeitnehmer und ihre Kinder gehören 
mittlerweile zum Alltagsbild in unseren Städten. 
Selbst in jeder kleineren Stadt gib es italienische, 
griechische, spanische und immer häufiger auch tür
kische Lebensmittelläden, Lokale und Imbißstuben.

Die Kinder, deren Eltern ihre Heimat verlassen ha
ben, gehen zusammen mit einheimischen Kindern in 
die Kindergärten, Kinderhorte und Schulen. Auslän
dische Jugendliche besuchen Diskotheken minde
stens genauso gerne wie die deutschen Jugendlichen.

Dieses harmonische, unproblematische Bild von aus
ländischen Familien in der Bundesrepublik ist je
doch nur ein Teil der Realität. Die Situation auslän

discher Familien in der Bundesrepublik ist ebenso 
geprägt von Schwierigkeiten und Problemen, die 
sich aus ihrer besonderer Lage ergeben, wie kulturel
len Konflikten, erlebter Werte- und Normendiskre- 
panz, sozialer Benachteiligung, Ausländerfeindlich
keit und Sprachproblemen.

In den 70er Jahren holten die ausländischen Fami
lienväter meist ihre Familien nach. Ihre Kinder be
suchten als “ Seiteneinsteiger” die deutschen Schu
len. Viele davon hatten mit großen Schulproblemen 
zu kämpfen, verließen die Schule häufig ohne Ab
schluß und hatten kaum Aussicht auf eine Lehrstelle 
oder qualifizierte berufliche Ausbildung. Die noch 
nicht schulpflichtigen Kinder wurden, da zunehmend 
auch die ausländischen Mütter einer Berufstätigkeit 
nachgingen, in die Kindergärten geschickt. Dadurch
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veränderte sich die Situation an den Schulen und 
Kindergärten nachhaltig:

- Während die ausländischen Kinder, die heute in 
den Kindergarten gehen, fast ausschließlich in der 
Bundesrepublik geboren wurden und ihre “ Heimat” 
häufig nur noch von Urlaubsfahrten, Videofilmen 
und Familienfotos kennen, wurden früher sehr viele 
Kinder erst im Vorschulalter hierher gebracht, oder 
sie lebten bei Verwandten in den Heimatorten und 
pendelten in kürzeren Zeitabständen zwischen ihren 
Eltern in der Bundesrepublik und ihren Verwandten 
im Geburtsland hin und her,

- Indem der Anteil an ausländischen Kindern in den 
Kindergärten wuchs, nahm die “ Sondersituation” 
dieser Kinder in den pädagogischen Einrichtungen 
ab. Auch wenn der Prozentsatz ausländischer Kinder 
bei weitem noch nicht dem der deutschen Kinder 
entspricht, so ist es mittlerweile für einen Kindergar
ten in der Stadt “ normal”  geworden, daß in seinen 
Gruppen oft nicht wenige Kinder unterschiedlicher 
Nationalität zu finden sind.

- Verändert hat sich auch die Art der Zukunftspla
nung ausländischer Familien. Zwar wird das mit ei
nem als zeitlich begrenztes Provisorium gedachten 
Aufenthalt verbundene Lebensgefühl aufrechterhal
ten, in vielen Bereichen ist aber eine zunehmende 
Stabilisierung mit der Tendenz zu bleiben beobacht
bar: Die zunehmende Zahl ausländischer Eltern, die 
für ihre Kinder eine vorschulische Institution suchen, 
läßt sich auch als Indiz für eine sich dergestalt wan
delnde Perspektive werten.

Hat sich nun dadurch die häufig als problematisch 
bezeichnete Situation ausländischer Kinder in der 
Bundesrepublik entschärft? Wie kommen ausländi
sche Kinder heute im Kindergarten zurecht? Findet 
ein “ Kulturwechsel” , ein Wechsel von der Heimat
kultur in eine Fremdkultur, der für die Verhaltensun
sicherheit, Orientierungslosigkeit und Identitätspro
bleme ausländischer Kinder verantwortlich gemacht 

wurde, noch statt? Inwieweit lassen sich ihre 
Schwierigkeiten und Probleme noch von denen der 
deutschen Altersgenossen unterscheiden?

All diese Frage waren der Hintergrund für ein For
schungsprojekt zur sozial-emotionalen Entwicklung 
türkischer Migrantenkinder im Kindergarten und in 
der Schule, das am Lehrstuhl für Psychologie (Prof. 
Dr. D. Ulich) an der Phil. Fakultät I der Universität 
Augsburg durchgeführt wird.

Die in der Dissertation von Gerhard Wittmann (So
ziale Kompetenzen türkischer und deutscher Kinder 
im deutschen Kindergarten. Eine Explorationsstudie. 
Universität Augsburg 1990) mittlerweile vorliegende 
erste Teilstudie konzentriert sich auf den Kindergar
tenbereich. Im Zentrum stehen dabei sozial-emotio
nale Fähigkeiten von Kindergartenkindem - türki
schen wie deutschen -, wie sie für die Bewältigung 
der für den Kindergarten typischen Anforderungs
struktur benötigt werden.

Einige Ergebnisse:

Diese Arbeit stellt sich die Aufgabe, die sozialen 
Komponenten von türkischen und deutschen Kinder
gartenkindem in alltäglichen Anforderungssituatio
nen im Kindergarten zu untersuchen. Insgesamt 164 
Kinder (65 türkische und 96 deutsche Kinder) aus 13 
Augsburger Kindergartengruppen konnten in die Un
tersuchung einbezogen werden.

Das Freispiel der Kinder beobachteten mehrere Pro
jektmitarbeiter täglich über eine Woche hinweg im 
Hinblick auf deren Partizipationsverhalten. Von den 
Mitarbeitern wurde auch der Sprachstand der Kinder 
beider Nationalitäten gemessen. Die Erzieherinnen 
der Kinder schätzten deren soziale Fähigkeiten mit 
Hilfe von zwei Einschätzskalen zur Erhebung der 
sozialen Kompetenzen von Kindergartenkindern ein. 
Mit Hilfe eines ausführlichen Fragebogens wurden 
die Eltern der Kinder zu ihrer Familien-, Arbeits
und Wohnsituation und zu ihren Erziehungseinstel-

H O t e l  O S t  garni
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Das Hotel Ost bietet 85 Betten in 58 Zimmern mit 
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und Wohnsituation und zu ihren Erziehungseinstel
lungen befragt. Die türkischen Eltern beantworteten 
darüber hinaus Fragen hinsichtlich ihrer Migration. 
Die Ergebnisse bestätigten die aufgrund der Litera
turanalyse getroffenen Annahmen nur zum Teil: Un
terschiede in den Dimensionen sozialer Kompetenz 
zwischen türkischen und deutschen Kindergartenkin- 
dem waren hinsichtlich des aggressiven Verhaltens/ 
Regelnbefolgen, der emotionalen Abhängigkeit von 
der Erzieherin und dem Spielinteresse nicht nach
weisbar, in den Bereichen jedoch, in denen Kennt
nisse der deutschen Sprache wichtig sind, treten un
übersehbare Unterschiede zutage. Bestätigt werden 
konnten ebenfalls die in der Literatur häufig zu fin
denden Hinweise auf die benachteiligenden Soziali
sationsbedingungen von türkischen Migrantenkin- 
dem.

Skala "Regeln -  einhalten"
Türkische u. deutsche Kinder (Medianw.)

Skala "Sprachverhalten"
Türkische u. deutsche Kinder (Medianw.)

Konsequenzen für die pädagogische Praxis:

Die Ergebnisse dieser Studie legen Folgerungen für 
die vorschulische Erziehung der türkischen Kinder 
in unseren Kindergärten nahe. Zum einen konnten 
aus dem empirischen Material weder Hinweise auf 
stärkere Aggressionen noch auf eine größere emotio
nale Unsicherheit bei türkischen Kindern gefunden 
werden. Selbst die Differenzierung hinsichtlich Ge
schlecht, Altersstufen und nach Kindergartenjahren 
erbrachte keine Anhaltspunkte dafür, daß unter den 
türkischen Kindern überzufällig viele aggressive 
oder emotional unsichere, d.h. ängstliche Kinder zu 
finden sind.
Dieses Ergebnis ist deshalb äußerst wichtig, da in 
vielen Arbeiten immer wieder über die Verhaltens
auffälligkeiten gerade der türkischen Kinder berich
tet wird. Zumindest bezüglich unserer Untersu
chungsgruppe berichteten die Erzieherinnen kaum 
von aggressiven Kindern - deutschen wie türkischen. 
Im Gegenteil, die Kompetenzwerte lagen für beide 
Nationalitäten auf dieser Dimension so hoch wie auf 
anderen Dimensionen. In den Werten der türkischen 
Kinder drückt sich ebenso keine größere emotionale 
Unsicherheit aus als in denen der deutschen.

Für die pädagogische Praxis sind diese Ergebnisse in 
zweierlei Hinsicht besonders relevant. Zum einen für 
die Eltemarbeit in den Kindergärten: Mit diesen Er
gebnissen läßt sich die Aufklärungsarbeit der Erzie
herinnen stützen, die diese vor allem bei Eltern zu 
leisten haben, die der Ansicht sind, unter ausländi
schen Kindern befänden sich überzufällig viele 
schwierige Kinder. Zum anderen, und dies erscheint 
uns ebenso wichtig, könnten sie Anstoß für viele Er
zieherinnen sein, ihr eigenes Bild von türkischen 
Kindergartenkindem zu überdenken und zu einem 
angemessenen Umgang mit diesen Kindern gelan
gen.
Daneben scheint uns eine verstärkte sprachliche För
derung der türkischen Kindergartenkinder entschei
dend zu sein, denn vor allem im sprachlichen Ver
halten und in denjenigen Dimensionen sozialer 
Kompetenz, die eng mit den sprachlichen Fähigkei
ten verbunden sind, ergaben sich für die türkischen 
Kinder Werte, die deutlich unter denen der deut
schen Kinder lagen.

Auch von schulischer Seite wird die fördernde Wir
kung des Kindergartenbesuchs im Hinblick auf die 
schulischen Leistungen der ausländischen Kinder be
tont. Es ist jedoch keineswegs so, daß die Leistungen
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der türkischen Kinder vor dem Schuleintritt in den 
schulrelevanten Bereichen sozialer Kompetenz wie 
selbständiges Lösen von Arbeitsaufgaben, Selbstbe
hauptung und Spielverhalten denen ihrer deutschen 
Altersgenossen vergleichbar wären. Zwar sprechen 
die Ergebnisse der Differenzierung nach unter
schiedlich langer Kindergartenerfahrung der Kinder 
stark dafür, daß sich diese Unterschiede im dritten 
Kindergartenjahr egalisiert haben, und belegen da
mit die unterstützende Funktion des Kindergartenbe
suchs für türkische Kinder nachdrücklich, da aber, 
zumindest für die türkischen Kinder, ein dreijährigen 
Kindergartenbesuch eher die Ausnahme als die Re
gel darstellt, kommt dieser förderliche Effekt für tür
kische Kinder, die nur ein oder zwei Jahre lang den 
Kindergarten besuchen, vor allem in diesen eher 
sprachabhängigen Bereichen sozialer Kompetenz 
nicht genügend zum Tragen. Selbst türkische Kin
der, die über zwei Jahre hinweg an einer vorschuli
schen Förderung teilgenommen haben, müssen also 
beim Schuleintritt mit großen Schwierigkeiten rech
nen.

Diese unbefriedigende Situation wird dadurch ver
schärft, daß vielen türkischen Eltern die Bedeutung 
einer vorschulischen Erziehung ihrer Kinder nicht 
bewußt ist und sie ihre Kinder - wenn überhaupt - 
häufig erst kurz vor dem Schuleintritt in den Kinder
garten schicken. Und selbst wenn die türkischen El
tern stärker an einem Kindergartenbesuch ihrer Kin

der interessiert wären, fehlten umso mehr die verfüg
baren Kindergartenplätze. So wird in der Stadt Mün
chen z.B. seit Jahren etwa ein Drittel aller Kinder 
abgewiesen (DIE ZEIT vom 5.5.1990) und trotz der 
71 Gruppen in den städtischen Kindertagesstätten in 
Augsburg mit insgesamt 4697 Plätzen kann auch 
hier Jahr für Jahr eine große Zahl von Kindern nicht 
aufgenommen werden (AUGSBURGER ALLGE
MEINE vom 16.3.1989). So bleibt neben der Forde
rung nach mehr Kindergartenplätzen und einer stär
keren Aufklärung der türkischen Eltern über die hilf
reiche Funktion des Kindergartens gerade für ihre 
Kinder v.a. die sprachliche Förderung der ausländi
schen Kinder eine wesentliche Aufgabe des Kinder
gartens.
Wie und in welchem Umfang eine sprachliche För
derung der ausländischen Kinder stattfindet - ob über 
gelegentliche spielpädagogische Aktionen - einen si- 
tuationsorienüerten, an den Erfahrungen der Kinder 
ausgerichteten Ansatz, oder über ein eigenes Sprach
programm, muß selbstverständlich den jeweilig ge
gebenen Notwendigkeiten und Möglichkeiten in den 
einzelnen Kindergärten angepaßt werden.

Entscheidend jedoch ist, daß der bislang ungesteuer
te Zweitsprachenerwerb in irgendeiner Form ergänzt 
und verstärkt werden müßte durch eine gezielte 
Sprachförderung der türkischen Kinder in unseren 
Kindergärten.

Gerhard Wittmann/Achim Zimmermann
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Zum Tod von Prof. Dr. Dieter Suhr

Dieter Suhr ist am 28. August 1990 an der Küste 
Kretas im Alter von 51 Jahren tödlich verunglückt. 
Erstmals seit langen Jahren hatte sich der rastlose 
Arbeiter einen Ferienaufenthalt mit seiner Familie 
erlaubt.

Dieter Suhr ist überwiegend in Südwestafrika aufge
wachsen. Die Hochschulreife erwarb er am Gymna
sium in Ettlingen im Jahr 1958, Nach einem zweise
mestrigen Studium der Physik wechselte der Vielbe
gabte zur Rechtswissenschaft über. Während der Re
ferendarzeit in Hamburg promovierte er bei Herbert 
Krüger im Jahr 1966 mit einer Arbeit über “ Eigen
tumsinstitut und Aktieneigentum’’. Schon damals 
beschäftigte ihn • die Grundstruktur; des Eigentums, . 
die Konnexität von Freiheit und Verantwortung. 
Dem Assessorexamen und den Jähren als Assistent 
bei Helmut Quaritsch in Bochum und in Berlin folg
te 1973 die Habilitation für die Facher Staatsrecht» 
Staatstheorie, Verwaltungsrecht, Rechtstheorie und 
Rechtsinformatik. 1976 übernahm er eine Professur 
für öffentliches Recht, Rechtsphilosophie und 
Rechtsinformatik an der Juristischen Fakultät unse
rer Universität Einen Ruf auf einen Lehrstuhl des 
Fachbereichs Rechtswissenschaft II der Universität 
Hamburg lehnte er ab. 1985/86 war er Dekan der Ju
ristischen Fakultät Er übte dieses Amt mit großem 
Einsatz und bestem Erfolg aus. Von 1983 bis 1987 
gehörte er als nichtberufsrichterliches Mitglied dem 
Bayerischen Verfassungsgerichtshof an.

Dieter Suhr überschritt ständig die Grenzen seines 
Faches. Dies war anstrengend für ihn, manchmal 
auch für seine Umgebung. Er kam von der Philoso
phie her, schlug Brücken zur Sprachwissenschaft, 
zur Sozialpsychologie, zur Kybernetik und in seinen 
letzten Lebensjahren vor allem zur Wirtschaftswis
senschaft. In seinem eigentlichen Fach, dem öffentli
chen Recht, ging es ihm häufig zu eng zu. Er wollte 
sich nicht mit Ornamentik begnügen, sondern stets 
Häuser von Grund auf neu bauen. Damit schafft man 
sich nicht nur Freunde. In seinem großen Werk “ Be- 
wußtseinsverfassung und Gesellschafeverfassung” 
(1975) verknüpfte er souverän die unterschiedlich
sten wissenschaftlichen Disziplinen. Ihm ging es 
darum, im Bewußtsein der Menschen Verbindlich
keiten des gesellschaftlichen Prozesses so zu reprä
sentieren, daß jede Art von ’ ‘Außenherrschaft” auf

gehoben würde. Nicht weniger grundsätzlich ist sei
ne Arbeit ’’Entfaltung der Menschen durch die Men
schen”  (1976) angelegt. In seiner Studie “ Die ko
gnitiv-praktische Situation”  (1977) greift er am 
Rande auf, was ihn dann bis zu seinem Tod intensiv 
beschäftigen sollte, nämlich Eigentum und Geld als 
Medien, mit denen eigener Wille in fremde Ent
schlüsse umgesetzt werden kann. Er ging nicht so
weit, die Möglichkeit dieser Medien für verwerflich 
zu halten, meinte aber, in der sozialen Wirklichkeit 
Einseitigkeiten und Asymmetrien der Eigentums- 
und Geldordnung entdecken zu können. Konsequen
terweise setzte er seine ganze Person ein, um diese 
darzustellen und eine neue Geldverfassung in An
griff zu nehmen. In rascher Abfolge erscheinen hier
zu mehrere Monographien wie “ Geld ohne Mehr
wert” (1983), und “ Capitalistic Costbenefit Structu- 
reof Money” (1989).

Suhrs radikales Denken und Forschen und sein im
menser Arbeitseinsatz (neben den Monographien er
schienen mehr als 60 Aufsätze) machten ihn oft ein
sam, Einem Abschnitt seines Buches “ Entfaltung 
der Menschen durch die Menschen” setzte er fol
genden Spruch- von Goethe voran:
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Kinder werfen den Ball an die Wand, 
undfangen ihn wieder;
Aber ich lobe das Spiel, 
wirft ihn der Freund mir zurück.

Dieter Suhr mußte dieses freundschaftliche Zurück-
Werfen des Balles häufig schmerzlich vermissen. In 

seiner Familie, bei seiner Frau und seinen drei Töch
tern, denen er ein liebevoller und fürsorglicher Vater 
War, fand er die Ruhe, ohne die er nicht auf « in e  
kompromißlose Erkenntnissuche hätte gehen kön
nen. ■ • • ■

■ ■ Reiner Schmidt

Augsburger Jura-Fakultät auf der audicom ‘90
Vom 21. bis zum 24. 
Juni 1990 war die EDV- 
Betreuung der Juristi
schen Fakultät erstmals 
■auf (ter AUDICOM, der 
Augsburger Messe für 
Büro, Computer und 
Kommunikation vertre
ten. Der Stand unter dem 
Thema “ Informations- 
technik im Juristischen 
Bereich” , war auf Einla
dung und mit Unterstüt
zung d er Augsburger 
Ausstellungs-GmbH von 
Elke ■ Schwörer unter an
derem auch als öffent
lichkeitswirksamer Bei
trag der Juristischen Fa
kultät zum zwanzigjähri
gen Universitätsjubiläum 
organisiert-worden.
Über die gesamten vier Messetage hinweg bot Elke 
Schwörer, unterstützt von Assessor Marc J. Carpen
ter, Ulrike Liebert und Jürgen Lohner, ein umfang
reiches Programm, das neben Vorführungen am 
Computer auch Referate und Diskussionen sowie ei
nen Beratungsservice umfaßte, der sich insbesondere 
auf Fragen des PC-Einsatzes in Lehre, Studium und 
juristischer Praxis bezog. Ziel war es, das spezifi
sche Informationsbedürfnis zu befriedigen, das kon
tinuierlich und parallel zu den Möglichkeiten 
wächst, in der juristischen Ausbildung und Praxis 
mit EDV zu arbeiten, um mittels moderner Informa
tionstechnik die Bewältigung anfallender Aufgaben 
zu rationalisieren.

Erster und letzter Ausstellungstag dienten der Ver
mittlung eines allgemeineren Überblicks über die

Mit einem eigenen Stand war die Juristische Fakultät auf der audicom '90 vertreten.
Foto: privat

Möglichkeiten des PC-Einsatzes in der rechtswissen
schaftlichen Lehre und im Studium. Demgegenüber 
waren die beiden dazwischenliegenden Tage mit den 
Themen “ EDV in der Justiz”  und “ EDV in der An
waltskanzlei”  speziell auf Problemstellungen zuge
schnitten, die Richtern, Staats- und Rechtsanwälten 
in der täglichen Praxis begegnen. Neben der auf die
se Praktiker-Bedürfnisse zugeschnittenen Hard- und 
Software, die gezeigt wurde, fand aufgrund der mit 
diesen Mitteln zu erzielenden Raum- und Zeiterspar
nisse auch die Vorführung der Anwendung von 
Scannern und der Nutzung lokaler Datenbanken in 
Form von CD-ROM großes Interesse.

Die Möglichkeit einer professionellen Präsentation 
verdankte Elke Schwörer der Finna ACC, die den 
Stand mit einem SG386-Reehner a m t 20 Zoli-Farb-
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monitor, Overheadprojektor, Data-Display sowie ei
nem netzwerkfähigen CD-ROM-Abspielgerät und 
einem Laserdrucker ausgerüstet hatte. Ein Abrech- 
nungs- und Zugangssystem mit manipulationssiche
ren Wert- bzw. Kontokarten für den Anschluß an 
PC, Drucker und Kopierer steuerte die Firma Scho- 
mäcker COPYTEX bei, von der Juris GmbH stamm
te ein On-Line-Anschluß und CD-ROM, und von 
den Verlagen C. H. Beck und Vahlen war neben 
Software auch informationstechnische Literatur auf 
dem Stand vertreten.

Elke Schwörer wertet die Messebeteiligung der Juri
stischen Fakultät uneingeschränkt als befriedigenden 
Erfolg, den sie mit der Hoffnung verbindet, daß die 
demonstrierten Möglichkeiten EDV-gestützten, effi
zienteren Arbeitens auch in der Universität rascher 
als bisher noch stärker genutzt werden. Vorausset
zung sei freilich, daß in den einzelnen Fakultäten die 
für die EDV-Betreuung verfügbaren Personal- und 
Sachmittel dem tatsächlichen Bedarf angeglichen 
werden. UniPress

Hannes ante portas
Launiges zur Verabschiedung von Professor Hampel

Zur Verabschiedung von Prof. Dr. Johannes Ham
pel, der zum 30. 9. 1990 in den Ruhestand getreten 
ist, hielt sein langjähriger Kollege Prof. Dr. Fritz 
März am 18 Juli 1990 im Rahmen einer Feier vor 
300 Gästen aus der Universität und von auswärts 
eine - für universitäre Verhältnisse ungewohnte - 
Rede, die wir im folgenden - auch als Verbeugung 
vor dem langjährigen UniPress-Chefredakteur Jo
hannes Hampel - auszugsweise abdrucken. UniPress

Ich habe mir lange überlegt, Hans, was an Dir und 
Deinen Tagen lobwürdig sein könnte. Und ich geste
he, beim Sammeln des dafür in Frage kommenden 
Materials in eben diesem schier erstickt zu Sein. 
Sollte ich die Nummern Deiner Bibliographie auf
zählen, angefangen bei Deiner profunden, das Erzie
herbild betreffenden Dissertation über Deine wert
vollen Schulbücher zum Geschichts- und Sozialkun
deunterricht bis hin zu Deinen politischen Studien? 
Aber dies alles ist ja  in den Jahrbüchern unserer Uni
versität verewigt beziehungsweise in den Regalen 
der Universitätsbibliothek zu besichtigen, wo Deine 
Werke - wie auch die meinen - still vor sich hindö
sen und warten, bis sie jemand in die Hand nimmt, 
den Staub abbläst und - sie wieder ungelesen zurück
stellt ■ i •

Ich habe mich im Blick auf diese Abschiedsrede zu 
anderem entschlossen: Nicht von bedruckten Seiten 
und großen Taten soll gesprochen werden - wenig
stens nicht vorrangig, sondern vom Menschlichen, 
allzu Menschlichen, wie es sich auch unter Hoch- 
schuldächem zuträgt. Ich will Dich mit lobhudeln-

Über das Bierglas hinweg den Blick nach v o n  auf den 
wohlverdienten Ruhestand: Prof. Dr. Johannes Hampel

Foto: Hagg

den Worten ja  nicht zu Tränen rühren. Ebensowenig 
w3l ich die empfindlichen Bronchien Deiner Seele 
mit Weihrauch - jenem liturgischen Nikotin - reizen, 
habe mir daher als Symbol dieser Rede auch nicht 
das qualmende Weihrauchfaß gewählt, sondern die 
köstlich dampfende Feuerzangenbowle, und versu
che nunmehr, Dich, mich und alle hier drei Jahr
zehnte zurückzuversetzen - in die Zeit um 1958, als
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ich Dich kennenlemen durfte. Im gleichen Jahr er
folgte die Gründung der Pädagogischen Hochschule 
Augsburg der Universität München. 1959 hast Du 
als junger Dozent an dieser PH Deine Lehrtätigkeit 
aufgenommen. 1961 durfte ich Dich in Deiner zu
sätzlichen Funktion als wissenschaftlicher Assistent 
am Lehrstuhl für Pädagogik ablösen... (Im folgenden 
und längsten Teil der Rede erinnerte Professor März 
an diese drei Jahrzehnte, an inzwischen verstorbene 
Kollegen, an bestimmte Ereignisse und an die ge
meinsame Arbeit).

Zu den Fächern, die Du in jenen Jahren zu lehren 
hattest, gehörte neben der Politischen Wissenschaft 
und der Didaktik des Geschichts- und Sozialkun
deunterrichts auch die denkwürdige Disziplin “ Me
thodik weltanschaulich bedeutsamer Fächer” . Diese 
seltsame Fachbezeichnung - so hörte man - sei dem 
damaligen Kultusminister Theodor Maunz zu ver
danken gewesen, gleichsam als Kompromißformel, 
mit der man sowohl den Forderungen der Katholi
schen Kirche in Bayern als auch jenen von Frau 
Hamm-Brücher, der Repräsentantin der Liberalen im 
bayerischen Landtag, zu entsprechen suchte. Die 
Vertreter dieses Faches sollten einen Beitrag zur ver
tieften Auseinandersetzung mit den Zusammenhän
gen von Glaube und Wissen, Wissenschaft und 
Weltanschauung gewährleisten. Die Regelform im 
Volksschulbereich war zu dieser Zeit die Bekennt
nisschule.

Kritiker des Faches und andere böse Leute witzelten 
über den katholischen Kopfstand, den evangelischen 
Bauchaufschwung, ökumenische Trockenschwimm
übungen und atheistische Wurfspiele im Anschluß 
an Jean-Paul Sartres Kategorie des Geworfenseins). 
Man vermutete auch, hier würden im Mathematikun
terricht Altarkerzen addiert und das Volumen von 
Weihwasserkesseln errechnet. Aber dies alles war 
blanker Unsinn. Ich habe nach vielen Jahren wieder 
einmal in den Vorlesungsverzeichnissen aus jener 
Zeit geblättert und dabei folgende Veranstaltungs
themen gefunden, die Du seinerzeit angekündigt und 

behandelt hast, die ganz dem entsprechen, was “ ka
tholisch”  eigentlich wirklich heißt, nämlich das 
Ganze betreffend, und die belegen, was man aus die
sem Fach trotz seiner fragwürdigen Bezeichnung tat
sächlich machen konnte: Der Beitrag der Naturwis
senschaften zum heutigen Menschen- und Weltver
ständnis (SS 1961) - Idee und Wirklichkeit der ka
tholischen Schule (WS 1961/62) - Die Lehre vom 
Unterricht und von der Erziehung bei Thomas von 
Aquin (SS 1962) - Geschichte und Offenbarung/ 
Glaube, Ideologie, Unterricht (WS 1962/63) - John 
Henry Newman: Vom Wesen der Bildung (SS 1963) 
- Die Beziehung von Glaube und Wissenschaft als 
didaktisches Problem (WS 1964/65) - Bekenntnis
schule und Lehrerbildung in der pluralistischen Ge
sellschaft (1965).

Diese Auswahl mag genügen. Sie gibt Zeugnis von 
Deinem Denken und Deiner Überzeugungstreue; und 
sie beweist auch, daß “ Professor”  sich nicht von 
“ Profit” , sondern von Profiten - bekennen - herlei
tet. Und ohne es zu wollen, bin ich nun doch ins 
Loben gekommen. Dabei soll’s für den Rest der 
Rede auch bleiben.

Jemanden ehren, dies ist (allerdings) eine recht am
bivalente Sache. Romano Guardini sinnt in seinem 
Tagebuch einmal über die zahlreich empfangenen 
Ehrungen, Titel und Orden nach und gelangt dann zu 
dem schwermütigen Gedanken: “ Die Ehren kom
men und das Leben geht” . Dem entspricht auch 
meine Erfahrung mit den Ehrenpromotionen unserer 
Fakultät: von dem robusten Theodor Eschenburg und 
dem noch robusteren Hans Maier einmal abgesehen 
hat keiner der bisher Geehrten diese Auszeichnung 
lange überlebt. Man sollte also etwas, was den Ruhe
stand gefährdet und den Ruhe-sanft-Stand unnötig 
befördert, meiden und darum Ehrungen nach dem 
60. Lebensjahr tunlichst ausweichen. Gleichwohl 
werden sich derartige Streicheleinheiten der ver
schiedenen gesellschaftlichen Gruppierungen im Zu
sammenhang mit Deinem 65. Geburtstag im August, 
lieber Hans, gar nicht vermeiden lassen. Wenn zu
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Deinem 60. Wiegenfest bereits zwei Minister ge
kommen sind und Dir zu Ehren das Wort ergriffen 
haben, so steht Dir nunmehr bestimmt Gewichtigeres 
bevor - vermutlich auch von Seiten Roms. Der Bi
schof von Augsburg hat Dich ja eben erst geehrt. 
Und während ich selbst es ganz gewiß nicht einmal 
zum “ Nachtwächter vom heiligen Grab”  bringen 
werden (dies gelang mir nur 1956 als Werkstudent 
bei der Münchener Wach- und Schließgesellschaft: 
als Nachtwächter am Schwabinger Krankenhaus), 
rechne ich für Dich - zwar nicht mit der Kardinals
würde, aber doch mit einer hohen päpstlichen Aus
zeichnung.

Schließlich habe ich diese Rede nicht zuletzt unter 
dem Aspekt konzipiert, daß sie - angesichts Deiner 
vielfältigen Verdienste - in ferner Zukunft einmal 
jenen Akten beigefügt wird, die bei der Eröffnung 
Deines Heiligsprechungsprozesses angelegt werden. 
Nun gibt es zwar heilige Johannes in Fülle: den Täu
fer und den Evangelisten, den vom Kreuz und den 
Johannes Chrysostomos, den Giovanni Bosco und 
die Johanna von Orleans. Insgesamt vierzehn Träger 
und Trägerinnen dieses Namens habe ich im Buch 
der Heiligen gefunden. Einen freilich gibt es noch 
nicht. Ich habe mich einmal gefragt, wie der Exi
stenzbeweis analog zu Descartes’ Formel: cogito 
ergo sum (ich denke, also bin ich) in Deinem Fall 
lauten könnte, woraus sich wiederum Hinweise auf 
einen passenden Beinamen gewinnen ließen. Für 
mich selbst würde ich folgende Variante in An
spruch nehmen: “ Es schmeckt mir, also bin ich!” 
Und wer sich so viel Latein bewahrt hat, daß er noch 
weiß: “ schmecken”  heißt sapere, und von sapere 
rührt sapientia her: Weisheit - ein solcher wird mich 
auch nicht voreilig als Hedonisten abstempeln. Bern
hard von Clairvaux hat einmal gesagt, der Weise sei 
jener, dem die Dinge so schmecken, wie sie sind. 
Dem stimme ich zu - zumal dann, wenn die Dinge - 
aus der Küche - gut zubereitet sind.

Übrigens scheint auch Helmut Kohl dieser Ansicht 
zu sein (seine Figur wenigstens verrät es), und eben

so Oskar Lafontaine, dessen hochdotierter Koch - of
fenkundig der wichtigste Mann in seiner Staatskanz
lei - jedenfalls diese Vermutung begründet. Bereits 
Immanuel Kant spricht in prophetischer Ahnung La
fontaines in seinen “ Beobachtungen über das Gefühl 
des Schönen und Erhabenen”  von “ Personen, deren 
geistreichster Autor ihr Koch ist und deren Werke 
von feinem Geschmack sich in ihrem Keller befin
den” . Und nach einer dialektischen Reflexion der 
These Bernhards kann man festhalten: Die Weisen 
sind die Korpulenten - einfach deshalb, weil’s ihnen 
schmeckt! Und insofern zählst auch Du zu den Wei
sen.

Wie aber läßt sich nun Descartes’ Formel im Blick 
auf Dich, Hans, variieren? Ich meine, da kommt nur 
eine Variante in Frage: educo ergo sum - “ ich erzie
he, also gibt es mich” . Und von dieser Version her 
läßt sich auch das Problem Deines Beinamens als 
potentieller Heiliger lösen: nicht “ heiliger Johannes 
Hampel”  sollst und wirst Du dereinst heißen; 
“ Hampel” - das wäre der Würde unserer Mutter 
Kirche und dem Ansehen Deiner künftigen himmli
schen Mitbewohner nicht angemessen. Keiner kann 
zwar etwas für seinen angeborenen Namen; gleich
wohl muß die Allerheiligenlitanei mit ihrer gehobe
nen Sprache vor bestimmten Namen geschützt blei
ben. Dein hagiographischer Name wird vielmehr 
lauten: “ Johannes paidagogös”  - Johannes, der Er
zieher, der Didaktiker, der Schulmeister.

Ich komme zum Schluß. Aus meinen Kinder- und 
Jugendtagen ist mir der mehrfache Hinweis meiner 
Mutter noch deutlich im Ohr: Nun beginne unwider
ruflich der Emst des Lebens: am ersten Schultag, zu 
Beginn des Studiums, am Traualtar. Du, Hans, hast 
all diese Ernstfälle des Lebens bravourös gemeistert. 
Wenn in Deiner unmittelbaren Umgebung jetzt viel
leicht nochmals für jemanden der Emst des Lebens 
beginnen sollte, dann möglicherweise für Deine 
Frau. Denn analog zum Schreckensruf der Römer, 
als sie Hannibal mit seinen Elefanten vor den Toren 
Roms wußten, könnte Deiner Frau der Ruf entwei-

-  hoffentlich------------ --------------------
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chen: “ Hannes ante portas cum leone!”  (wie die 
Dich zusammen mit dem böhmisch-bayrischen Lö
wen darstellende Zeichnung unserer Kollegin John- 
Winde auf der Einladungskarte ja offenbart!). Auf 
deutsch: “ Nun steht der Alte vor der Tür, sitzt ab 
heute ständig vor der Glotze und schleppt mir auch 
noch dieses gräßliche Untier ins Haus!” Wer freilich 
Deine Frau kennt, weiß, daß sie so etwas Garstiges 
nicht sagen wird. Und wer Dich näher kennt, ahnt, 
daß Dein Ruhestand letztlich ein Unruhestand sein 
wird; daß Du in Deiner Eigenschaft als Bundesvor
sitzender der Katholischen Erziehergemeinschaft 
Deutschlands auch künftig kaum in Augsburg anzu
treffen sein wirst, sondern viel öfter in Bonn, Mön
chen oder Berlin, in Warschau, Prag oder Budapest - 
vidieicht sogar in Moskau. Denn Dir traue ich es 
durchaus zu, daß Du selbst noch den KGB katho
lisch machst und in die KEG integrierst
Alle hier wünschen Dir dafür die nötige Kraft und 
Gesundheit Ich kann nicht für alle sprechen, aber 
für mich kann ich sagen: Du wirst mir in diesen 
Räumen hier fehlen. Laß Dich also, %enn schon 
vielleicht nicht mehr regelmäßig, so doch zuweiten 
wenigstens hier wieder sehen! Zum Schluß will ich 
Dir ein Wort zurufen, das zumeist in seiner Ab
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schiedsbedeutung verstanden wird, das ich hier und 
jetzt aber ganz wörtlich und existentiell begreife: 
Lebe wohl - und das zusammen mit Deiner Frau

Beruf: Diplom-Pädagoge
Seit etwa 20 Jahren gibt es in der Bundesrepublik 
Deutschland den Diplom-Studiengang Pädagogik; 
seit 1978 auch an der Universität Augsburg. Weit 
über 200 Personen haben bisher in Augsburg ihr Di
plom in Pädagogik ausgehändigt bekommen. In der 
Öffentlichkeit ist aber immer noch weithin unbe
kannt, wie die Ausbildung des Diplom-Pädagogen 
aussieht und in welchen Bereichen Absolventen die
ses Studienganges beruflich tätig sind. • v : ■ i : <v

Um das bestehende Informationsdefizit abbauen zu 
helfen, ist im Studienjahr 1989/90 im Rahmen eines 
ftojektseminars zum Berufsbild des Diplom-Päda
gogen unter der Leitung von Dr. Lute Mauermann 
ein Videofilm produziert worden. Eine Gruppe von 9 ■ 
Studentinnen und Studenten hat in Kooperation mit 
den Mitarbeitern des Videotabors diesen Film reali
siert. Beratend hat der Lehrbeauftragte für Erwach
senenbildung, Prof. Dr. Jörg Knoll, mitgewirkt. Der 
Informationsfilm wurde am 7. Juli 1990 der interes
sierten Öffentlichkeit erstmals vorgestellt, Rund 150 
Personen waren der Einladung zur Premiere in den
Hörsaal II gefolgt. ■ L > Jv v

Im Film werden fünf Diplom-Pädagoginnen und Di
plom-Pädagogen an ihren Arbeitsstätten gezeigt. Sie 
geben Antwort nicht nur auf Fragen zur Tätigkeit, 
sondern sie blicken auch auf ihre eigene Ausbil
dungszeit und den Berufsanfang zurück und vermit
teln dadurch ihre Erfahrungen an Studierende, die 
diesen Studiengang einzuschlagen beabsichtigen 
oder bereits eingeschlagen haben. Der Film veran
schaulicht außerdem den Studienaufbau am Beispiel 
der Prüfungs- und Studienordnung für den Diplom
studiengang Pädagogik an der Universität Augsburg.

Damit will der 22-minütige Videofilm nicht nur dem 
Informationsbedürfnis von Abiturienten und 
Studienanfängern dienen; auch potentiellen Arbeit
gebern von Diplom-Pädagogen soll dieses Berufsbild 
erschlossen werden. VHS-Kopien des Films können 
zusammen mit einem 48seitigen Begleitheft zum 
Preis von DM 45,— beim Videolabor der Philosophi
schen Fakultät I bestellt werden. Lutz Mauermann
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Zahlreiche Besucher kamen am 21. 
Juli 1990 in die Grünanlagen am Ro
ten Tor zur Eröffnung der Ausstel
lung mit Ergebnissen des Beton- 
Symposions, das der Lehrstuhl für 
■ Kunsterziehung unter Leitung von 
Ingeborg Prein im Sommer 1989 ver
anstaltet' hatte. Die Plastiken wer
den noch bis zum 31. März des kom
menden Jahres in den Grünanlagen 
beim Roten Tor stehen. Die Bilder 
zeigen Ingeborg Prein bei der Be
grüßung der Gäste (l.o.), Bernhard 
Höß' "Concrete" (l.m.), die von Un
bekannten teilweise zerstörten "6 
Stelen” von Erika Berckhemer (l.u.), 
Susanne Pleyers "Triptychon der 
Beständigkeit" (u.m.), Frau Prof. Dr. 
Helga John Winde mit dem Sprecher 
der Sponsoren, Dipl. Ing. Zänker, 
München (r.u.), den Kulturrefe
renten der Stadt Augsburg, Dr. L. 
Kotter, I. Prein, den Sponsor W. 
Burger und Prorektor Prof. Dr. G. F. 
Schuppert vor den Säulen von Hyun 
Sook Koo (r.m.) und Katharina 
Waldbröls "Tor mit Wächter" (r.o.).
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Graduiertenkolleg

Von den 56 auf alle Fachrichtungen verteilten Gra
duiertenkollegs, die zum 1. Oktober 1990 auf Be
schluß des Bewilligungsausschusses der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft an bundesdeutschen Hoch
schulen eingerichtet wurden, ist eines an der Univer
sität Augsburg beim Institut für Mathematik ansäs
sig. Im naturwissenschaftlichen Bereich waren mit 
ihren Anträgen in Bayern neben den Augsburger 
Mathematikern nur noch die Universitäten Bayreuth 
und Würzburg erfolgreich.

Graduiertenkollegs wie das nun in Augsburg errich
tete sind wissenschaftliche Einrichtungen der Hoch
schulen, die die übliche individuelle Doktorandenbe
treuung ergänzen. Sie sollen den Doktoranden die 
Möglichkeit bieten, ihre Dissertationen in einem um
fassenden Forschungskontext zu erarbeiten und so 
einer zu engen Spezialisierung auf das eigene Ar
beitsthema gegenzusteuem. Den Hochschulen eröff
net sich mit den Kollegs wiederum die Chance, in 
der Forschung gleichermaßen wie bei der Förderung 
des wissenschaftlichen Nachwuchses thematische 
Schwerpunkte zu setzen. In Augsburg werden diese 
dem Titel des hier angesiedelten Graduiertenkollegs 
entsprechend auf “ Analyse, Optimierung und Steu
erung komplexer Systeme”  liegen. Darüber hinaus 
wird vom Förderinstrument Graduiertenkolleg auch 
eine Straffung der Gesamtstudiendauer erwartet, da 
einerseits das Hauptstudium unter Umständen in ge
wissem Umfang entlastet werden kann und anderer
seits die optimierte Betreuung innerhalb des Gradu
iertenkollegs auch eine Verkürzung der Promotions
studiendauer in Aussicht stellt.

Der Antrag der Augsburger Mathematiker war einer 
von insgesamt 117, die von der DFG begutachtet 
wurden. In den beiden primären Fachgebieten, die 
das Augsburger Graduiertenkolleg abdeckt, nämlich 
in der Anwendungs- und in der Grundlagenorientier
ten Mathematik, liegen die Schwerpunkte auf Nume
rik, Optimierung und Stochastik bzw. auf Globaler 
Analyse, Differentialgeometrie, Darstellungstheorie 
und Zahlentheorie. Entsprechend der Struktur des 
1984 gegründeten Augsburger Instituts für Mathe
matik, aber auch unter Berücksichtigung der starken 
Berufsorientierung der heutigen Studentengeneration 
werden anwendungsorientierte Fragestellungen über
wiegen. Allerdings wird größter Wert darauf gelegt, 
daß vom Themenangebot und den Lehrveranstaltun
gen her das Bewußtsein für die Einheitlichkeit der 
Mathematik und für die Wechselwirkung zwischen 
Theorie und Praxis geschärft wird. Die Einbindung 
von Philosophie und Mathematik-Geschichte als 
weiterer programmatischer Grundsatz trägt ebenfalls 
diesem ganzheidichen Ansatz Rechnung; sie wurzelt 
in der Einsicht, daß bei der Geschwindigkeit der mo
dernen naturwissenschaftlichen Entwicklung nur die 
Besinnung auf historische und philosophische Ent
wicklungen den Blick für neue Perspektiven in der 
Wissenschaft öffnen kann.

Das Augsburger Graduiertenkolleg wird zunächst für 
die drei Jahre bis September 1993 in einem Gesamt
umfang von rund einer Million DM gefördert, von 
der der Bund 65% und der Freistaat 35 % tragen. 
Von dieser Summe entfallen rund 590.000 DM auf 
acht 36monatige und vier 24monatige Doktoranden
stipendien. Weitere 160.000 DM sind für drei Post
doktorandenstipendien (zwei zweijährige und ein 
einjähriges) vorgesehen. Mit 150.000 DM schlagen 
die Mittel zu Buche, die den Mathematikern zur
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Verfügung stehen, um Gastwissenschaftler nach 
Augsburg zu holen. Der verbleibende Rest von ca. 
100.000 DM verteilt sich zu ungefähr gleichen Tei
len auf Mittel für Reisen, für Literaturbeschaffung 
sowie für die Veranstaltung von Fachtagungen und 
Workshops.
Die Augsburger Antragsteller, zu denen neben allen 
Professoren des Instituts für Mathematik auch der 

Lehrstuhl für Philosophie/Wissenschaftstheorie 
zählt, haben ihre Planungen auf eine Gesamtlaufzeit 
des Kollegs von 12 Jahren ausgerichtet. Die Dokto
randen sollen bis zu 50 % aus der eigenen Universi
tät kommen, die anderen 50 % sollen per Ausschrei
bung von anderen Hochschulen angeworben werden.

UniPress

“ Numerische Simulation und Optimierung 
dynamischer Prozesse”

Die Arbeitsgruppe Bock auf der Hannovermesse Industrie 90

Mathematische Methoden sind heutzutage wesentli
che Hilfsmittel in vielen Bereichen der Ingenieur
wissenschaften, der Naturwissenschaften und selbst 
der Medizin. Die Schwierigkeitsgrade und die 
Komplexität der hier auftretenden Probleme nehmen 
dauernd zu. Ihre Lösung benötigt die ständige Wei
terentwicklung der mathematischen Theorie, die in 
engem Kontakt mit dem Anwender erfolgen muß, 
eine scharfsinnige Umsetzung der Theorie in effi
ziente Rechenverfahren und deren Implementierung 
in moderne Rechnersysteme.

Die Arbeitsgruppen um Prof. Bock, Prof. Grötschel 
und Prof. Hoffmann am Institut für Mathematik der 
Universität Augsburg haben zu allen Aspekten dieser 
Themenkreise bahnbrechende Beiträge geleistet und 
mathematische Verfahren für praxisrelevante Proble
me bis zur Anwendungsreife vorangetrieben.

Um die erzielten Ergebnisse einer breiteren industri
ellen Öffentlichkeit vorzustellen, bietet sich in idea
ler Weise die Hannovermesse Industrie an. Im Rah
men der “ Technologiestraße Bayern” zeigte die 
Arbeitsgruppe Hoffmann 1988 dort Methoden zur 
“ Numerischen Simulation von Phasenübergängen . 
Dieses Jahr präsentierte die Arbeitsgruppe Bock 
Verfahren und Fallstudien zur “ Numerischen Simu
lation und Optimierung dynamischer Prozesse .

Dynamische Prozesse sind Vorgänge, bei denen der 
zeitliche Ablauf eine entscheidende Rolle spielt, wie 
beispielsweise die Bewegung eines Roboters, die 
Fahrt eines Zuges, das Verhalten eines Autos im 

Crashtest, der Aufstieg einer Rakete, der Ablauf ei
ner chemischen Reaktion oder auch Wachstumsvor
gänge.

IHRE 
ZUKUNFT

Ist Ihr Studium 
auf Zukunft 
programmiert?
Haben Sie die Studienschwerpunkte richtig gesetzt? Ak?ueÜe 
Fragen -  schnelle und präzise Antworten - jetzt von Experten 
der Berufsberatung in ihrer Hochschule.
W ir nehmen uns viel Zeit für Ihre Fragen. Schneie Vor 
Information auch zwischen zwei Vorlesungen.
Kommen Sie g-eichl

Universität Augsburg, Rektoratsgebäude, 
jeden Donnerstag von 9.00 bis 15.00 Uhr 
während derVorlesungszeif, Raum 3078.

Arbeitsamt Augsburg, Wertcchstraße 28
8900 Augsburg 1, len 08 2' /  3’ 5' -240 oder 31 51 -ö

IHRE BERUFSBERATUNG
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Vertraten die Universität Augsburg auf der Hannovermesse: vJ.n.r. Marc Steinbach, Prof. Dr. Georg Bock,
Dr. Ellen Baake. Foto: Schiöder
Es ist eine hohe Kunst, für derartige Vorgänge ma
thematische Ersatzmodelle zu gewinnen, die das 
Verhalten unter ganz unterschiedlichen Bedingungen 
richtig wiedergeben. Zur Unterstützung dieser Arbeit 
wurden neue numerische Verfahren der Parameter
schätzung entwickelt, die sich als sehr zuverlässig 
und schnell erwiesen haben und insbesondere für die 
praktisch wichtigen nichtlinearen, unstetigen Model
le geeignet sind. Auf der Hannovermesse wurde die 
Wirkungsweise dieser Verfahren anhand der Model
lierung der Photosynthese vorgeführt. Mit den neuen 
Verfahren gelang es, ein Modell für die Lichtreak
tion so zu gestalten, daß die mit dem Modell errech
neten Werte in bisher unerreichter Weise mit gemes
senen Daten übereinstimmen. ' ;
Mit solchen korrekten Modellen lassen sich dann op
timale Verläufe am Rechner bestimmen. Welch gro
ße potentielle Verbesserungen damit erzielt werden 
können, wurde in zwei Studien angesprochen. Mit 
numerischen Verfahren gelang es bei der Batapla
nung von Robotern, Bewegungen doppelt so schnell 
zu machen. Dies war möglich, weil neu entwickelte 
Optimierungsverfahrcn die komplizierten physikali- 

■sehen Wechselwirkungen: • einer Roboterbewegung 
detailliert berücksichtigen können. Eindrucksvoll 
wurde dieser Effekt bei einem Einziehmanöver eines 
Polarroboters vorgeführt, das durch das Ausnutzen 
von Fliehkräften erheblich beschleunigt wurde.

Aber auch bei Maßnahmen zur Energieeinsparung 
konnten mathematische Optimierungsmethoden mit 
Erfolg eingesetzt werden. Am Beispiel der New 
Yorker U-Bahn wurde untersucht, wie sich ohne Än
derung des Fahrplans und der technischen Ausrü
stung nur durch Änderung der Fahrweise Strom 
sparen läßt. Ergebnis: Je nach Streckenlänge und 
Fahrgastzahl lassen sich 28 % - 38 % Einsparung 
realisieren, wobei sich als Nebeneffekt noch eine 
ruckfreiere Fahrweise ergab.

Unentbehrlich für diese komplexen algorithmischen 
Entwicklungen und für die Lösung harter realisti
scher Probleme sind Hochleistungsrechner, die eine 
bewegte Farbdarstellung der Resultate gestatten. Nur 
so kann die bei den Rechnungen anfallende Daten
flut vernünftig beurteilt und analysiert werden. 
Rechner dieser Leistungsklasse wurden der Arbeits-
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gruppe glücklicherweise Anfang des Jahres von der 
Deutschen Forschungsgemeinschaft zur Verfügung

Durch den unermüdlichen Einsatz einiger ebenfalls 
DFG-finanzierter Mitarbeiter der Arbeitsgruppe ge- 
lang es in kürzester Zeit, umfangreiche Programm* 
Systeme auf die neuen Rechner zu übertragen, Er
gebnisse der Photosynthesemodellierung graphisch 
aufzubereiten und einen mit dem Computer erstell
ten Film von Roboterbewegungen rechtzeitig zur 
Hannovermesse fertigzustellen. Letzte Schwierigkei

ten beim Transport der kostspieligen Rechner nach 
Hannover konnten durch die großzügige und unbüro
kratische Hilfe der Gesellschaft der Freunde der Uni
versität Augsburg aus dem Weg geräumt werden. ■

Damit stand dann einer Live-Vorführung der Metho
den nichts mehr im Weg. Diese lockte viele Messe
besucher an, unter ihnen Staatssekretär Zeller. Er
freulicherweise zeigten auch zahlreiche Industriever
treter lebhaftes Interesse. Mehrere Projekte mit Indu
striefirmen konnten angebahnt werden.

Johannes Schiöder

Forum

Happy BirÄöay? ■; ■;
Universität Augsburg - gestern, heute, morgen

Würde sie Ohren haben, dann hätten sie ihr wohl 
geklungen, der Universität Augsburg an jenem Vor
abend ihrer Geburtstagsfeier, an dem ihr ein vier
stimmiges Podiumsständchen mit dem Titel “ Uni
versität Augsburg - gestern, heute, morgen”  gesun
gen wurde. Denn wer rechnet schon damit, ausge
rechnet an seinem 20. Geburtstag statt eines netten, 
hübsch verpackten Geschenks gründlich eins aufs 
Dach zu bekommen? Und zwar von allen Seiten 
bzw. Stimmen, die sich partout nicht zum harmoni
schen Festkonzert fügen wollten.

Aber Harmonie und strahlender Glanz waren ja auch 
nicht Sinn dieses Teils der 20-Jahr-Feierlichkeiten 
am Donnerstagabend. Mit Blick auf den anstehenden 
Festakt am Freitagvormittag stellte Professor Fin- 
kenstaedt, derjenige Sänger, der auf dem von Pro
rektor Schuppen dirigierten Podium den Part der 
Professoren spielen sollte, lapidar, aber den Intentio
nen der 20-Jahr*Feier-Kommission im Grunde 
durchaus entsprechend, fest, daß “ die Lobreden erst 
morgen dran sind’ *. Diese Ansicht teilten offensicht
lich auch die drei anderen Mitwirkenden: Dr. Gisela 
Zipp sang das Klagelied des Augsburger Mittelbaus, 
Frau Erika Nassei - als Vertreterin des Personales - 
das des sogenannten nichtwissenschaftlichen bzw. 
“ sonstigen”  Personals und Senator Ulrich Metzger 
das der Augsburger Studentinnen (und Studenten).

"Leider war ich so 
naiv zu glauben, die 
Vorgabe einer Rede
zeit bedeute auch, 
sie einzuhalten. 
Ich habe daher nur 
eine fünfminütige Re 
de vorbereitet. Mein 
Pech. Ihr Glück."
Was Claus Rattich, der Präsident 
des Studierendenparlaments im 
Anschluß an diese Einleitung 
seiner Ansprache bei der Akade
mischen Jahresfeier am 20. Juli 
1990 in nur fünf Minuten alles 
sagte, werden Sie ebenso wie 
.1.:. ::. rtlj it i-r andere:. Anspra
chen und Grulworte im Jahrbuch 
1990 nachlesen können.

So ganz klar, wie es diese Aufzählung vermitteln 
könnte, wann die Rollen freilich nicht verteilt Zins 
z. B, sah den Begriff “ Augsburg”  im Didcussions- 
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thema nicht sonderlich eng und legte die Finger in 
die Wunden der allgemeinen Mittelbauproblematik, 
die freilich in Augsburg nicht weniger als anderswo 
klaffen und bluten. Metzger wiederum sprang für die 
Studierenden in gleicher Weise wie für die Frauen 
ohne Ansehen ihrer universitären Gruppenzugehö
rigkeit in die Bresche: Sich auf Lessing (“Es gibt 
Dinge, da sieht ein Frauenzimmer immer schärfer 
als die hundert Augen der Mannsperson” ) berufend, 
forderte er für die Zukunft der Universität mehr 
Frauenpower, fürchtete aber, daß die Verantwortli
chen in den Augsburger Berufungsausschüssen die 
Dinge auch weiterhin nur mit 5%iger Sehschärfe be
trachten werden.

"Zum 20jährigen Bestehen der Universität 
Augsburg übermittle ich meine herzlichsten 
Glückwünsche. Mit dem Universitätsprojekt 
in Augsburg wurde vor 20 Jahren ein für 
die wissenschaftlich-technische Entwicklung 
Schwabens entscheidender Markstein ge
setzt. In nur wenigen Jahren hat sich die 
Universität - nicht zuletzt Dank hervorra
gender Professoren - einen Ruf erworben, 
der weit über den Freistaat Bayern hinaus
reicht. Ich selbst habe mich in diesen Jahren 
mit Nachdruck bemüht, im Rahmen meiner 
politischen Möglichkeiten zur Fortentwicklung 
der Universität beizutragen. Selbstver
ständlich werde ich diese Bemühungen auch 
in Zukunft fortsetzen.'’

(Aus dem Glückwunschschreiben des 
Bundesministers der Finanzen, Dr. Theo 
Waigel)

Finkenstaedt schließlich - und damit kommen wir zu 
den einzelnen Stimmen im Detail - stellte gleich zu 
Beginn seines einleitenden Statements klar, daß er 
sich hier auf dem Podium “ nicht als Vertreter der 
Gruppe der Professoren, sondern als Mitglied des 
Strukturbeirates der Universität” verstand. War dies 
schon außergewöhnlich genug - eine von der Univer
sität veranstaltete Diskussion über die Universität 
ohne einen Vertreter der Professorenschaft! -, so ver
hieß der Titel von Finkenstaedts Statement weiteres 
Unheil: “ Vom Stolpern in die Gegenwart zum Stol
pern in die Zukunft” .

Die Ausführungen hielten, was ihre Überschrift ver
sprach. Und weil aufgrund dieser Ausführungen es 
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vielleicht niemand geglaubt hätte, stellte der Angli
stik-Ordinarius präventiv in seiner Einleitung fest, 
daß er es seit 1972 keinen Tag bereut habe, nach 
Augsburg gegangen, anstatt Rufen nach Würzburg 
und München gefolgt zu sein. Und warum nicht? Die 
Antwort kam nur indirekt und sehr viel später, als 
Finkenstaedt auf die Frage kam, weshalb Augsburg 
in der Spiegel-Umfrage so gut abgeschnitten habe. 
Seine Erklärung: “ Die anderen sind noch schlech
ter.”

Das erste, was Finkenstaedt seiner Universität vorzu
werfen hatte, war, daß sie, wie alle Neugründungen, 
eilig das Ziel verfolgt habe, “ so zu werden wie die 
alten Universitäten - also groß und wenig interessiert 
an der Lehre” . (Ihr guter Platz im Spiegel-Ranking 
scheint folglich darauf zu beruhen, daß sie ihr Ziel 
nach wie vor nicht ganz erreicht hat). Daß größeres 
Unheil als das ohnedies entstandene verhindert wer
den konnte, schreibt Finkenstaedt dem Mut des 
Augsburger Strukturbeirats zu, am Ministerium vor
bei nur für 9000 anstatt für die von München emp
fohlenen 15000 Studenten zu planen.

Geschichtsklitterei

“ Planen”  und “ Planung”  freilich sind Begriffe, die 
Finkenstaedt am allerwenigsten zu assoziieren ver
mag, wenn er an die Universität Augsburg und an 
ihre Gründungsgeschichte denkt. Diese Gründungs
geschichte “ in einen großen Zusammenhang bil
dungspolitischer Planung im Freistaat zu stellen (...), 
ist Geschichtsklitterei.”  Banaleres habe die Augs
burger Gründung ins Leben gerufen: Sie sei entstan
den als eine bloße “ Reaktion auf regionalen Druck, 
die im Zusammenhang mit einer Landtagswahl 
zweckmäßig war” .

Zur These von der Konzeptionslosigkeit, die hinter 
der Universitätsgründung gestanden sei, fügt sich die 
Tatsache, daß der Strukturbeirat erst ein Jahr nach 
der Eröffnung der Universität eingesetzt wurde, und 
zwar, so jedenfalls Finkenstaedt, in erster Linie auch 
nur deshalb, weil ohne den vom Wissenschaftsrat 
geforderten Gesamtstrukturplan keine Bundeszu
schüsse für Bauten und Erstausstattung zu haben 
gewesen wären.

Keineswegs in den Empfehlungen des Strukturbei
rats, wohl aber an deren mangelhafter Umsetzung 
sah Finkenstaedt Anlaß zu weiterer Kritik und diver
sen Seitenhieben, So hätten - um aus Finkenstaedts
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Gravamina einige herauszugreifen - etwa die 1972 
erarbeiteten Bau-Terminplanungen mit der Wirk
lichkeit absolut nichts zu tun, wobei erst der Histori
ker aus den Akten werde klären können, ob neben 
dem Geldmangel nicht auch Aktivitätsdefizite der 
Universität selbst für die Ausbauverzögerungen ver
antwortlich zu machen seien.

Idee und Wirklichkeit

Eine tiefe Kluft zwischen Idee und zwanzigjähriger 
Wirklichkeit konstatierte Finkenstaedt auch hinsicht
lich der Empfehlungen zur Art der Lehre und zur 
Lehrkörperstruktur. Hauptkritikpunkt hier: Die kom
plementär zum fortschrittlichen Verzicht auf Institu
te notwendigen und auch intendierten starken zentra
len Dienstleistungseinrichtungen seien vernachläs
sigt worden. Am Beispiel des Sprachenzentrums 
zeigte Finkenstaedt dann auch, woran’s seiner An
sicht nach lag und liegt: “ Es war immer sehr schön, 
mit den Leistungen unseres funktionierenden 
Sprachenzentrums zu werben. Aber (...) im Senat 
Stellen für die zentralen Einrichtungen zu bewilligen 
- das war denn doch zu viel verlangt! ’ ’

“ Vereinten Kräften”  sei es weiterhin gelungen, den 
vom Strukturbeirat erstmals in der westdeutschen 
Universitätsgeschichte für Augsburg geforderten 
Schwerpunkt Lehrerbildung zu verhindern und - an
statt antizyklisch auf den kommenden Lehrermangel 
zu reagieren - “ sich höheren Magisterstudien zu 
widmen, deren primär geistiger Wert durch die Aus
sicht auf Arbeitslosigkeit unterstrichen wird” .

Während “ der Wissenschaftsrat die Empfehlungen 
[des Strukturbeirats] als ernst gemeint mißverstan
den”  habe (und der Bundeszuschuß tatsächlich 
kam), habe die Universität diese Empfehlungen, die 
identisch gewesen seien mit den Gründungsideen, 
“ weitgehend ignoriert, z. T. aktiv bekämpft” . Ge
wiß, politische Entwicklungen, die “ in die Quere 
gekommen seien” , hätten zwar hie und da zu Abstri
chen gezwungen, aber es sei interessant, erstaunlich 
und traurig, “ wie kampflos oder freudig alte Positio
nen aufgegeben wurden. Vielleicht waren es gar kei
ne Positionen?”

Planlose Freundlichkeit
Mit den Empfehlungen des Strukturbeirats sei auch 
das spezifische Bild dieser Hochschule auf der Strek- 
ke geblieben, das in ihnen enthalten gewesen sei. Zu 
diesem Bild habe gehört, “ daß Professoren ihren
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to 
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James T. Laney

Given under the Seal of 
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on this second day of July 

in the year of Our Lord, 
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Lehrverpflichtungen nachkamen, daß es eine Stu
dienordnung gab und eine Regelstudienzeit. Und daß 
der Student studierte. Und daß über Information 
(=Effizienzkontrolle) in der Universität deutlich 
würde, ob und wie weit Idealbild und Wirklichkeit 
zusammenstimmen." Aber: “ Wir dürfen wohl zu
sammenfassend feststellen, daß die Universität 
Augsburg kein Bild von sich hat. Und wir dürfen 
festhalten, daß sie kein Interesse hat, sich über ihren 
Zustand zu vergewissern.” Deshalb falle es auch 
schwer, “ mit dem Blick in die Zukunft (...) die Ge
genwart erträglicher zu machen” . Denn es “ fehlen 
dazu eigentlich die Daten, oder wir wollen sie nicht 
sehen. (...) Für eine Planung gibt es in Augsburg 
keine Mehrheiten.”
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Auf der Suche nach dem Positiven wurde Finken- 
staedt gegen Ende seiner Ausführungen dann doch 
noch fündig: Von Außenstehenden sei zu hören, daß 
die Augsburger Universität eine selten “ freundliche 
und kooperationsbereite Universität”  sei. So weit, so 
gut. Jedoch: “ Freundlichkeit ist kein Ersatz für feh
lende Planung. Ob wir es wohl schaffen, in den 
nächsten zwanzig Jahren freundlich zu bleiben und 
trotzdem zu überlegen, was wir eigentlich wollen - 
oder sollen?”

Samt der Last der Überlast auf dem Schleudersitz

Volle Übereinstimmung mit ihrem Vorredner hin
sichtlich des Vorwurfs der fehlenden Planung zeigte 
Dr. Gisela Zipp. Allerdings richtete sie diesen Vor
wurf nicht speziell an das Geburtstagskind, sondern 
an die Hochschulpolitik allgemein und an den gängi
gen Umgang mit dem akademischen Mittelbau im 
besonderen. Dieser gelte - gegebenenfalls bis zur 
Pensionierung - als wissenschaftlicher “ Nach
wuchs” ; obgleich er “ nach soliden Untersuchungen 
70 bis 80% der Forschung und Lehre” trage, werde 
er eigentlich nicht wahrgenommen, denn: “ Für den 
Wissenschaftler in der Hochschule gibt es traditio
nell nur einen Beruf, den des Professors.”

Daß die Mittelbauangehörigen hierarchisch der Per
son dieses Professors anstatt Instituten oder anderen 
Einrichtungen zugeordnet seien und auf dem Schleu
dersitz befristeter Stellen zu arbeiten hätten, wider
spreche zum einen der Tatsache, daß es durchaus 
Daueraufgaben seien, die sie wahmehmen; zum an
deren habe dies auch die Konsequenz, daß gerade 
die qualifizierten Leute aufgrund der denkbar großen 
Unsicherheit des universitären Arbeitsplatzes sich 
von der Universität abwenden. Die von den misera
blen Berufsperspektiven verhinderte Identifikation 
mit der Universität beeinträchtige vielfach logischer
weise auch die Einsatzbereitschaft des einzelnen.

Abzuhelfen sei der ganzen Problematik nur durch 
eine Anpassung der Personalstruktur an die tatsächli
chen Verhältnisse, wobei konkret ein ausgewogenes 
Verhältnis von befristeten Qualifikationsstellen ei
nerseits und unbefristeten Funktionsstellen anderer
seits anzustreben wäre. “ Nur so” , meinte Zipp, 
“ kann der Nachwuchswissenschaftler das notwendi
ge Berufsethos entwickeln, um die Aufgaben in For
schung und Lehre in gesellschaftlicher Verantwor
tung qualifiziert auszuführen.”

Normale und zumutbare Arbeitsbedingungen - 
zuviel verlangt?

Motivationsprobleme auch bei denjenigen 53% des 
Personals, die anders als der akademische Mittelbau 
keineswegs auf Schleudersitzen den rasanten Ab
schuß in eine ungewisse berufliche Zukunft hinein 
vor Augen haben, die vielmehr hoffnungs- und be
wegungslos im Beförderungsstau stecken und auch 
sonst nicht so recht sehen, wie es angesichts des sich 
mit den wachsenden Studentenzahlen verdichtenden 
Arbeitswustes eigentlich voran- und weitergehen 
soll: Erika Nassl brachte dem Auditorium den Um
stand in Erinnerung, daß die Angehörigen des Nicht
wissenschaftlichen Personals an der Universität “ un
ter Umständen ein langes Arbeitsleben ohne wesent
liche Honorierung ihrer Arbeitsleistung und ihres 
Einsatzes verbringen. Für sie bedeutet die Entwick
lung und Ausdehnung der Universität weder Ruhm 
noch Anerkennung, sondern in erster Linie mehr Ar
beit.”

Für die Automatisierung

Dianan. bauen und isefer n w  weltweit. 
dchweiß-Transferaniagen. Montagesysteme. 
Industrieroboter, Sonder-Schweißverfahren. 
KUKA Scnweißantagen -  Roboter GmbH 
Blücherstraße 144. 3900 Augsburg 43 
Teiefon (OS 21) 7 97-0, Telefax 7 97-19 91
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Der Umstand, daß die Zahl der Studierenden sich 
seit Mitte der siebziger Jahre verzehnfacht habe, der 
Personalstand im gleichen Zeitraum aber nur um ca. 
5% erhöht worden sei, finde seinen manifesten Nie
derschlag u.a. in der beträchtlichen Verschlechte
rung des Betriebsklimas; er wirke sich zudem deut
lich auf den Gesundheitszustand der Mitarbeiter aus 
und führe schließlich dazu, daß "der menschliche 
Umgang miteinander zu wünschen übrig’ ’ lasse. Das 
persönliche Engagement der Mitarbeiter, ihre Eigen
initiative und der in den Anfangsjahren spürbare Pio
nier- und Teamgeist - all dies habe “ sich in den 
letzten zehn Jahren allmählich zurückentwickelt. 
Heute ist die Situation so, daß sogar häufig Arbeits
kraft dafür verschwendet wird, durchaus berechtigte 
Wünsche wegen Zeitmangels und Arbeitsüberla
stung abzulehnen.”

Und was dagegen tun? Die Personalratsvorsitzende 
meinte, es würde genügen, “ normale und zumutbare 
Arbeitsbedingungen” herzustellen. Und was wäre 
normal? Erstens daß mehr Stellen geschaffen wür
den. Zweitens daß die Arbeitsleistung nicht nur 
ideell sondern auch materiell angemessener hono
riert würde. Drittens daß Fort- und Weiterbildung 
zum Umgang mit den sich laufend stellenden neuen 
Aufgaben befähigen würde. Und viertens schließ
lich, “ daß der Umgang miteinander menschlicher 
wird” .

Universität oder flankierende Forschungsstätte?

Vermutlich auch mehr Menschlichkeit, gewiß jedoch 
mehr Weiblichkeit (siehe oben) gehört zum Bild von 
der Universität Augsburg, das es, so der studentische 
Senatsvertreter Ulrich Metzger, sehr wohl gebe - auf 
Seiten der von ihm auf dem Podium vertretenen Stu
dentinnen und Studenten jedenfalls. Es sei dies das 
Bild einer Universität, die sich entscheiden müsse, 
ob sie diesen Namen im Sinne von universitas litte- 
rarum weiterhin verdienen oder ob sie sich zu einer 
“ die regionale Wirtschaft flankierenden Forschungs
stätte” entwickeln wolle, für die dann der Name 
“ Geistige Vorreiterinstitution von Industrie und 
Handel in Bayerisch-Schwaben” treffender wäre. 
Diese Bemerkung, so Metzger, sei keineswegs als 
grundsätzliche Ablehnung jeder Kooperation zwi
schen Universität und Industrie zu verstehen, aber 
bei einer derartigen Zusammenarbeit müßten sich 
unbedingt zwei gleichberechtigte Partner gegenüber
stehen, und dies müßte aufgrund einer gewissen

Transparenz des Drittmittelwesens, die in Augsburg 
vollkommen fehle, auch erkennbar sein.

Die zweite Forderung neben der Berichtspflichtig- 
keit der Drittmittelforschung: Die Universität Augs
burg müsse ihre relative Jugend nutzen und dürfe 
“ nicht da erstarren, wo andere verspätet aufbre
chen” . Von Größe und Strukturen her wäre man in 
Augsburg noch flexibel genug, um die komplexen 
Elementarherausforderungen der Zeit wie etwa die 
Umwelt- oder die Nord-Süd-Problematik wissen
schaftlich anzunehmen, um interdisziplinär an ihrer 
Bewältigung mitzuarbeiten. Statt dessen aber wehre 
man sich mit Argumenten, die “ banal und intellek
tuell anspruchslos”  erscheinen, gegen entsprechende 
Schwerpunktsetzungen. Ansätze, wie etwa das Insti
tut für Umweltrecht oder vereinzelte Veranstaltun
gen zur Umweltpolitik seien ja  durchaus vorhanden, 
aber diese Ansätze würden eher als schmückendes 
Beiwerk verstanden, und das wichtigste, was man 
von ihnen verlange, sei Kostenneutralität.

Denken, rechnen, löten und.... schreiben!

Das Geld nämlich fließe einseitig und massiv in die 
Verwertungswissenschaften, durch deren Überpro
portionierung die Universität sich in ein Input-Out
put-System hineinzwingen lasse, in dem sie ihrem 
eigentlichen Wesen nicht mehr gerecht werden kön
ne und in dem die Geisteswissenschaften samt der 
Kunst einem nicht rechtzufertigenden Rechtferti
gungszwang aussetzt und an den Rand gedrängt wer
den. Einen guten Weg, so Metzgers Vision, werde 
die Universität dann gehen, wenn sie “ nicht nur als 
Berufsausbildungsstälte betrachtet wird. Wir wollen 
keine Fachidioten, sondern selbständige Persönlich
keiten, die ihr Studium als Entwicklungsphase nut
zen” und dazu durch “ eine geringere Regelungs
dichte”  auch die Möglichkeit haben.
Metzgers Wunsch, daß an der Universität auch 
“ wieder gedacht und nicht nur gerechnet und gelö
tet” werden sollte, wird hier nur zitiert, weil er es 
der UniPress-Redaktion erleichtert, diesen Beitrag 
mit der Hoffnung zu schließen, daß an dieser Uni
versität bis zum Redaktionsschluß der nächsten Uni- 
Press-Ausgabe auch viel geschrieben werden wird: 
zahlreiche zornige oder zustimmende, zurückhalten
de oder zurückschlagende, zwinkernde oder zer
knirschte, zufriedene oder zensierende (aber bitte 
nicht zu lange) Stellungnahmen. Oder kann das alles 
einfach so stehenbleiben? UniPress
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Haben Sie herzlichen Dank für das neueste Heft der 
UniPress, das Sie mir freundlicherweise zugeschickt 
haben. Die Worte, die mir auf dem Titelblatt unter
geschoben werden, bringen in der Tat meine Sympa
thie für die Augsburger Belange voll zum Ausdruck, 
mit einer kleinen Einschränkung: Die Universität 
Augsburg wird uns im Wissenschaftsministerium 

nicht nur die nächsten zwanzig Jahre am Herzen lie
gen. Die Sympathie, die ich für die Augsburger Uni
versität hege, kann man mir, immer das Heft der 
UniPress vor Augen, glaube ich, auch am Gesicht 
ablesen. Die Fotos gefallen mir ausgesprochen gut.

Dr. Thomas Goppel
Bayerischer Staatsminister für Bundes- und 
Europaangelegenheiten

Personalia

Neuer Dekan

Wirtschafts- und SoziälwissenschaftlicheFakultät: Prof. 
D r. G in te r  Bam berg, Ordinarius f tf  Statistik (als Nach
folger von Prof. Dr. Richard Stehle, Ordinarius filr Be
triebswirtschaftslehre).

Neue Frauenbeauftragte ■ • < T

Auf Vorschlag der bisherigen Amtsinhaberin, Frau Prof. 
Dr» Anita Pfaff (Volkswirtschaftslehre) hat der Senat in 
seiner Sitzung am 27. Juli 1990 Dr. Gisela Zipp (Akade
mische Rätin am Lehrstuhl für Soziologie und Empirische 
Sozialforschung) zur gesamtuniversitären Frauenbeauf
tragten gewählt. Frau Zipp hat ihr neues Amt am 1. Okto
ber angetreten.

Neue Frauenbeauftragte der Philosophischen Fakultät H 
ist Barbara Wolf, Wissenschaftliche Mitarbeiterin im 
Fach Volkskunde.

Neue Professoren

Prof. Dr. Burkhard Külshammer verstärkt seit Beginn 
des Wintersemesters 1990/91 die Reine Mathematik an 
der Mathematisch-Naturwissenschaftlichen Fakultät. 
Külshammer, geboren 1955 in Alhausen/Westfalen, stu
dierte von 1973 bis 1977 - partiell als Stipendiat des Cu- 
sanwwerk» - die Ficher Mathematik und Informatik an 
der Universität Dortmund, wo er nach dem Diplom-Ab
schluß zwei Jahre lang als Verwalter der Stelle eines Wis
senschaftlichen Assistenten tätig war, ins er bereits 1979 
zum Dr. rer. nat. promovierte. Während der nächsten acht 
Jähre, in denen er als Wissenschaftlicher Assistent in der 
Abteilung Mathematik der Universität Dortmund ange
stellt war, verbrachte Külshammer mit einem DFG-Sü- 

pendiuni einen Forschungs
aufenthalt an der University 
of Illirtois und mt der Univer-- 
sity of Chicago (1981/82). 
Dreißigjährig habilitierte er 
sich am Fachbereich Mathe
matik der Universität Dort
mund. : Als Heisenberg-Sti
pendiat (seit 1987) ging er zu 
weiteren Forschungsaufent
halten ins Ausland - an die 
University of Manchester,
nach Berkeley und an die University o f Oxford. Weiterhin 
war er auch bereits Lehrstohlvertreter an der Universität 
Mainz. Seit 1984 ist er am DFG-Schwerpunktprogramm 
‘ ‘Darstellungstheorie endlicher Gruppen und endlich-di
mensionaler Algebren”  beteiligt.- Einen besonderen Ruf 
genießt Külshämmer v. a, als Fachmann auf dem Gebiet 
der Modularen Darstellungsthearie. f  ’

Mit Prof. Dr. Bernd W alter Stritzker ist nunmehr der 
Lehrstuhl für Experimentalphysik IV (mit Ausrichtung 
auf Wechselwirkung von elektromagnetischer oder Teil
chenstrahlung mit kondensierter Materie) erstmals-be
setzt. Stritzker wurde 1947 in Aschaffenburg geboren. Er 
studierte ab 1966 an der TH Karlsruhe Physik. Nach der 
Diplomprüfung 1970 wurde er Wissenschaftlicher Mitar
beiter am Institut für Supraleitung und Tieftemperatur
physik des Instituts filr Festkörperforschung der Kemfor- 
schungsanlage Jülich. &  promovierte 1973 an der TH 
Karlsruhe mit einer Dissertation Über “ Supraleitung von 
Palladium und Pd-Ag Legierungen nach Implantation von 
Wasserstoff und Deuterium”  und habilitierte sich sechs 
Jahre später an der Mathematisch-Naturwissenschaftli
chen Fakultät der Universität zu Köln mit einer Studie 
zum Thema “ Ionenimplantation - eine wirkungsvolle Me
thode zur Klärung aktueller Probleme der Supraleitung” . 
Nach einem anschließenden Forschungsaufenthalt am Oak 
Ridge National Laboratory, Solid State Division, arbeitete



Personalia

ftofessor Stritzker in der 
Kemforschungsanlage Jülich 
weiter, wobei er sein bisheri
ges Tätigkeitsfeld, die Ionen
implantation und die lonen- 
analyse, auf die Lasertechni
ken ausweitete. Ab 1982 war 
er zunächst Leiter der Son
dergruppe “ Ionenimplanta
tion und lonenanalyse”  am 
Institut für Festkörperfor
schung, dann - ab 1986 - be
teiligte er sich maßgeblich an der Gründung eines neuen 
“ Instituts für Schicht- und lonentechnik”  im Forschungs
zentrum Jülich, in dem er schließlich seit 1988 als Leiter 
der Abteilung “ lonentechnik”  tätig war. Stritzker, der 
1987 zum außerplanmäßigen Professor an der Mathema
tisch-Naturwissenschaftlichen Fakultät der Universität zu 
Köln ernannt wurde, hat in mehr als 110 Veröffentli
chungen seine vielfältigen Untersuchungen zu modernen 
Materialproblemen publiziert. Bislang hat e r  vor allem 
Metall-Wasserstoff-Systeme, amorphe Metalle, Hartstoff
schichten, aber auch Silizide, epitaktische Schichtsyste
me, Lichtleiter und nicht zuletzt Hochtemperatursupralei
ter (HTS) untersucht. Hierbei gelang es im ,  die Laser
ablation zu einem sehr schnellen und reproduzierbaren 
Verfahren zur Herstellung dünner HTS-Schichten zu ent
wickeln. In Augsburg möchte der Physiker die Ionen- und 
Lasertechniken neben der Supraleitung hauptsächlich zur 
Optimierung von Oberflächeneigenschaften von Festkör
pern bezüglich Härte, Verschleiß und Kontaktierbarkeit 
einsetzen. Stritzker ist Mitherausgeber diverser einschlä
giger Zeitschriften und Mitglied in verschiedenen nationa
len und internationalen Gremien, u. a. ist er Vizepräsident 
der European Materials Research Society.

Universitätsleitung '

Vizepräsident Prof. Dr. Hans-Joachta Töpfer nahm auf 
Einladung der Partner-Universität Osijek als Vertreter der 
Universität Augsburg vom 26. bis zum 29. August 1990 
am internationalen Symposium “ Universität heute”  in 
Dubrovnik teil

ner auf 30 Bände angelegten Konziliengeschichte ist, an 
■ der - vpm Augsburger Kirchengeschichtslehrstuhl aus ko- 
■ordiiiiertw 60 Wissenschaftler aus 12 Ländern arbeiten. 
Neben der umfangreichen wissenschaftlichen und wissen
schaftsorganisatorischen Tätigkeit Brandmüllers, der seit 
1971 an der Universität Augsburg lehrt, nannte Goppel als 
weiteres Verdienst, daß der Ordinarius seit 1972 als Pfarr
vikar auch die Pfarrei Walleshausen versorgt

Wirtschafts- und Sozialwissenschaftliche
Fakultät

Dr. Michael Schineis ist für seine von Prof. Dr. Paul W. 
Meyer betreute Dissertation zum Thema “Marketing und 
Datenschutz - Probleme, Lösungsansätze, empirische Er
gebnisse” mit dem Theodor-Ams-Förderpreis 1990 aus
gezeichnet worden. Ziel dieses Preises ist es, besonders 
wertvolle wissenschaftliche Arbeiten aus dem Gebiet des 
Marketing-Managements zu fördern.

Juristische Fakultät \

Prof. Dr. Jürgen Basedow (Lehrstuhl für Bürgerliches 
Recht, Rechtsvergleichung, Internationales Privat-, Pro
zeß- und Wirtschaftsrecht) hat Rufe an die Universität 
Erlangen-Nürnberg und an die Universität des Saarlandes 
erhalten. Die Annahme des Rufs nach Saarbrücken wäre 
verbunden mit der Übernahme der Leitung des dortigen 
Europa-Instituts.

Prof. Dr, Franz Knöpfle, Inhaber des Augsburger Lehr
stuhls für öffentliches Recht, insbes. Verwaltungsrecht 
und Verwaltungslehre, 'und seit 1972 auch Rektor der 
Hochschule für Politik München, ist von deren Senat für 
weitere vier Jahre in diesem Amt bestätigt worden.

Prof. Dr. Helmut Köhler (Lehrstuhl für Bürgerliches 
Recht, Handels- und Wirtschaftsrecht, Rechtssoziologie 
und Rechtstheorie) hat einen Ruf an die Universität Pas
sau erhalten.

Katholisch-TB^ Fakultät

Dem Augsburger Ordinarius für Kirchengescliichte des 
Mittelalters und der Neuzeit, Prof. Dr. Walter Brand
müller, ist vom Bundespräsidenten das Bundesverdienst
kreuz am Bande verliehen wardst. Bei der Aushändigung 
der Auszeichnung am 22. Juli 1990 in Wuileshaussn wür
digte Staatssekretär Dr. Thomas Goppel der. Geehrten als 
einen engagierten Hochschullehrer und international aner
kannten Kirchenhistoriker, der sich besondere Verdienste 
durch seine wissenschaftlichen Arbeiten auf dem Gebiet 
der Konzilienforschung erworben hat und na. Initiator ei-

Philosophische Fakultät I

Prof. Dr. Klaus Mainzer (Lehrstuhl für Philosophie mit 
Schwerpunkt Analytische Philosophie/Wissenschaftstheo- 
rie) ist vom Stifterverband für die Deutsche Wissenschaft 
zum Mitglied des Förderungsprogramms Chemie/Geistes- 
wissenschaften bestellt worden.- Zum Thema “ Grenzen 
der Naturwissenschaft im Bereich der Quanten- und Ele- 
mentartcilchenphysik” hielt Mainzer c n  21. August 1990 
auf Einladung des österreichischen Colleges einen Plenar
vortrag auf dem “ Europäischen Forum Alpbach” .

• ' ’ 61



Personalia

Den diesjährigen Max-Bürger-Preis hat Privatdozent Dr. 
Winfried Saup (Psychologie) am 20. September 1990 in 
Lübeck von der Deutschen Gesellschaft für Gerontologie 
für seine Habilitationsschrift “ Konstruktives Altem - 
Eine empirische Untersuchung zur Bedeutsamkeit der 
Konfrontation und Auseinandersetzung mit bedeutsamen 
Lebensereignissen für die Entwicklung älterer Frauen” 
verliehen bekommen. Der Max-Bürger-Preis wird als in
terdisziplinärer Wissenschaftspreis alle zwei Jahre für 
herausragende Forschungsarbeiten auf den Gebieten der 
Biologie, der Medizin, der Psychologie und der Soziolo
gie des Alters verliehen.

Philosophische Fakultät II

Im Juni 1990 nahm Präsident Prof. Dr. Josef Becker 
(Lehrstuhl für Neuere und Neueste Geschichte) in Finn
land an dem Kongreß “ What form will European integra- 
tion take?” teil, der im Rahmen des in diesem Jahr unter 
dem Motto “ Unknown Europe” stehenden Jyväskyla Arts 
Festival stattfand. Becker referierte zum Thema “ Germa
ny - divided or undivided?” - Auf dem Internationalen 
Historiker-Kongreß in Madrid ist Professor Becker im 
August zum stellvertretenden Präsidenten der Commis
sion of History of International Relations gewählt worden.

Mehrere lateinamerikanische Wissenschaftler sind wäh
rend des Wintersemesters 1990/91 als Mitarbeiter am Pro
jekt “ Neues Wörterbuch des amerikanischen Spanisch” 
bei Prof. Dr. Günther Haensch (Lehrstuhl für Ange
wandte Sprachwissenschaft/Romanistik) zu Gast. Aus 
Lima kommt der Senior der peruanischen Hispanisten, 
Prof. Dr. Luís Jaime Cisneros. Bereits seit Anfang August 
arbeiten Frau Prof. Dr. Rosío Nunez, Andrés Bello und 
Javier Pérez hier in Augsburg an dem von Haensch gelei
teten Wörterbuch-Projekt mit. Als Gastprofessor erweitert 
schließlich Prof. Dr. Manuel Antonio Quitos aus Costa 
Rica das hispanistische Lehrangebot an der Philosophi
schen Fakultät II. Professor Haensch seinerseits pflegte 
die intensiven Kontakte seines Lehrstuhls zu Lateinameri
ka während des vergangenen Sommers mit einer Reise, 
die in zu diversen Gastvorträgen und Projekt-Besprechun
gen u. a. nach Guatemala, Costa Rica und Bogotá führte.

Prof. Dr. Günther Kapfhammer (Fach Volkskunde) ver
tritt bis zum Ende des Wintersemesters 1990/91 den Lehr
stuhl für Volkskunde an der Universität Freiburg.

Auf Beschluß des Senats der Universität Augsburg ist Dr. 
Werner König zum Außerplanmäßigen Professor ernannt 
worden. König, der sich 1985 an der Universität Augsburg 
mit einer Arbeit über die Aussprache des Schriftdeutschen 
in der Bundesrepublik Deutschland habilitierte, zählt im 
deutschen Sprachraum zu den führenden Experten auf 
dem Gebiet der Dialektforschung, insbesondere der Dia
lektgeographie. Wegweisendes hat König auf diesem Ge
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biet mit seinem Forschungsprojekt “ Sprachatlas von Bay
erisch-Schwaben” geleistet, das mehrfach von DFG-Gut
achtern befürwortet wurde. Für die Universität Augsburg 
ist dieses Projekt auch insofern von besonderer Bedeu
tung, als mit ihm beträchtliche Drittmittel für wissen
schaftliche Mitarbeiter (im Umfang von rund 12 Jahren) 
und für studentische Hilfskräfte (im Umfang von rund 17 
Jahren) eingeworben werden konnten. Dadurch erhielt der 
interessierte wissenschaftliche Nachwuchs in Augsburg 
besondere Ausbildungsmöglichkeiten - nicht nur in der 
Dialektologie, sondern auch in der auf diesen Wissen
schaftsbereich bezogenen Datenverarbeitung. Denn die 
von König entwickelte Methode der Datenerhebung und 
der elektronischen Datenverarbeitung ist mittlerweile zum 
Vorbild und Modell für das Großprojekt “ Sprachatlas des 
Freistaates Bayern” geworden, an dem auf Initiative und 
mit Unterstützung des Wissenschaftministeriums Forscher 
von fünf bayerischen Universitäten arbeiten. Der germani
stisch interessierten Öffentlichkeit ist König darüber hin
aus auch durch seinen dtv-Atlas zur deutschen Sprache 
bekannt, der nicht zuletzt wohl dank Königs außerge
wöhnlicher Gabe, populär und dennoch wissenschaftlich 
verständlich zu schreiben, inzwischen in seiner 7. Auflage 
mit insgesamt 150000 Exemplaren erschienen is t Vor 
diesem Hintergrund kam die relativ rasche Ernennung 
Königs zum Außerplanmäßigen Professor für niemanden 
überraschend, zumal er mit nur zwei Bewerbungen bereits 
zweimal auf Berufungslisten für eine ordentliche Profes
sur in seinem Fach stand, in dem seit Jahren kaum freie 
Stellen ausgeschrieben worden sind.

Prof. Dr. Manfred Pütz (Lehrstuhl für Amerikanistik) 
hat einen Ruf auf den Lehrstuhl für Englische Philologie 
II/Amerikanistik an der Albert-Ludwigs-Universität Frei
burg angenommen.

M athematisch-Naturwissenschaftliche 
Fakultät

Für seine Diplomarbeit zum Thema “ Schnittebenenver
fahren für ein Reihenfolgeproblem in der flexiblen Ferti
gung” ist Norbert Ascheuer mit einem Preis der Deut
schen Gesellschaft für Operations Research ausgezeichnet 
worden. Ascheuer ist Wissenschaftlicher Mitarbeiter von 
Prof. Dr. Martin Groetschel, bei dem er auch seine Di
plomarbeit verfaßt hat.

Prof. Dr. Jochen Brüning (Lehrstuhl für Reine Mathe
matik II) hielt sich als Visiting-Professor von Mitte Au
gust bis Ende Oktober 1990 in Japan an der Nagoya Uni- 
versity auf.

Prof. Dr. Wolfram Hausmann, emeritierter Ordinarius 
für Didaktik der Geographie, hat " in  Würdigung seiner
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Verdienste besonders im Rahmen der Lehrerbildung und 
der Entwicklung von Unterrichtswerken”  vom Verband 
Deutscher Schulgeographen e. V. die Julius-Wagner-Me- 
daille verliehen bekommen. Seit ihrer Stiftung im Jahr 
1970 ist die nach dem ersten großen deutschen Geogra
phiedidaktiker benannte Auszeichnung erst an drei Wis
senschaftler vergeben worden. Hausmann erhielt sie im 
Juni 1990 auf dem Deutschen Geographenkongreß in Kiel.

Dr. Michael Jünger, Wissenschaftlicher Angestellter am 
Lehrstuhl für Angewandte Mathematik II, hat einen Ruf 
auf eine Professur für Mathematische Methoden des Ope- 
rations Research der Universität-GHS Paderborn erhalten. 
Einen weiteren Ruf hat Jünger auf eine Professur für In
formatik an der Universität Würzburg erhalten.

Prof. Dr. Friedrich Pukelsheim (Lehrstuhl für Stocha
stik und ihre Anwendungen) hat von der Volkswagen-Stif

tung ein Akademie-Stipendium in Höhe von DM 55.000.- 
bewilligt bekommen. Mit dem Betrag wird eine Lehr
stuhlvertretung finanziert werden, die es Pukelsheim er
möglicht, sich während des Wintersemesters auf sein For
schungsprojekt “ Optimality Theory of Experimental De
signs in Linear Models” zu konzentrieren.

Prof. Dr. Hans-Joachim Töpfer (Lehrstuhl für Informa
tik I) bereiste auf Einladung der Fudan-Universität Shang
hai in der zweiten Oktoberhälfte 1990 die VR China. 
Neben mehreren Vorträgen aus Töpfers Arbeitsgebieten 
standen Gespräche auf dem Programm, in denen mögliche 
Kooperationsprojekte definiert wurden. Die Reise ging 
zurück auf Vereinbarungen über die wissenschaftliche Zu
sammenarbeit, die seit 1988 zwischen der DFG und der 
National Natural Science Foundation of China (NSFC) be
stehen.

Vorschau

Luthers Enkel über, aber 
nicht unter sich

“ ökumenische Turbulenzen” - so die Evangelische 
Studentengemeinde in ihrer Programmvorschau für 
das Wintersemester 1990/91 - seien ausschlaggebend 
gewesen für die Wahl des neuen Semesterthemas. 
“ Luthers Enkel” lautet es, und eben diese Enkel, 
soweit sie in der ESG versammelt sind, versprechen, 
daß sich eine “ kritische Betrachtung des protestanti
schen Selbstverständnisses” durch die meisten der 
Semesterveranstaltungen der Studentengemeinde 
durchziehen wird.
Im Mittelpunkt des Programms stehen dabei vier 
Vorträge, die jeweils an einem Donnerstag um 20 
Uhr c.t. in der ESG-Cafete (Salomon-Idler-Str. 14) 
beginnen. Die Referenten sind am 15. November 
Prof. Dr. G. Wenz ("Protestantische Wurzeln. Lu
thers Theologie in ihrer aktuellen Bedeutung” ), am 
29. November Dekan i. R. K.-P. Schmid (“ Luther in 
Augsburg. Die große Entscheidung 1518” ), am 13. 
Dezember Prof. Dr. F. W. Graf (“ Hat der Protestan
tismus eine Zukunft?” ) und am 7. Februar des kom
menden Jahres schließlich Oberkirchenrat J. Merz 
(“ Wer hat in dieser Kirche das Sagen?” ).

Zweck des Unternehmens, so die ESG, sei es, “ das 
*E’ in unserem Firmennamen näher zu beleuchten” . 

Dennoch werde nicht “ bloße Nabelschau und kleri
kale Selbstbeweihräucherung”  betrieben werden. Ja, 
wenn das so ist - dann können wohl auch diejenigen 
mal in die Veranstaltungen reinschauen, die besagtes 
“ E”  nicht im Firmennamen haben. Vielleicht trägt 
dies dazu bei, daß einem nicht noch ganz schwinde
lig wird bei den oben genannten Turbulenzen.

UniPress
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Nationalstaat versus 
kontinentale Integration

Anläßlich seines fünfjährigen Bestehens veranstaltet 
das Institut für Kanada-Studien der Universität 
Augsburg zusammen mit dem Department of Politi
cal Science der University of Calgary vom 11. bis 
zum 14. Dezember 1990 eine Tagung zum Thema 
“ Nationalstaat versus kontinentale Integration: Ka

nada in Nordamerika - Deutschland in Europa” . An 
der englischsprachigen Tagung beteiligen sich rund 
dreißig Referenten aus Kanada, den USA und der 
Bundesrepublik. Eröffnet wird die Tagung mit einer 
der allgemeinen Öffentlichkeit zugänglichen und 
dementsprechend deutschsprachigen Vortragsveran
staltung am Dienstag, dem 11. Dezember 1990, um 
18 Uhr. Die Universitätsbibliothek zeigt anläßlich 
dieses Kongresses eine Canadiana-Ausstellung mit 
einem Schwerpunkt auf den einschlägigen Augsbur
ger Publikationen. UniPress
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